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Ainöenburg unterzeichnet das deutsch-
polnische Liauttationsabkommen

Der Reichspräsident fordert öie Vorlegung eines Oftprogramms
Berlin , 18. März . Der Herr Reichspräsident hat hente daS

das deutsch -polnische Liquidationsabkommen enthaltende „Ge
setz über die Abkommen zur Regelung von Fragen des Teiles
10 des Vertrages von Versailles " unterschrieben und bei die -
ser Gelegeuheit an den Herrn Reichskanzler ein Schreiben ge-
richtet , worin er u. a . ausführt :

„Aus dein gestrigen Vortrag des Hern ? Reichsjustizmini -
sters und der mit ihm bei mir erschienenen Herren habe ich
die Ueberzeugung gewonnen , daß gegen das vom Reichstag
verabschiedete Zustimmungsgesetz zum deutsch-polnischen Li¬
quidationsabkommen verfassungsrechtliche Bedenken nicht be-

. stehen.
Demgemäß Habs ich nunmehr das Gesetz über die Abkom-

men zur .Regelung von Fragen des Teiles 10 des Vertrages
von Versailles ausgefertigt und zur Verkündigung an das
Reichsgesetzblatt weitergeleitet .

Bei meiner Entscheidung habe ich den von einer starken'
Minderheit des Reichstages gegen das deutsch-polnische Liqui -
dationsabkommen erhobenen Widerspruch durchaus gewllr -
digt , besonders verstehe ich die im notleidenden Osten unseres
Vaterlandes gegen dieses Gesetz und das bevorstehende
deutsch- polnische Wirtschaftsabkommen vorhandenen Wider¬
stände . Aber es erwächst uns die Pflicht , unseren Ostpreußen
ulid den anderen Brüdern im deutschen Osten in ihrer Not .die aufs Höchste gestiegen ist, zu helfen . Daß auch hier rasch
und tatkräftig gehandelt wird , muß ich in dieser Stunde , in
der ich trotz mancher Bedenken auch dieses Gesetz ausfertige ,
von der Reichsregierung nachdrücklich verlangen .

In meiner Kundgebung vom 13. März habe ich mich da -
bin ausgesprochen , daß der politische Kampf der letzten Mo -
nate nun einer entschlossenen praktischen Arbeit Platz machen
muß . Für diese praktische Arbeit eröffnet sich hier ein ganzbesonders bedeutsames Gebiet . Zunächst ist erforderlich , daßdie zurzeit zur Beratung stehenden Agrarmaßnahmen , die
der gesamten Landwirtschaft zugute komme » sollen , aber fürden Osten besonders lebensnotwendig sind , mit aller Beschleu-
nigung und in einem Umfange durchgeführt werden , der der
deutschen Landwirtschaft in allen ihren Betrieben , den großen
wie den bäuerlichen , für die Dauer die Lebensfähigkeit wie-
vergibt . Diese allgemeinen Maßnahmen zum Schutze der
Landwirtschaft werden aber für den verzweifelt um seine Exi -
stenz ringenden Osten allein nicht ausreichen . Für den Osten
muß , beginnend mit den besonders gefährdeten Gebieten ,
noch eine wirksame finanzielle Hilfsaktion hinzutreten . Ge-
schieht dies nicht, dann ist der Zusammenbruch vieler Land -
Wirte und die Abwanderung zahlreicher Menschen aus dem
Osten unaufhaltbar .

Ein Teil Hilfsgelder wird , so nehme ich an . auS den ge-
steigerten Erträgnissen , welche die erhöhten Zölle einbringen ,
verfügbar gemacht werden können . Soweit dies nicht aus -
reicht erscheint es mir ein gerechter Ausgleich , wenn weitere
Mittel aus der Judustriebelastung dadurch entnommen wer -
den . daß der Abbau der Jndustrieabgabe im Tempo verlang --
samt und im Ausmaß gemindert wird . Die in den letzten
Jahren abgeschlossenen Handelsverträge und das zwischen
Deutschland und Polen paraphierte neue Wirtschaftsabkom -
men haben , um der deutschen Industrie neue Absatzmöglich-
fetten zu verschaffen , der Landwirtschaft durch Zulassung der
Einfuhr von Agrarerzeuguissen große Opfer auferlegt und
in weiten Kreisen , gerade im Osten , die Meinung einer ab -'
sichtlichen Vernachlässigung der landwirtschaftlichen LebeNs-
intereffen aufkommen lassen .

Es erscheint mir billig und recht, wenn nun in diesen Not -
jähren der Landwirtschaft von der Industrie ein gewisser Aus -
Ulrich gewährt wird . Im Hinblick auf die Stellung , welche die
^ eichsverfaffung dem Reichspräsidenten einräumt , will und
kann ich hier nicht ein genau umrissenes Programm und
einen bestimmten Weg festlegen . Aber es ist mir eine Gewis¬
smspflicht , die Reichsregierung eindringlich aufzufordern ,
mit aller Beschleunigung auf solcher Grundlage ein Ost -
Programm aufzustellen und es nach seiner Verabschiedung
durch die gesetzgebenden Körperschaften gemeinsam mit Preu -
ßen durchzuführen .
^ Nachdem die seit langem schwebenden außenpolitischen
prägen nunmehr ihre gesetzliche Regelung gefunden haben ,muß neben der Sanierung unserer Finanzen — nun ent -
Ichlossen an die Gesundung unserer Landwirtschaft und an die
Wiederaufrichtung des zusammenbrechenden Ostens heran -
Begangen werden . Nur in der bestimmten Erwartung , daßdies geschieht, habe ich meine eigenen Bedenken gegen das
deutsch-polnische Liquidationsabkommen und das paraphierte
deutsch-polnische Handelsabkommen zurückzustellen vermochtund dem Gesetz meine Unterschrift geben können . "

2« Millionen für öas Westprogramm!
Berlin , 18. März . Im Reichstagsausschuß für die besetz-

ten Gebiete gab über das Westprogramm Reichsminister Dr .
t r t h eine Erklärung ab :

Niemand kann die Finanzverhältnisse des Reiches und
auch die Entwicklung der besetzten Gebiete nach ihrer Räu -
mung in den nächsten zehn Jahren mit Bestimmtheit über -
blicken. Neben der Bereitstellung von Mitteln im Haushalt
muß immer wieder die größte Aufmerksamkeit auf die Not -
wendigkeit bevorzugter Beteiligung an den Vergebungen der
öffentlichen Betriebsverwaltungen gerichtet bleiben .

Im Nachtragsetat 1929 und im Haushalt 1930 beabsichtigt
die Reichsregierung zur Hebung der notleidend gewordenen
Gebiete des Westens einen Gesamtbetrag von 20 Millionten
dem Reichstag in Vorschlag zu bringen . Zu diesen Mitteln
treten weitere Mittel für die Beschleunigung einer Wirt¬
schaftsbelebung aus dem Haushalt des Reichsverkehrsmini -
fteriums , insbesondere sür die Inangriffnahme des Eisen -
bahnbrückenbaues bei Ludwigshasen —Mannheim , hinzu .

Die 20 Hillionen Reichsmark werden veranschlagt : sür
produktionsfördernde Maßnahmen , für die Landwirtschaft ,
zur Gewährung von Beihilfen zum Bau von Wasserleitungen
in armen Gemeinden , zur Förderung von Kleingewerbe ,
Handwerk , Einzelhandel und Industrie , zur Verbesserung der
Verkehrsverhältnisse und für Bäderkredite . Die Mittel des
Westhilfprogramms sollen Zusatzmittel zu den sonst im
Reichshaushalt bereitgestellten Mitteln sein . Unterstützun -
gen an einzelne Firmen oder Personen aus dem Westhilfe -
Programm werden nicht gewährt . Bei der Veräußerung der
im besetzten Gebiet frei werdenden Grundstücke wird nicht
einseitig nach fiskalischen Grundsätzen verfahren werden . Eine
Verschleuderung des Reichsvermögens darf nicht eintreten .
Es werde außerordentlich schwer, wenn nicht unmöglich sein ,
die Saargängerunterstützung in dem bisherigen Ausmaße
weiterzuführen .

Demgegenüber traten die Redner aller Fraktionen für die
Weiterführung der Saargängerunterstützung in der bisheri¬
gen Form und Höhe ein .

Hierauf vertagte sich der Ausschuß .

Einigung über die Agrarfragen
Berlin , 18. März . Die interfraktionellen Verhandle

gen der Regierungsparteien über die schwebende» Fragen der
Agrarzölle haben am Dienstag abend , abgesehen von gering -
fügigen Differenzen in der Zuckerpreisfrage , zu einer Ver -
ständiguug geführt . Die Fraktionsvertreter wollen am Mitt -
woch vormittag die endgültige Formulierung der Anträge
vornehmen .

Unterzeichnung des »entfch-
polnischen Wirtschaftsabkommens

Warschau , 17. März . Das deutsch-polnische Wirtschaftsab -
kommen ist soeben in den Räumen des polnischen Minister -
Präsidiums vom deutschen Bevollmächtigten , Gesandten Rau -
scher , und dem polnischen Bevollmächtigten , Minister Twar -
dowski , unterzeichnet worden .

Zu den Veröffentlichungen rechtsstehender . Blätter über
das deutsch-polnische Wirtschaftsabkommen wird von zustän¬
diger Stelle bemerkt : Wenn in einem Blatte geäußert wurde ,
der Abschluß des Vertrages sei von der deutschen Delegation
bis nach der Erledigung der Aounggesetze hinausgezögert wor .
den , so ist diese Bemerkung nicht richtig . Die Hinauszögerung ,
die sich nur auf wenige Tage erstreckte, hatte ihren Grund
einzig und allein in der polnischen Regierungskrise . Wenn
ein anderes Blatt schreibt , daß der Wirtschaftsvertrag mit Po -
len von dem deutschen Gesandten Rauscher in unverständlicher
Ueberstürzuug und bodenloser Leichtfertigkeit gezeichnet wor -
den sei, so ist dem gegenüber darauf hinzuweisen , daß die Ver»
Handlungen fünf Jahre gedauert haben . Die letzte Phase der
Verhandlungen erstreckt sich von November voriger Jahres bis
zum gestrigen Abschluß . Auch inbezug auf diese Phase kann
also nicht von einer Ueberstürzuug gesprochen werden . Das
Abkommen beendet den Zollkrieg und fügt damit naturgemäß
der deutschen Landwirtschaft einen gewissen Schaden zu , wie
er z . B . im Abbau der Zölle für Gerste gesehen werden muß .
Die übrigen Zollbestimmungen bedeuten jedoch für die ' Land -
Wirtschaft nicht im Geringsten einen Schaden . In einem an»
deren Blatt wird von einem amtlichen Dementierapparat und
einer Vernebelungspolitik der Reichsregierung gesprochen, die

Das Republikschutzsesetz
m dritter Lesung angenommen

Mit 265 Stimmen gegen 150 Stimmen der Opposition
Berlin , 18 . März . Auf der Tagesordnung stehen die Ab-

stimmungen in dritter Beratung zum Republikschutzgesetz.
Präsident Lobe teilt mit , daß von den Deutschnationalen

und den Kommunisten , die Aussetzung der Verkündiing des
Gesetzes beantragt worden ist .

Abg . D i t t in a n n (Soz . ) beantragt daraufhin , das Ge -
setz" für dringlich zu erklären .

8 6 , der die Bekämpfung der Republik , der
Flaggen , der Regierungsmitglieder usw . mit
Strafe bedroht , wird nach Ablehnung aller Aenderungsanträge
in namentlicher Abstimmung mit 265 gegen 131 Stimmen
angenommen .

8 10, der die Länder unter bestimmten Voraussetzungen zur
Auflösung von Vereinen ermächtigt , wird mit 266 gegen 168
Stimmen angenommen .

Alle anderen Bestimmungen des Gesetzes werden gleich -
falls in der Fassung der zweiten Beratung angenommen .

Die namentliche Schlußabstimmung ergibt die Annahme
des Gesetzes mit 265 gegen 150 Stimme » . Für das
Gesetz haben nur die Regierungsparteien gestimmt .

Das Abstimmungsergebnis wjrd von den Kommunisten
mit lauten Pfui -Rusen ausgenommen .

Nunmehr wird durch Auszählung festgestellt , ob ei» Drit¬
tel der anwesenden Abgeordneten für die von den Deutsch-
nationalen und den Kommunisten beantragte Aussetzung der
Verkündigung des Gesetzes ist .

Für die Aussetzung stimmen Deutschnationale , National -
sozialisten , Ehristlichnätionale und Kommunisten . Die Wirt -
schaftspartei bleibt der Abstimmung fern . Nur der Abg.
Lücke (Wpt .) stimmt mit Ja .

Präsident L ö b e teilt mit , daß 120 Abgeordnete sur , 255
gegen die Aussetzung gestimmt haben , daß also das für den
Aussetzungsbeschluß erforderliche Drittel nicht erreicht ist.

Damit ist der sozialdemokratische Dringlichkeitsantrag
gegenstandslos geworden .

Hieraus wird das R e i ch s m i n i st e r g e s e tz in der na -
mentlichen Schlußabstimmung mit 340 gegen 70 Stimmen
bei 6 Stimmenthaltungen angenommen . Damit ist . wie Prä -
sideut Löbe feststellt , die für verfassungsändernde Geseke er-
forderliche Zweidrittelmehrheit erreicht .

Der Vorschlag des Präsidenten , heute noch den Antrag der
Regierungsparteien zu beraten , der den öffentlichen Anschlagder Kundgebung des Reichspräsidenten zum Donngplan for -
dert , scheitert am Widerspruch der Rechten .

lim 4% Uhr vertragt sich das Haus auf Mittwoch 11 Uhr .
LUif der Tagesordnung stehen die Zoll - und Steuervorlagen

und der Antrag auf öffentlichen Anschlag der Reichspräsi »
dentenkundgebung .

Einberufung öes Parteiausschusses
Dr . Scb . Berlin , 18. März (Eig . Drahtber .)

Der Parteiausschutz der Deutschen Zentrumspartei ist nun »
mehr endgültig für den 6 . und 7 . April nach Berlin einberu -
fen worden . Auf der Tagesordnung stehen die Besprechung
der Lage der Partei sowie Beratungen über politische Fragen .

Päpstliche Ehrung für Mitglieder
der Fentrumsfrattionen

Berlin , 18. März . (Eigene Meldung . ) Die Zentrums -
sraktiou des preußischen Landtages nahm heute die Gelegen -
heit wahr , die vom Papste nach dem Abschluß des Konkordats
durch Ordensverleihungen geehrten Mitglieder zu feiern .
Der stellvertretende Vorsitzende , Dr . Steger , sprach aus diesem
Anlaß den Ministern Dr . Hirtsieser , Dr . Steiger und Dr .
Schmidt für ihre Auszeichnung durch die Verleihung des
Großkreuzes des St . Gregorius -Ordens und dem Fraktions -
Vorsitzenden Dr . Heß aus Anlaß seiner Ernennung zum Kom -
tur des St . Gregorius -Ordens mit dem Stern die herzlichsten
Glückwünsche der Fraktion aus . Er betonte , daß durch diese
Auszeichnung die ganze Fraktion geehrt worden sei, die mit
allen Katholiken Preußens mit besonderer Genugtuung diese
Anerkennung durch den päpstlichen Stuhl begrüße .

Aus der Reichstagsfraktion wird uns dazu noch gemeldet ,
daß die Abgg . Frau Teusch und Frau Weber für ihre vielen
Verdienste für das allgemeine Wohl und die Kirche vom
Papste das Kreuz pro ecclesia et pontisice erhalten haben . Die
Fraktion ehrte die beiden Abgeordneten durch Ueberreichung
prachtvoller Fliedersträuche .

Das Brotgesetz vor öem Ausschuß
Berlin , 18 . März . Der volkswirtschaftliche Ausschuß des

Reichstages begann die allgemeine Aussprache über den Ent -
Wurf eines Brotgesetzes . Dabei wurde von den Vertretern fastaller Parteien zum Ausdruck gebracht , man habe wenig Hoff -
nung , daß durch dieses Gesetz das Ziel erreicht werde . Trotz -
dem erklärten sich die Vertreter der meisten , namentlich der
Regierungsparteien bereit , das Gesetz anzunehmen , weil sieder Meinung waren , man sollte kein Mittel unversucht lassen,um den Roggenverbrauch im eigenen Lande zu heben.
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geradezu gemeingefährlich zu nennen sei. Das entspricht
keineswegs den Tatsachen. Es haben in jüngster Bergangen .
heit zwei Ausschutzsitzungenvon je drei Stunden D<luer statte
gefunden . Tie Verhandlungen sind vom Borsitzenden des
Ausschusses für vertraulich erklärt worden , weil in ihnen alles
Mögliche vom deutschen Standpunkt aus besprochen werden
mußte. Wenn dies alles in die Öffentlichkeit gelangt wäre ,
so hätte es selbstverständlich in Polen einen Widerhall gesun-
den , der den Handelsvertrag gefährdet hätte. Im übrigen
find aber von amtlicher Stelle aus über den Handelsvertrag
in freimütigster Weise Informationen erteilt worden . Was
die Sonderkündigungsrechte anbetrifft , i

' o haben die Polen ein
solches für ihre Schweineeinfuhr nach Deutschland zugebilligt
erhalten . Da die Abnahmegarantie des Reichsverbandes der
deutschen Industrie insofern mehr moralischer als rechtlicher
Natur ist, als der Reichsverband kein eigenes Vermögen be-

"
fitzt . Das deutsche Sonderkündigungsrecht auf Kohlen mußte
zur Verhütung eines Bruches auf dem deutschen Markt zu-
gestanden werden. Der Vertrag sieht eine dreimonatige Kün-
digungsfrist vor . Außerdem kann sofort eine Sperrung der
deutschen Grenze vorgenommen werden . Die zweite Kün -
digungsmöglichkeit für Deutschland greift dann Platz « wenn
die pauschalierte Umsatzsteuer oder die Einführung deutscher
Waren sich in einer differenzierenden Weise auswirken sollte.

Im Ganzen ist zu sagen, daß wir das größte Interesse an
einem möglichst baldigen Abbau des Zollkrieges hatten ; denn
unter seinem Schutz hat sich die polnische Industrie stark ge*
festigt. Wenn man dem deutschen Kaufmann die Möglichkeit
schafft , nach Polen zu exportieren , so wird er der polnischen
Konkurrenz mit Erfolg begegnen können. In Polen wird aus
diesem Grunde der deutsche Export sehr gefürchtet . Anderer -
feits haben wir trotz des Zollkrieges auch gute Geschäfte in
Polen gemacht und jährlich für etwa 500 Millionen Mark
deutscher Waren nach Polen gebracht . Wir hoffen , die Aus -
fuhr durch den Vertrag wesentlich steigern zu können und in
der freien Konkurrenz mit Frankreich und den anderen Län -
dern erhebliche Gewinne zu erzielen . Der Anteil des deutschen
Handels in Polen beträgt gegenwärtig 31 Prozent . Wir glau -
ben , daß er sich unter der Wirkung des Vertrages bald auf
50 Prozent heben wird .

Gesandter Rauscher in Urlaub
Berlin , 18. März . (Eigene Meldung .) Der deutsche Ge-

. sandte Rauscher verläßt laut „Germania " Warschau beute
abend , um einen Erholungsurlaub anzutreten .

Die kleine Eva
Roman von C . Fräser - Simson .
Copyright bei Georg Müller , München
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„Haben Sie das Abenteuer der letzten Nacht gut über -
standen ?" fragte er dann .

„Danke , sehr gut, " antwortete Eva . „Unser Einbrecher
scheint nur in unserer Einbildung bestanden zu haben , aber
merkwürdig ist es schon , daß wir beide ihn zu hören glaubten .
Bielleicht war 's der Schloßgeist ." Und sie lachte, fühlte aber ,
daß sie damit keinen besonderen Erfolg hatte .

„Sie haben also einen Schloßgeist hier ?" fragte er . . .Wohl
i einen , der wie üblich , dann erscheint , wenn der Familie Un -

heil droht ."

„O , so großartig ist er nicht .
" meinte Eva leichthin .

Aber sie fühlte , wie ihr gegen ihren Willen das .Herz sank.
Sollte das eine verschleierte Drohung sein ? Zu ihrer Erleich -
terung ertönte in diesem Augenblick das Frühstücksgong .

Nach dem Frühstück wurde es klar daß Creason nicht die
Absicht hatte , sie für längere Zeit sich selbst zu überlassen . Um
zehn Uhr entschuldigte sie itch , sie hätte mit der Köchin zu
reden , aber er wartete vor dem Haupteingang auf ihre Rück-
kehr und sie hatte den Verdacht , daß er bis vor die Küche ge-
kommen war , um nachzusehen , ob sie nicht den zweiten Aus -
gang benutzt habe .

Nun , wenn es schon so sein mußte , daß sie den ganzen Tag
von ihm überwacht würde , konnte sie sich ebensogut drein -
finden und ihm die Sache erleichtern , um so seinen Verdacht
zu zerstreuen .

Als King , der Chauffeur , nach ihren Befehlen fragen ließ ,
beorderte sie den Wagen auf elf Uhr

,Zm muß nach Ballinlarig . um Vorräte für die Woche
einzukaufen, " erklärte sie Creason .

..Dars ich Sie begleiten ?" fragte er.
..Aber natürlich , Herr Creason , wenn es Ihnen Ver¬

gnügen macht."

.Zch wüßte nicht , was mir lieber wäre . Schon lange habe

Schurman s Urteil
über Hinöenburg

Newnork, 1K März . Zu Ehren des früheren amerikani -
schen Botschafters in Berlin , Dr . Jakob Gould Schur -
m a n, iand gestern abend in der Carnegie -Halle unter dem
Ersitz vo,l Bernard Nidder eine voll deutsch-amerikanischen
Vereinen und sonstigen Körperschaften Newyorks veranstal¬
tete große Empfangsfeier mit musikalischer Umrahmung statt .
Die Redner , unter ihnen als deutscher Festredner Pros . Dr ,
Albert E . Faust von der Coatell -Universität , feierten die
Verdienste , die sich Dr . Schurman als Botschafter l : nd Brük -
kcnbauer zwischen Deutschland und Amerika erworben bat .
Sie sprachen ihm den Dank der Deutschamerikaner aus für
die hervorragende Förderung des deutsch-amerikanischen
Freundschaftswerkes .

Schurman antwortete aus die an . ihn . gerichteten Anspra -
chen in einer längeren Rede , in der er ausführte ,

Reichspräsident von Hindenburg habe auf die
Annahme des Aoungplanes durch Teutschland einen
großen und heilsamen Einfluß ausgeübt . Er habe
sich damit von neuem als loyaler Unter -
stützer der parlamentarischen Regie -
r u n g und als Bollwerk der Republik er
wiesen . Sein scharfes Urteil , sein furchtloser Mut ,
fein Patriotismus und die Liebe zu feinem Volke
gäben ihm auf der Grundlage seiner Teutschland ge -
leisteten beispiellosen Dienste ein Ansehen und einen
Einsluß , wie siekeinandcresStaatSober -
Haupt in der Welt zurzeit besitze . Trotz -
dem übe: er seine Macht und seinen Eiusluß immer
nur zur Unterstützung der verfassungsmäßigen Re-
girrung und zur Stärkung der Republik aus .

Schurman sprach weiter die Erwartung aus , daß Deutsch-
land wieder eine den größten Weltmächte » ebenbürtige Macht
werden würde . Deutschland und Amerika hätten politische
Ideale , die sich zum großen Teil deckeil . Indem wir . so schloß
Schurman . die Friedensbande mit Deutschland befestigen ,
einigen wir alle friedliebende Nationen in der Freundschaft
mit uns und stärken die Grundlagen des Friedens in der gan -
zen Welt . — Botschafter von Prittwitz . der bei der Feier durch
Generalkonsul Schwarz vertreten war , hatte ein Begrü -
ßungstelegramni gesandt .

ich mich darauf gefreut » einmal eine richtige schottische Stadt
zu sehen.

"
Das sagte er , als wäre Ballinlarig ein seltenes Tier , das

eben im zoologischen Garten angekommen war .
Um elf Uhr machten sie sich auf den Weg , und als Eva den

Wagen durch das Parktor und um die scharse Kurve herum
auf die Straße steuerte , hatte sie das Gefühl , als wären die
beiden letzten Tage nie gewesen , Peter säße neben ihr und sie
brachte ihn zum Bahnhof , um den Zug zu erreichen .

Creasons Stimme verscheuchte bald diesen schönen Traum .
Nun war sie wieder mitten drill in der Wirklichkeit und fragte
sich ängstlich , was ihr wohl noch alles bevorstehen möchte. Aus
der ganzen langen Fahrt sprachen sie nur wenig miteinander .
Jeder von ihnen war in seine eigenen Gedanken versunken .
Die von Eva drehten sich um Peter und ihren Fluchtplan .

Es wurde ein langer , für Creason recht langer Vormittag ,
den Eva zu einer kleinen Rache ausnützte . >sie ließ den Wa -
gen in der Hauptstraße an dem gewohnten Platz stehen , den
alle Geschäfte kannten und wohin sie sonst die Pakete schickten .
Aber nachdem ihr diesmal Creason von Geschäft zu Geschäft
folgte , belud sie ihn mit allen Paketen , so viele er nur zu tra¬
gen vermochte.

Ein Lendenstück unter dem einen Arm . zwei Flaschen
Whisky unter dem andern , ein Paket mit stark riechenden Fi¬
schen in der Hand und ein anderes mit Butter ^am Finger
hängend , machte er eine etwas trübselige Figur « o daß Eva ,
die kaum ihre Schadenfreude unterdrücken konnte , endlich zum
Rückzug blies und ihm erlaubte , seine Bürde im Wagen ab -
zulegen . Aber damit waren seine Leiden noch keineswegs zu
Ende , denn nun wurde die Runde in anderer Richtung fort -
gesetzt .

Creasons nur schlecht verhehlter Verdruß machte Eva so¬
viel Vergnügen , daß sie weit mehr einkaufte , als sie ursprüng¬
lich sich vorgenommen hatte . An alles erinnerte sie sich nun .
was Woche für Woche aufgeschoben worden war An eine
Angelrute , die zur Reparatur hier war und längst hätte ab -
geholt werden sollen , an eine erstaunliche Menge von Jagd -
munition . die gereicht hätte , das Wild von halb Schottland
abzuschießen , und schließlich an zivei Reisekörbe von ansehn¬
lichen Ausmaßen , die dazu dienen sollten . GeflüM und Ge¬

Die Richtigstellung »er
Rede Kett s

Berlin , 18. März . In Nr . 50 , der Zeitung „Ter Tag " vom
10 . März l 'J30 wird behauvtet . der bayerische Mmisterpräsi .
dent Dr . Held habe aus einer Versammlung der Bayrische,,
Volkspartei in München folgende Ausführungen gemacht :

„Er sei der Ueberzeugung . daß auch fernerhin die
Finanzschlamperei in der deutschen Reichsregierung nicht
aufhören werde . Privatrechtlich betrachtet sei ein Ver -
fahxen . in fo leichtfertiger Weise einen Schuldvertrag zu
unterzeichnen , wie jetzt die deutsche Reichsregierung mit
dem Ioüngplan getan habe , mit Gefängnis als Betrugs -
versuch bedroht . Denn es sei ausgeschlossen , und das müsse
die Reichsregierung schätzen , daß dieser Tributplan
jemals erfüllt werden könnte ." -

Eine Anfrage beim
'
bayerischen Ministerpräsidenten hat

ergeben , daß dieser Teil seiner Rede völlig entstellt wieder -
gegebencii wordeil ist . Ter bayerische Ministerpräsident hat es
mit Entrüstung abgelehnt , derartige Redewendungen gegen
die Reichsregierung gebraucht zu haben. Auch die bayer.
Presse , wie z . B . der „Regensburger Anzeiger " und der
„Bayerische Kurier "

, enthält in ihrer Berichterstattung über
die Münchener Tagung nichts voil solchen Angriffen gegen -
die Reichsregierung .

Em verfrühter Aprilscherz
Grzesinski Oberbürgermeister von Berlin ?

Berlin , 18 . März . In einem Teil der Berliner burger - .
lichen Blätter ist die Meldung zu lesen , daß die Sozialdemo - j
kraten beabsichtigten , den kürzlich aus dem Amt geschiedeilen i
preußischen Innenminister Grzesmski als Kandidat für den
Posten des Oberbürgermeisters von Berlin zu nominieren .
Nach einer Version soll die Quelle dieser Nachricht in bür - :
gerlichen Stadtverordnetenkreisen zu suchen sein , nach einer .
anderen Version soll die Meldung ihren Ausgang genom¬
men baben von der sozialdemokratischen Landtagsfraktion ,
die sich mit dem Gedanken beschäftigt haben soll, nach der
Verabschiedung des neuen Gesetzes über die Selbstverwaltung
Berlins den daim mit einer Art diktatorischer Bollmacht ans » ]
gestatteten Oberbürgermeisterposten der Reichsbauptstadt i
dem ehemaligen Innenminister zuzuschanzen . Die Blätter , die
die Nachricht wiedergeben , fetzen sehr starke Zweifel in ihre
Nichtigkeit In den Kreisen der bürgerlichen Stadtverord -
neten ist jedenfalls nach unseren Informationen wenig Nei - '

gung vorhanden , die Kandidatur Grzesmski gutzuheißen .

Die verhastete » Reichswehrosfiziere
na» Berlin gebracht

Berlin , 18 . März . (Eigene Meldung . ) Die Zentrale der
Untersuchung , die auf Anordnung des Oberreichsanwalts ge-
gen Angehörige der Reichswehr und der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei bisher vom Landgericht in Stuttgart
geführt wurde , ist, dem „Lokalanzeiger " zufolge nunmehr nach
Berlin verlegt worden . Die in Ulm festgenommenen beiden
Reichswehroffiziere sind in der vergangenen Nacht unter star -
ker Bedeckung nach Berlin gebracht und in das Untersuchung -
gefängnis in Moabit eingeliefert worden .

Am Grabe des Baters von Kommunisten
niedergeschlagen

Bert »» , 18 . März . ( Eigene Meldung .) Der „Abend " mel«
det aus Hanau : Der Landtagsabg . Rehbein , Geschäfts -

führer des Deutschen Metallarbeiterverbandes in Hanau ,
weilte gestern aus dem Städtischen Friedhos am Grabe seines
Vaters . Dabei wurde er von kommunistischen Arbeitern er-
kannt , die ihn anpöbelten . Als er sich das verbat , kamen kom-

munistische Friedbofsarbeiter hinzu , die mit Schaufeln und
Hacken auf Rehbein einschlugen , sodaß dieser blutend und
schwer verletzt in seine Wohnung geschafft werden mußte .

müse nach London zu senden und unbedingt noch an diesem
Tage gekauft werden mußten .

Sie dachte schon , Creason würde streiken , und tatsächlich
wurde er auch immer schweigsamer . Offenbar waren seine
Erwartungen von der „ richtigen schottischen Stadt " mehr als
erfüllt worden . Aber trotzdem folgte er ihr hartnäckig und
verließ sie erst , als sie in einer Garage Benzin nachfüllen ließ .
Da erinnerte er sich plötzlich, daß er zum Bahnhos geben
müsse, um irgendeine Auskunft zu erlangen . >WahrscheinIick > ,
will er seinen Spießgesellen treffen , dachte Eva , und hatte fast
Lust , ihm nachzugehen , um sich davon zu überzeugen . Aber
das unbemerkt zu tun . wäre in dieser spärlich bevölkerten
Stadt höchstens an einem Markttage durchführbar gewesen .
Und außerdem wünschte sie nicht seinen Argwohn zu erregen ,
daß sie ihn, nachspähte . Sonst konnte es zu einem Krach kom¬
men . den sie nicht selbst vorzeitig herbeizuführen beabsichtigte.

Er kam gerade zurück, als sie sich anschickte, in den WagSl
zu steigen . Der Ausdruck seines Gesichtes machte ihr gewiß,
daß er eine Besprechung gehabt und zu einem bestimmten
Entschluß gekommen war . Welches dieser wa ^. würde sie ja
sehen. Vielleicht wollte er sie veranlassen , ihn weiter ins Land
hinein zu fahren . Nichts , was ihr unangenehmer gewes ^
wäre ! Die Furckit vor einer solchen Bitte ließ sie auch nicht
einen Augenblick wäbrend der Fahrt das Gespräch unter -
brechen. Dann kamen wieder Pausen , wo sie einfach an nicht»
mehr zu denkeil vermochte .

Aber endlich kam die Fahrt doch zu einem Ende . Was aum
Creasons Absichten gewesen sein mochten , jedenfalls hatte er
nichts davon verlauten lassen . Infolge von Evas Einkaufs
wut kamen sie zu spät zum Mittagessen , aber sie fühlte , daß
der £ >paß sich gelohnt hatte .

Am Nachmittag gab sie King den Austrag , sie beide zu
dein höchstgelegenen Punkt im Moor zu fahren , wohin mcm
im Auto gelangen konnte , und von wo man eine herrliche 91^
ficht über die ganze Gegend hatte . ZUM , als ob Creason eine
besondere Begieroe verraten hätte , sie zu sehen , oder Eoa . ^
ihm zu zeigen . Doch alles schien einem längeren tete &
mit ihm vorzuziehen . Die Anwesenheit des Chauffeurs uiM ^
auf ihn abkühlend wirken und gab ihr selbst ein Gefühl de-
Sicherheit . (Forts , folgt .)

Die AmöemM für die Papstauöienz
Mussolinis bestätigt

Rom , 18. März . Pius XI . hat beim alle Jahre üblichen
Empfang der römischen Fastenprediger mit aller Deutlichkeit
sehen lassen , welche Hindernisse bis jetzt noch den Emp -
fang des italienischen Regierungschefs beim Papste hinaus -
zögern .

Es süid dies : Die Förderung , die Mussolini gewissen
literarischen Erzeugnissen angedeihen läßt , auch wenn
diese von der Kirche als unzieinlich oder verwerflich verurteilt
sind . In erster Linie kommen hier Werke d' Annunzios
in Betracht , die manchmal schlüpfrig , manchmal durchaus un -
katholisch im Sinne einer „süßlichen Surrogatreligion " ge-
halten sind , um eine seinerzeitige betreffende Bezeichnung des
.Osservatore Romano " zu gebrauchen . Wenn der Vater der
Christenheit es für nötig erachtet , vor der starken Gruppe der
römischen Fasteilprediger die Befürwortung der sogar in der
offiziellen Druckerei des faschistischen Regimes gedruckten Bü -
cher zu tadeln , genügt es für jeden gläubigen Katholiken , die
Schwere dieses Tadels zu erkennen . Sie läßt einen offenen
Ungehorsam Mussolinis erkennen, der in der Littorio -Druk-
kerei — seine ureigene Schöpfung — als Widersacher der
katholischen Glaubens - und Sittenlehre auftritt . Taß dies
keine Voraussetzungen für einen Empfang Mussolinis beim
Papste sind , ist klar . Denn Pius Xl . kann nicht auf der einen
Seite offenen Tadel aussprechen und auf der anderen Seite
ein Zeremoniell der Freundlichkeit und väterlichen Liebe
durchführen . Mussolini scheint das selber zu begreifey , denn
er hat keinerlei Schritte bis jetzt getan , um eine solche
Audienz in die Wege zu leiten . Andererseits wird bekannt ,

daß schon vor einigen Wochen der Heilige Stuhl beim italie -
nischen Botschafter wegen des faschistischen Kataloges der
Jugendbücher Beschwerde erhoben hat .

Sie Ausbahrung Primo öe Rivera s
Paris , 17 . März . Den ganzen gestrigen Abend bis um

Mitternacht sowie heute den ganzen vormittag über war ein
ständiges Kommen und Gehen von Besuchern im Hotel - du
Pont Royal zu beobachten , wo General Primo de Rivers
einem Herzschlag erlegen ist. Aus allen Kreisen haben sich , wie
die „Köln . Ztg .

" meldet . Persönlichkeiten in das dort auf -
liegende Buch zur Kuiidgebung ihres Beileids eingetragen .
Stöße von Beileidstelegrammen werden von Telegraphen -
beamten gebracht . Der einst so lebensfrohe und den weltlichen
Freuden zugeneigte Tote liegt aufgebahrt in der grobwolli -
gen Kutte der Karmeliter , deren Drittem Orden er allgehörte .
Seine Füße sind mit Mönchssandalen bekleidet . In seinen
Händen hält er eineil großkugeligen Rosenkranz . Heute

. vormittag wurde im Sterbezimmer eine Messe gelesen , der
etwa dreißig Personen beiwohnten , sein Sohn Miguel , seine
beiden Töchter Pilar und Carmen , der spanische Botschafter
Oujnones de Leün und der spanische Generalkonsul . Ein
Karmeliterpater wachte zu seiner Seite . Heute abend , 8.3V
Uhr , wird der Sarg mit dem Expreßzug mich der Heimat des
Verstorbenen befördert werden . Eine Kompagnie der Parifer
Garnison wird dem Toten die militärischen Ehren erweisen .
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Zum neuen Reichsbalmgesetz
Bei der Beratung des Joungplans im Reichstag hielt der

Abgeordnete Dr . Köhler über die Gestaltung des neuen
Reichsbahngesetzes eine Rede , die nicht nur in den Kreisender Reichseisenbahnbeamten und -arbeiter selbst, sondern an -
gesichts der Bedeutung der Reichsbahn sür die gesamtedeutsche. Wirtschaft auch in diesen Kreisen großes Interesse sin-
den wird. Der Abgeordnete führte aus :

Zu den grundlegenden Fragen , zu Young-Plan und
, Finanzresorm , haben Vertreter meiner Partei bereits das
Zotige gesagt . Ich möchte mich einer Einzelsrage zuwenden,und zwar der Gestaltung des Reichsbahngesetzes . Daß dieseGestaltung besondere Freude oder Genugtuung in irgendeinerPartei auslöst , kann man wohl nicht sagen . Gewiß, ein Teilder überaus starken Bindungen des Jahres 1924 soll nundurch das vorliegende Gesetz gelockert werden, aber das Ziel,das Verhältnis der Reichsbahn zum Reich wieder auf die Ba¬
sis der Weimarer Verfassung zu bringen , ist auch jetzt nichterreicht . Die Reichsbahn bleibt ein privates und unabhängigesUnternehmern mit selbständiger Geschäftsführung in wirt -
schaftlichen, finanziellen und Personalangelegenheiten ohneEinmischung der deutschen Regierung . Die Festlegung ist be-
dauerlich , nicht nur vom Standpunkt des Personals , sondern' auch vom Standpunkt der deutschen Wirtschast aus . Sie istbedauerlich , weil die Reichsbahn auch im Neuen Plan zumgrößten Reparationsträger geworden ist . Die Reichsbahn, diebisher 38 Prozent der Reparationen getragen hat, soll nachder künftigen praktischen Gestaltung der Dinge über 50 Pro -
zent tragen . Außerdem ist der Reichsbahnvertrag internatio -nal gebunden, so daß bestimmte Grenzen auch für die Mög-
lichkeit einer künftigen Aenderung gezogen sind.

Weshalb nun nicht mehr erreicht worden ist in dem Rin -
gen des Reichs um die Souveränität auch über die Reichs -
bahn, darüber haben wir im Ausschuß und auch in der brei -- ten Oefsentlichkeit allerhand gehört . Die privatwirtschaftlicheEinstellung der Sachverständigen in Paris geht aus den
Niederschriften , aus dem Young-Plan klar hervor . Aber nicht
zu ersehen ist, in welcher Weise die deutschen Sachverständigen
sich besonders nach der einen oder anderen Seite bemühthaben . Klar ist aber zu erkennen, daß offensichtlich ein starkerDruck von außen her auch in dieser Frage auf unsere Sachver-ständigen ausgeübt worden ist . Bei den Beratungen des Un-
tcrkvmitees in Paris scheint dieser Druck von Deutschland hernun verstärkt worden zu sein , und da scheinen sich offenbar
verschiedene Wünsche an einem Druckpunkt getroffen zuhaben . Ich möchte dabei nur auf die Reise, die der Präsidentdes Berwaltungsrats Herr v . Siemens während der Ta¬
gung des Unterkomitees nach Paris unternommen hat , hin -
weisen , Von der der Herr Reichsverkehrsminister gesagt hat,daß die Reise entgegen dem Willen der Reichsregierung er-
folgt sei . (Hört ! Hört ! in der Mitte . ) Nun wird in der
Oefsentlichkeit behauptet , diese Reife sei auch entgegen dem
ausgesprochenen Willen des Generaldirektors Dorpmüller er-
folgt . (Erneute Rufe : Hört ! Hört !) Diese Feststellungen ge-
den doch über die Gesamtlage einen recht eindringlichen
Situationsbericht : denn es wird uns damit gezeigt, daß der

. -MksveMetung gehandelt/ lwt
-Was nun die Hauptverwaltung anlangt, ' sö scheint dort

der Wille, näher an das Reich heranzukommen, sich auch nichtin allen Sparten gleichinäßig ausgewirkt zu haben. Ich ineinedamit in keiner Weise den Generaldirektor Dorpmüller .Ich glaube aus einer Fülle von Einzelheiten zu wissen, daß
e r die Interessen des Reichs nachdrücklichst und ohne jedenVorbehalt vertreten hat, nicht nur jetzt, wo es sich um die
Neugestaltung des Reichsbahngesetzes handelt , sondern auchin den vergangenen 5 Jahren der internationalen Kontrolle
und Beeinflussung. Es ist auch gegen ihn persönlich von kei-
ner Seite im Laufe der ganzen öffentlichen , nicht immer an-
genehmen Diskussion irgendwie ein berechtigter Vorwurf er-
hoben worden. Aber es scheint , daß nicht alle Kreise seinerMitarbeiter von demselben Gefühl durchdrungen gewesen
sind . So wird öffentlich behauptet — man kann nun einmal
an diesen Dingen nicht vorübergehen , nachdem große Blätter
sie behandelt haben — daß ans den Kreisen der Hauptverwal -
tung heraus man nicht nur in Paris nach einer bestimmten,nicht im Sinne des Reichs liegenden Linie -taktiert habe , son¬dern es wird auch behauptet , daß ein Teil der entsprechenden
Pressepolemik in Deutschland mit Beiträgen aus der
Hauptverwaltung bestritten worden sei . (Hört ! Hört ! im Zen-
truin . ) Es wurden gestern in einem großen demokratischenBlatt zwei Fälle genannt . Wenn sie zutreffend sein sollten ,
so wäre es allerhöchste Zeit , daß man den Dingen nachginge .Tie Hauptverwaltung wird selber ein Interesse daran haben,
diese Vorwürfe zu klären. Fest steht , daß es einer kleinen
dünnen Schicht leitender Funktionäre der Hauptverwaltung
gelungen ist . den Fortbestand ihrer persönlichen Privilegien
zu sichern, einer dünnen Schicht , die es verstanden hat , die
Sicherheit der beamtenmäßigen Anstellung mit der Höhe
der Bezüge , die in der Privatindustrie — gerade zum Teil
wegen der Unsicherheit der Anstellung — gezahlt werden, in
sür sie recht wirkungsvoller Weise, aber zum Nachteil des Rei¬
ches zu vereinigen . Mein Kollege Groß wird auf Einzel-
heiten gerade aus diesem beamtenpolitischen Gebiete noch des
näheren ' eingehen . Ich möchte bitten , daß man auch in der
Hauptverwaltung nicht glaubt , durch Schweige» diese schwe -
ren Vorwürfe aus der Welt schaffen zu können. Es ist not-
wendig , daß hierüber eine Untersuchung geführt wird . Es
•wird auch notwendig sein , zu erfahren , woher denn das außer¬
ordentlich große Interesse der Direktoren der Hauptverwal -
tung kam . nach Paris zu reisen. So wird behauptet , es seien
einige Male nicht weniger als zehn Direktoren zur Haltung
der deutschen Stellung in Paris gewesen !

Wen ich nun auf Einzelheiten in der Gestaltung des Ge-
setzes eingehen darf , so muß wohl an die Spitze die Festste!-
!ung gestellt werden, daß der fremdländische ©mslufc , ange¬
fangen vom internationalen Schiedsgericht bis Zum (Äsen-
bahnkommisfar , nun endgültig beseitigt ist . Ich halte gerade
diese Neuerung sür außerordentlich wichtig ; denn die Be-
einflussung , die alle diese ausländischen Instanzen auf die
Reichsbahn sowohl aus die Verwaltung wie auf die Tarif -
Politik und die Geldwirtschaft ausgeübt haben, kann garnicht
^ roß genug angenommen werden. Insbesondere war der
Eisendahnkommissar ein mächtiger Mann , der sehr viel grö-
ßeren Einfluß auf die Reichsbahn hatte als die Reichsregie-
rung . und der diesen Einfluß auch in täglicher Arbeit sehr
intensiv ausgeübt hat . Wenn wir dem gegenüber feststellen
können, daß. jetzt die Verwaltung allüberall wieder vollständig
und allein deutsch ist . so ist das ein Erfolg , den wir nickt
Zerkleinern wollen. Weiter ist dann die Reparationshypothek
lÄ die elf Milliarden Schuldegverjchreibungen weggefallen,

ein Wegfall, der insofern außerordentlich wichtig ist , als er
die Kreditgrundlage für die Reichsbahn erweitert . Man daH
nuir die Hoffnung haben, daß es jetzt der Hauptverwaltung
möglich sein wird, eine vernünftige Geldpvlitik zu treiben
und die Finanzierung werbender Anlagen wirklich auch aus
Anleihen zu bestreiten und nicht , wie es in den vergan-
genen Jahren vielfach notwendig wurde, aus der Betriebs -
rechnung. Dieses Verlangen , werbende Anlagen aus der Be-
triebsrechnung zu bestreiten, also wie wir in der Sprache des
Reichshaushalts sagen würden , Kosten des außerordentlichen
Haushalts aus dem ordentlichen Haushalt zu decken , das uns
in sehr viele Schwierigkeiten gebracht hat und teilweise sogaran den Tariferhöhungen schuld ist, ist in der Hauptsache aufdie Tätigkeit der ausländischen Kontrolleure zurückzuführen,die die Aufnahme von Anleihen im Ausland faktisch ebensoverhindert haben wie die Unterbringung der Vorzugsaktien,die der Reichsbahn zu Verfügung standen, im Auslande .

Man darf wohl annehmen , daß jetzt hier Ordnung und
Wandel geschaffen werden kann und zwischen dem Betriebs -
und Anleihekonto der Reichsbahn die Scheidung eintretenwird , die absolut notwendig ist.

Ich möchte dann den Herrn Reichsverkehrsminister ins -
besondere auch bitten , der Reservenpolitik der Reichsbahn
seine Aufmerksamkeit zuzuwenden. Ich meine besonders , daß
Rückstellungen beispielsweise für Abschreibungen auf das Be-
triebsrecht im gegenwärtigen Augenblick wirklich nicht mehr
notwendig sind . Es sind 365 Millionen bis jetzt abgeschriebenworden. Ich halte weitere Abschreibungen unter dem neuen
Gesetz nicht mehr für erforderlich. (Sehr richtig! im Zentrumund bei den Demokraten.)

Sodann ist der Einfluß der Reichsregierung auf die Ta -
rifgestaltung verstärkt worden. Ich begrüße das anßerordent -
lich deshalb, weil, wie in einem Teil der Oefsentlichkeit offen-
bar garnicht bemerkt worden ist, gerade in der Tarifgestal -
tung der ausländische Einfluß in den letzten Jahren sehr
wirksam war . wenn auch nicht direkt, so doch indirekt, ins -
besondere durch Beeinflussung der Anleihepolitik sowie der
Geldpolitik der Reichsbahn im allgemeinen . Man hat keinen
absolut sicheren Anhaltspunkt dafür , aber es wird mit viel
Recht behauptet , daß die Gestaltung der deutschen Tarife die
ausländischen Vertreter insbesondere auch deshalb lebhaft
interessiert habe, weil mehrere außerdeutsche Länder wefent-
lich höhere Eisenbahntarife hatten .

Daß die Kontroll - und Anskunftsmöglichkeiten für die
Regierung vergrößert worden sind, ist zu begrüßen. Es wird
nun gerade aus dem Gebiete darauf ankommen, daß die Re-
gierung auch alle Möglichkeiten rücksichtslos ausnutzt . An sich
ist es ja bedauerlich, daß es keine Möglichkeit gab, den
Herrn Rcichsverkchrsminister selbst im Verwaltungsrat der
Reichsbahn tätig sein zn lassen . Man kann, in Klammer bei -

gefügt, überhaupt der Meinung sein , daß das Bestreben da -
hin hätte gehen müssen , die Reichsbahn organisatorisch so zugestalten und auszubauen , wie es etwa bezüglich der Reichs -
Post geschehen ist . Dabei will ich gar kein Werturteil über das
Postsinanzgesetz im besonderen abgeben: aber die Orgcini-
sation im ganzen scheint mir nachahmungswert zu sein .

Zu den Kontrollrechten gehört auch die Prüfung der Bi-
lanz. Ich hoffe , daß es dem Herrn Reichsverkehrsminister
gelingt , zu erreichen , daß der Rechnungshof die Prüfung der
Bilanz übernimmt , uAd zwar in der Weise , daß ihm die
Hauptverwaltung aber auch alle Unterlagen zur Verfügung
stellt , die zu einer mehr als schematischen Prüfung dieser
Rechnungen notwendig sind.

(Abgeordneter Heinig : Dieser Antrag ist doch angenom-
men !) — Der Antrag ist angenommen . In ihm wurde der
Herr Reichsverkehrsminister gebeten, hieraus hinzuwirken.
Ich hoffe , daß sein Wirken auch von Erfolg begleitet ist . Da-
bei hätte ich allerdings auch noch einen Wunsch. Er geht da-
hin , daß man dann den Rechnungshof auch mit Kräften aus -
statte, die in der Lage sind , die Reichsbahnrechnung richtig zu
prüfen . Mit Prüfungsberichten , wie wir sie über die Post-
Verwaltung schon hin und wieder erhalten haben, wäre bei der
Reichsbahn nicht viel erreicht.

Endlich noch die Gestaltung des Berwaltungsrats . Der
Verwaltungsrat ist nun rein deutsch. Ich bitte die Regierung,bei der Auswahl der Verwaltungsratsmitglieder nun sehr
vorsichtig zu sein, damit nicht Enttäuschungen entstehen , wie
sie in der Vergangenheit schon eingetreten sind , wo selbst Mit -
glieder, die von der Regierung in den Verwaltungsrat dele-
giert worden sind , in wichtigen und kritischen Situationen
nicht mit und im Sinne der Regierung , sondern gegen sie ge-
stimmt haben. Ich brauche die Fälle hier wohl nicht anzu-
führen.

Ich hätte dann weiter den Wunsch, daß bei der Zusam
mensetzung des Verwaltungsrats so verfahren wird , daß die
Öffentlichkeit nicht das Gefühl hat, hier sei ein reines Inte -
ressenkollegium , ein Gremium von Großlieferanten vereinigt .Es ist wirklich kein Zustand , daß die größten Lieferanten der
Reichsbahn auch im Verwaltungsrat sitzen und dort die ganze
Veschaffungspolitik der Reichsbahn maßgebend beeinflussen .
(Sehr gut ! im Zentrum .)

Weiterhin halte ich es für selbstverständlich , daß unter den
in Wirtschaftslagen für sachverständig erklärten Männern ,die geeignet sind , in den Verwaltungsrat berufen zu werden,
auch Vertreter der Arbeiterschaft sich befinden. (Sehr richtig!
im Zentrum .)

Ich wünsche dann weiter , daß bei der Auswahl der Per -
sonen auch die alten und peinlichen Streitigkeiten zwischen
dem Reich einerseits und den Ländern , den Vorbesitzern der
Eisenbahn , andererseits , Streitigkeiten , die jetzt beim Staats -
gerichtshof liegen, endgültig im Sinne eines Entgegenkom¬
mens gegenüber den berechtigten Wünschen der Länder aus -
geräumt werden. Es ist notwendig, daß der Verwaltungs -
rat vom Vertrauen des ganzen Volkes und nicht nur vom

Im Vestibül öer MiMaröen
Einörütk » im Borraum örr größten öeutschen Bank

(Nachdruck verboten.)

. 3XJ .;

Es geht sich angenehm auf den weichen Teppichen im Kor-
ridor vor der Direktion der Großbank . Sie fangen jedenLaut , die helle Täfelung der Wände spiegelt die diskrete Vor-
nehmheit der Repräsentationsräume eines großen Institutes .
Aber lange kannst du das nicht genießen. Denn schon nach ein
paar .Schritten stehen vor dir ein paar Herren im dunklen An-
zug oder unauffälligen Dienstjackett und fragen mit undurch¬
dringlicher Miene nach deinen Wünschen , in einem Ton ,
haargenau zwischen beruflicher Sachlichkeit und traditioneller
Dienstbeflissenheit. Das sind die Diener -Diplomaten , deren
Meister der alte Direktor von Siemens immer lächelnd den
„wahren Generaldirektor der Deutschen Bank" nannte , weil
er nämlich zu entscheiden habe, zu wem der Besucher geführt
werde .

Sie sind die Herrscher über dein Sein oder Nichtsein im'
Wartezimmer. Wehe dir , wenn du ahnnngslos , ohne An-
Meldung nnd Empfehlung , auf die Idee kämst , um eine Un-
terrednng mit einem der Herren Direktoren zn bitten ! Es
wäre eine Art von moralischem Selbstmord . Denn den prü -
senden Blick und die ablehnende Höflichkeit des Dieners hal-ten nur die Reisenden und Vertreter von Wohltätigkeits-
vereinen ans , die ähnliches gewöhnt sind . Und auch die ge-
langen selten weiter als bis zum Sekretär . Durch diese Er -
fahrung gewitzigt , denken sie sich manchmal ein paa, hübsche
Tricks aus , um ans Ziel zu gelangen.

Da gab sich einmal einer als Abgesandter des Finanzamts
aus und ein anderer behauptete , er käme eigens aus Asien ,um dem Herrn Direktor X . ein Paket persönlich zu übergeben.
In beiden Fällen logen die Herren mit so blendender Sicher-
heit, daß die Skepsis des Beamten dahinschmolz und der Er -
sahrene sich einen Rüssel des Chefs holte. Denn der Herr vom
Finanzamt reiste in Wein und der aus Asien wollte schlechte
Bilder , Made in Germany , verkaufen. Solch ein Irrtum aber
kommt in Jahren nur einmal vor, denn diese „Diener ihrer
Herren " sind stille , aufmerksame Menschenbeöbachter und
Menschenkenner . Jahrelange Schulung — sie stehen fist alle
schon nach oder kurz vor dem 25 . Dienstjubiläum — laßt sie
schon aus dem Gang , ans der Haltung , aus der Sprache die
verborgene Unsicherheit herausfühlen . Die nichtvorhanvene
Visitenkarte wird als schlechtes Zeichen registriert , > e Schrift ,mit der statt dessen das Anmeldeformular ausgefüllt w .rd,
ist umso wichtiger . Durch sie wurde von einem Diewr ein¬
mal ein ausländischer Hochstapler entdeckt, der ' dos Ge \ cht
über ein Jahr beschäftigte . Er schrieb bei zwe> Besuchs-
versuchen zwei verschiedene Namen ans , deren graphologische
Identität der Diplomat im Dienstjackett sofort bemerkte

Das ganze Auftreten ist für die Beurteilung , ob jemand
sprechzimmerreif ist oder nicht , wichtiger als die Kleidimg.
Denn der Anzug ist heute kein sicheres Symptom Der ele¬
gante Herr kann ein ganz unwichtiger Bittsteller sein, Und öer
kleine , unscheinbare Mann , der dort gerade die Tür ausdrückt ,
ist ein bedeutender Wirtschastssührer ! Der Diener hat ihn
schon erkannt, wie er alle wichtigen Besucher sofort wieder-
erkennt, er eilt ihm entgegen, nimmt ihm den Mantel ab und
versichert zuvorkommend, der Herr Direktor sei leider besetzt ,
aber die Besprechung könne nicht mehr lange dauern.

Denn er weiß merkwürdigerweise, ohne daß es ihm je-
inand gesagt hat , wie lang ungefähr eine Konferenz kauern
wird . Er sieht es an dem Einpsang des Besuchers und an
dem Gesicht seines Chefs, der immer beschäftigt ist, immer

besetzt , so daß die Abteilungsleiter aus dein eigenen Haus
antichambrieren müssen , um über ihre Sorgen beraten zu
können . Da beschwört gerade einer den Diener : „Aber ich
muß doch Herrn Direktor endlich sprechen können ! " — „Es
dauert noch 1(1 Minunten , Herr Doktor, und für 12 ist
Herr Direktor N. schon angemeldet," sagte der Erfahrene , der
über 40 Arbeitsjahre auf dem Buckel hat.

Unaufhörlich kommt Rohrpost und wird an andere Stock -
werke weitergeleitet . Da bringt ein Boy .Telegramme, ein
anderer wichtige Schriftstücke zur Einsicht aus anderen Abtei-
hingen , ein dritter pendelt immer zwischen dieser und der
höhergelegenen Etage hin und her, um dauernd die Börsen-
telesonate zu übermitteln . Eine Sekretärin fragt nach einem
angemeldeten Besuch , ein Filialleiter aus dem Ausland feiert
vergnügtes Wiedersehen mit einem bekannten Wirtschasts -
sichrer , der wie er auf eine Besprechung wartet , ein unbekann-
ter Tollkühner wird abgewiesen und um schriftliche Anmeldung
gebeten , in irgend einem der Nebenräume tagt eine wichtige
Konferenz. — Und alles das geht ganz still vor sich , kein Laut
dringt über den nächsten Umkreis hinaus , die gepolsterten
Doppeltüren verraten nicht , was hinter ihnen vorgeht. Un-
willkürlich spricht hier im Allerheiligsten der Bank niemand
laut .

Das einzige Geräusch, das die Stille unterbricht, ist das
Surren des Telefons nnd jetzt die Klingel aus einem Direk-
tionszimmer . .Herr Direktor hat eine Konferenz außer dem
Hause . Der Diener stürzt zum Haustelefon , um den Chauf-
feur zu alarmieren , er benachrichtigt den Aufzugführer, da-
mit der Chef nur ja nicht zu warten braucht , er holt Hut und
Mantel und hilft dem eilig davonhastenden, älterirt Herrn
hinein . Inzwischen haben die Kollegen für einige der Direk-
toren einen Happen zum zweiten Frühstück bereitet. Jeder
der Diener betreut 1—2 Herren , ja, er betreut sie wirklich,denn im Lauf der Jahre ist er genau mit den individuellen
Gewohnheiten und intimen Geschmacksfragen seines Chefs
vertraut . Der eine der Herren ißt gern Aepfel , der andere
triiikt frühmorgens heiße Milch oder der dritte nachmittags
schwarzen Kaffee, und daß ihnen diese Stärkung in der An-
strengung des Tages nicht verloren gehe, ist eine der großen
Sorgen der Diener . Sie bereiten und wärmen die Getränke
in dem kleinen, elektrischen Kocher im Dienerzimmer, und nur
beim Mittagessen im schönen Speisesaal bedient ein Mädchen
die Direktoren und Gäste. Sie aber , die Geheimnisse hört,
für die Außenstehende viel gäben, sucht sie möglichst schnell zu
vergessen, um nicht Einzelheiten zu behalten, wo der Zusam-
menhang für den Uneingeweihten unverständlich ist.

Da kommt wieder ein Boy , der jüngste von allen 14 Jahre
und erst ein paar Monate im Dienst . Er trägt einstweilen
nur die Briefe innerhalb des Hauses ans und ist noch zu jung,
um die Bankschule zu besuchen . Denn die Bank hat eine eigene
Schule für ihre Angestellten. Prinzipiell ist es jedem Boten
und jedem Beamten möglich , es so weit zu bringen, als seine
Fähigkeiten reichen . Und während der Kleine dasteht und
seine Bestellung ausrichtet , taucht vor dir als Vision auf : Wie
er vielleicht einmal hier hinter gepolsterten Doppeltüren sitzen
und sich nur von ungewöhnlich sterblichen sprechen lassen
wird. Gewiß nur eine Vision. Aber wenn auch nicht zu Vor-
standsmitgliedern , zu Abteilungsdirektoren sind in der Deut -
schen Bank schon Männer emporgestiegen, die ihre Lausbahn
von unten angefangen haben. ,
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Vertrauen einzelner, wenn auch mächtiger kleiner Gruppen
getragen wird.

Und endlich, Herr Reichsverkehrsminister , sorgen Sie bitte
dafür , daß auch die Bezüge der Lerwaltuugsratsmitglieder
eine Regelung finden , die in der Oeffentlichkeit verantwortet
werden kann.

Die Möglichkeiten zur Acuderung des Reichsbahugesetzes
sind in den Abmachungen selbst enthalten . Gesetz und Satzung
können geändert werden, sofern diese Aenderungen von ge¬
ringer Bedeutung find und die Bestimmungen über die Re-
Parationszahlungen sowie über den» Charakter der Unab¬
hängigkeit nicht beeinflussen. Also diese „Revisionsklausel"
hat eine gewisse Beweglichkeit . Zu groß wird man die Mög¬
lichkeiten nicht einschätzen dürfen . Immerhin ist das Gesetz
eingestellt, oder man hat wenigstens die Absicht gehabt, es
einzustellen auch auf veränderte Verhältnisse.

Daß das Gesetz keinen verfaffungsänderllden Charakter
hat , ist die feste Ueberzeugung auch meiner Fraktion . Die
gegenteilige Beweisführung , die versucht worden ist, scheint
uns wirklich nicht überzeugend.

Es wird nun Sache der Regierung sein, alle Möglichkeiten
und Bestimmungen, die das Gesetz bietet, im Sinne einer
Einwirkung auf die Geschäftsführung der Reichsbahn restlos
so anzuwenden , daß die Reichsbahn nicht nur eine ergiebige
Reparationsquellc , sondern auch ein nützliches Instrument
der deutschen Volkswirtschaft darstellt. sLebbafter Beifall im
Zentrum .)

Baden
Irregeleitete Fugend

Am letzten Sonntag — ausgerechnet
'
an dem gleichen

Tage , an dem das deutsche Volk durch besondere Feiern der
Millionen deutscher Heldensöhne gedachte , die im Weltkriege
für ihr Baterland , für ihre Heimat auf den Schlachtfeldern
ihr Leben ließen — riefen die Nationalsozialisten die Jugend
zu eine :«, „Protestaktion gegen den Joungplan " auf . Die
Aktion wurde eingeleitet von den rechtsradikalen Jugend -
verhalten in Thüringen . Man geht nicht fehl in der An-
nähme, daß der neue thüringische Innen - und Kultusminister
Dr . F r i ck der eigentliche Urheber ist. Denn als pflichtgemäß
die Direktoren der Weimarer Höheren Lehranstalten wegen
des politischen Charakters dieser Kundgebungen die Teil -
mhme der Schüler verboten, hat Dr . Frick sofort das Verbot
für aufgehoben erklärt und zur Begründung angegeben, daß
eS sich um keine parteipolftische Sache, sondern um eine staats -
politische Kundgebung handele.

Wie diese „staatspolitische Kuirdgebuirg" aussah , konnte
man in Berlin erleben. Auch hier eine ähnliche Kundgebung ,
Protesterklärungen , die nach den Zeitungsberichten allen
fremden Botschaftern und Gesandten schriftlich zugestellt wur¬
den uird in den Persamnrlungen verlesen wurden . Dann die
Abnahme des Gelöbnisses der Jugend , sich niemals an
irgend welche Verträge gebunden zu fühlen. Den Schluß wol-
len wir der Charakteristik wegen wörtlich wiedergeben. Der
Sprecher, erklärte:

,>So werden wir Deutschlailds Ketten sprengen, wenn
der Tag dazu reif sein wird . Wir werden diese Urkunden
der Schande jetzt vernichten/ '

'Und Unter dem Ruf : „Fluch dem Ver ?ailler Diktat ! Hin¬
weg. mit - dem Locarnopakt, zerrissen seien Neuer Plan und
Poleiwertrag ! " zerriß er der Reihe nach die Texte dieser Ver-
träge, "

So zu lesen in der Hugenberg-Presse vom Montag , den
17. Marz .

Wir bedauern diese irregeleitete und verhetzte Jugend ,
welche sich solchen Führern anvertraut . Wir sind aber der
Ueberzeugung. daß die übergroße Mehrheit unserer deutschen
Jugend , die ihr Vaterland wirklich von Herzen liebt , die be-
reit ist, für dieses Vaterland und dessen Wiederaufstieg mit
allen Kräften zu arbeiten und auch Opfer zu bringen , über
derartige nationalsozialistische Aktionen zur Tagesordnung
übergeht und dafür die Worte des Reichspräsidenten an die
Jugendbünde aus Anlaß des Volkstrauertages beherzigt, wo -
rin er die Jugend ermahnt , auch selbst dafür Opfer zu brin -
aen , daß Deutschland durch pflichttreue Arbeit und einigenden
.Zusammenhalt seiner Bürger wieder hoch kommt , daß deut-
Iches Gebiet frei wird.

Gewerbeschulen und Steigeruno der
Staatsausgaben

Verschiedentliche AeUßerungen in der Presse über die Ge-
Werbeschule und der bei dieser gesteigerte Staatszuschuß , ver-
anlassen mich hierzu Stellung zu nehmen, da hauptsächlich
nach der Bericht über die Sitzung des Haushaltausschusses,
irrtümliche Meinungen Platz ergriffen haben.

Laut amtlicher Statistik vom 1. Dezember 1913 betrug die
Schülerzahl 20 483 (nicht 22 609) an 59 Gewerbeschulen . Bei
damals insgesamt 284 Lehrkräften ergibt sich somit eine durch-
schnittliche Schülerzahl von 72,1 (nicht 79,6 ) . Im laufenden
Schuljahr 1929/30 sind nun 31591 Schüler (1928/29 noch
32181 , 1924/25 sogar 34 410) an 75 Gewerbeschulen mit ins¬
gesamt 590 Lehrkräften. . Da vor dem Kriege der Religions -
Unterricht als Pflichtfach noch nicht eingeführt war , find die
13 Religionsprofessoren hiervon abzuziehen. Ebenso sind 19
Praktikanten , die höchstens zur Stellvertretung verwendet
werden, abzusetzen . Es ergibt sich somit als Vergleichszahl
558 z . Zt . beschäftigte Lehrkräfte und damit eine durchschnitt -
liche Schülerzahl von 56,6 (nicht 53,5 ) auf eine Lehrkraft. Die
höhere Schülerzahl auf eine Lehrkraft im Jahre 1913 (72,1
gegen 56,6 heute) war nicht durch eine größere durchschnitt «
liche Klassenstärke verursacht, sondern durch den damals Herr-
schenden Mangel an Lehrkräften , da sich nicht genügend An-
Wärter für die Gewerbelehrerlaufbahn meldeten . Diesen Man -
gel suchte man durch Ueberstunden der vorhandenen
Lehrkräfte auszugleichen. Es war keine Seltenheit , daß Leh -
rer bis zu einem zweiten Deputat und mehr. Ueberstunden
gaben, und man wird daher mit Recht eine durchschnittliche
Ueberstundenleistung von 20—80 Prozent in Rechnung setzen
dürfen . Bei . Berücksichtigung der Ueberstunden, w' t Benut -
zung des obigen Prozentsatzes, ergibt sich für 1913 ein
Durchschnitt von 55,5 bis 6 0,1 Schüler auf eine
Lehrkraft .

Seit 1913 hat sich ferner die Zahl der Geweroeschulen von
39 auf 75 erhöht. Diese 16 neue Gewerbeschulen sind samt-
liche an mittleren und kleineren Orten . Nun sind aber be-
kanntlich alle kleineren und kleinen Gewerbeschulen un -
rationell , da bei Berücksichtigung des Cha -
rakters einer Fachschule , sowie der • jeweiligen
Schülerzahl die Klassenstärke nicht rein rechnerisch, wie an
Mittel - und Volksschulen , festgesetzt werden kann. Z . B . ist
eine Gewerbeschule mit 80—-ICK) Schülern für 2 Lehrkräfte zu
klein und von einer Lehrkraft nicht zu bewältigen. Vor eini -
gen Jahren hatte der Landtag die K l a s s e n st ä r k e auf
höchstens 25 Schüler festgesetzt. Obwohl an den großen
Schulen diese Zahl überschritten wird , ergibt sich unter Zu -
grundlegung eines Stundendeputats von 18 Stunden der 75
Schulvorstände, nur eine durchschnittliche Klassenstärke von
21,2 Schüler . Abgesehen davon, daß die kleinen -Schulen diese
Zahl herabdrücken , wäre es interessant , die tatsächliche durch-
schnittliche Klassenstärke zu erfahren , da auf Grund des ver-
öffentlichten statistischen Materials , die genaue Zahl , die sich
erheblich höher stellen muß , nicht genau zu errechnen ist .
Sind doch bei der oben angegebenen durchschnittlichen Klassen -
stärke die Fachschulen (Höhere Gewerbeschulen usw.) mit
Ganztagunterricht , sowie die Deputatkürzungen sür Fach¬
kurse (Polizei usw.) nicht berücksichtigt. Außerdem macht
sich z . Zt . an den Gewerbeschulen der Geburtenrückgang der
Kriegsjahre bemerkbar, der bis 1932 dauern wird . Einer
Schülerzahl von 34 410 wie im Jahre 19 24 entsprächen
61,8 Schüler auf eine Lehrkraft , und eine durchschnittliche
Klassenstärke von . 23,04 Schülern . Man kann daher
wohl mit Recht behaupten, daß die zur Zeit vorhandenen
Lehrkräfte notwendig sind , zumal in den nächsten Jahren , in-
folge Überalterung , mit einem starken Abgang zu rechnen ist .

Die von einem Vertreter der Zentrumspartei in der Sit -
zung des Haushaltausschusses angeregte Aufhebung von Ge-
werblichen Fortbildungsschulen , böte nun die Möglichkeit, die
kleineren Gewerbeschulen rationeller zu gestalten. Eine
große Zahl von Gewerblichen Fortbildungsschulen liegen in
Entfernungen bis zu 10 Kilometer von der nächsten Gewerbe-
schule. Bei Aufhebung dieser könnten deren Schüler an die
nächste Gewerbeschule überwiesen werden, ohne Vermehrung
der Lehrkräfte an den Gewerbeschulen . Besucht doch heute
schon ein großer Teil der Lehrlinge dieser Orte mit Gewerb-

liehen Fortbildungsschulen die nächstliegende Gewerbeschule ,teils im Interesse ihrer besseren Ausbildung , teils da sie am
Orte der Gewerbeschule in der Lehre sind und täglich die Fahrt
machen müssen, während für den Besuch der Gewerbeschule
nur zwei Halbtage in Frage kommen . Bahnfahrten mit der-
art kleinen Entfernungen spielen doch un Vergleich zu den
Entfernungen einer Großstadt gor keine Rolle Fahren doch
heute schon im badischen Lande Tausende von Arbeitern täglich
viel weiter an ihre Arbeitsstätte .

Nach den Angaben des Herrn Berichterstatters des Haus-
Haltausschusses betrug der Gesamtaufwand für Gewerbe- und
Fachschulen im Jahre 1913 6,433 Millionen gegen 13 .384 Mil -
lionen (11,784 + 1,6) im Jahre 1926. Da an den Gewerbe-
schulen die Schülerzahl sich seit 1913 um 54,2 Prozent ^ver-
mehrt hat , (1924 sogar 68,5 Prozent ) entspräche dieser Schü-
lerzahl ein Aufwand von 9,920 Millionen (1924/25 sogar
10,84 Millionen ) . Der Teuerungsfaktor beträgt somit 13 4L
Prozent , unter Zugrundelegung der Schülerzahl von 1924 *
nur 123,5 Prozent . Für die höheren Schulen lauten die
angegebenen Zahlen : 1913 Schülerzahl 23 624 , Gesamt-
aufwand 48 Millionen . 1926 Schülerzahl 29032 , Gesamt-
aufwand 82 Millionen und 15—20 Prozent für die Besol¬
dungsregelung , zusammen rund 97 Millionen . Steigerung
der Schülerzahl 43,7 Prozent , entsprechender Auswand 69
Millionen . Teuerungsfaktor für die höheren Schulen
somit 14 0,6 Prozent . Bei den Volksschulen beträgt der
Teuerungsfaktor ohne Berücksichtigung der um 25—30 Pro¬
zent zurückgegangenen Schülerzahl 220 Prozent . Es zeigt
sich also , daß die Gewerbeschulen den k l e i n st e n
Teuerungsfaktor haben, trotz der neuen Aus .
b i l d u n g , bzw . Höhereinstufung der Lehrkräfte infolge ihr ?^
akademischen Ausbildung . z

Wie ist es nun um den Nachwuchs der Lehrkräfte an den
Gewerbeschulen bestellt ? Bis Frühjahr 1926 verursachten die
Kriegsverluste zusanunen mit dem früheren Mangel an
Lehrkräften und der Neugründung von 16 Gewerbeschulen
einen derartigen Bedarf , daß von seilen des Unterrichts-
Ministeriums einem Eintritt in die Gewerbelehrerlausbahn
zugeredet wurde. Trotzdem konnte der größte Teil der m den
Jahren 1925/27 eingetretenen Praktikanten (46 von 61) nach
bestandenem Assessorenexamen , infolge mangelndem Stellen ,
nicht in das außerplanmäßige Beamtenverhältnis übcrnom-
men werden , sondern werden vertraglich verwendet . Der
Unterschied eines vertraglich verwendeten und eines außer-
planmäßigen Assessors besteht darin , daß der erstere. trotz
gleicher Ausbildung , bei denselben Pflichten . w e -
niger Gehalt bekommt . Bei einer rechtlich unsiche -
reren Stellung stellt sich also der vertraglich Verwen-
dete dazu n och finanziell schlechter . Die ' e un-
günstige Regelung wird nun mit der schlechten finanziellen
Lage des Staates begründet . Trotz allem Verständn^ für die
heutige Notlage der Staatskasse , dürste es doch als eine un -
billige Härte .zu bezeichnen sein , .daß ausgerechnet die
rechtlich und finanziell am ungünstigsten stehende« Lehrkräfte
das größte Opfer bringen solle» . Bei einer diesbezüglichen
Eingabe an den Badischen Landtag vom 12. November 1928
zeigte die Antwort der Regierung leider so wenig Verständ-
nis , daß sie darin den Betroffenen anheimstellte , falls sie mit
dieser Regelung nicht zufrieden sind , aus dem Gewerbeschul -
dienst auszuscheiden . Und dies ' obwohl einem Teil der-
selben im Jahre 1925 vor Eintritt in den Gewerbeschuldienst
sofortige Uebernahme in den Staatsdienst , als außerplan -
mäßiger Beamter , versprochen worden war , und obwohl 39
außerplanmäßige Beamte mit nicht Gewerbelehrerausbildung
an Gewerbeschulen tätig sind . Da vor 1932 mit einer erheb -
lichen Vermehrung der Schülerzahl nicht zu rechnen ist, und
für diese Zeit schon ein großer Nachwuchs vorhanden ist . sür
den z . Zt . keine Verwendungsmöglichkeit besteht , inuß vor der
Ergreisung des Studiums für das höhere Lehramt an Ge¬
werbeschulen , eindringlichst gewarnt werden. Es wäre nicht
nur im Interesse der jungen Leute, sondern auch im Interesse
des Staates , wenn ein Numerus clausus geschaffen würde.

K. F . Liebler .

Hoffnung auf Licht'
' Zu Franz Herwigs 50. Geburtstag am 20. März

Von Joses H a ch vr a n n .
Es bedeutete schon ein Stück katholischen Glaubensmutes , wenn

Herwig mitten in oen Jammer und in die Verbitterung der Nach-
kriegszeit . . mitten in den Wirrwarr all der vergeblichen Löfungs -
versuche . des sozialen Problems .die Legende eines »Sankt Se¬
bastian vom Wedding " hineinwarf , die hineinleuchtete in die Fin¬
sternisse der Großstadt mit ihrer hilflosen Verkommenheit und zu
gleicher Zeit einen Menschen hineinstellte , der durch sein heroisches
Christenleben den Weg zur Urlösung aller sozialen Fragen vor -
lebte . Diese Legende »rar wie ein Posaunenstoß aus den Höhen
der Metaphysik dek mit seinem himmlischen Klangs die Erde be ->
rührte , im blitzartigen Tempo die Elendsgassen durcheilte , um dann
allzu schnell vom Geheul des Pöbels begraben zu werden .
, Aber der Äiartertod des Mönches Sebastian war nicht sruchtlos
gewesen . - Besonders war der Gelegenheitsarbeiter Paul Lehmann
ein gelehriger Schüler der von seinem Meister die große Liebe zu
den durch Not und Schuld in die Tiefen des Lebens geschleuderten
Großstadtmenschen geerbt hatte und btS Mönches Idee der Groß -
stadtseelsorge tief in seinem Herzen trug .

Und >deshalb konnte es nicht sonderlich überraschen , daß Herwig
bald , darauf mit seinem uwdernen Großstadtrvman „Die Einge -
engten " an die Oessentlrchkeit trat , « ucheu wir >,n diesem Roman
n/ich einer Hauptperson , so geht es nickt an , sie in Paul Lchmann
zu sehen , wie man zunächst vermuten sollte , eher schon ist es der
Musiker Daniel , ein entwurzelter He .inütloje , dei wieder den Weg
zur irdischen und ewigen Heimat findet . Aber dennoch sehen wir
den Lichtträger Paul schon in diesem Roman m den Höhlen der
Verworfenen vagabundieren , und die Atmosphäre der Ewigkeit
hineintragen in das grauenhafte Dunkel der „Eingeengten "

. Die -
ser Roman war der große Versuch , oie Kraft des katholischen Glau -
bens auszuprobieren an den Dämons « eine " modern , n Großstadt .

Nun hat uns Herwig mit entern dritten Roman überrascht
„ Hoffnung auf Licht "

, der die alte Idee der Großstadtseelsorge wie -
der aufnimmt , und in dem uns als Hauptträger wieder hie Per¬
sonen und Gruppen begegnen , mit denen n>>, in den „Eingeengten "
bekannt gemacht wurden . Auch hier gii.t es keine Hauptperson im
eigentlichen Sinne des Wortes . Aber dennoch tritt die Lichtgestalt
Pauls in diesem Roman deutlicher in den Bordergrund als in den
„ Eingeengten "

. Wir sehen hier den Laisnapostel in seiner vollen
Wirksamkeit . Unermüdlich läuft dieser lungenkranke Landstreicher
Gottes durch die Steinwüste Berlin . In verzehrender Liebe zu den
Renschen verströmt er sein Leben . Er fragt nicht , ob sie würdig
oder unwürdig sind . Er hilft , wo er Elend findet . Aber nicht in

irdischen Wohltaten sieht er die letzte Hilfe . Deshalb schlägt er
einem reichen Sonderling das Geld ab , das er ihm anbietet . „ Ich
könnte mancherlei damit machen, " erwiderte er ihm , „wenn ich so
bedenke . Mancherlei Kleines — aber Großes doch nicht . . . Es
dauerte wohl nicht länger als drei Tage , dann wäre es wahrhaftig
weg . Es würden vielleicht ein paar Hundert Leute dadurch vor -
übergehend glücklich — ja das wohl . Es würden wohl vorüber -
gehend ein paar Hundert Ungerechtigkeiten aus der Welt verschwin -
den , das was wir im Menschenmund Ungerechtigkeiten nennen .
Aber das wäre nur ein winziger Bruchteil aller Ungerechtigkeiten ;
die meisten Menschen fühlen sich ja >n einer ungerechten Lage .
Sollen denn aber die Ungerechtigkeiten überhaupt verschwinden ?
Kommt es nicht vielmehr darauf an , wie wir nach Gottes Willen
zu ihnen stehen ? Gibt es einen einzigen Menschen , der durch ein
paar Tausend od -r Millionen Gott näherkommen kann , was doch
sein Ziel hier auf Erden ist ? — Nein , nein .

" — „ Gott genügt " ist
Pauls Wahlspruch . Er hat es verlernt , die irdischen Nöte mit
wichtigen Augen anzusehen . Mt souveränem Weitblick sieht er
über sie htnweg , immer das Auge aus das eigentliche Ziel des Sien -
schen, auf Gott , gerichtet . Mag die soziale Nm so übergroß sein ,
daß das Leben mit diesen zertretenen Opsern der Großstadt nichts
mehr -anzufangen weiß , vielleicht aber hat der Tod noch eine Auf -
gäbe für sie . Ist aber diese Aufgabe christlich gelöst , so ist ja die
eigentliche Bestimmung des menschlichen Daseins erfüllt , und das
„ genügt "

. Mögen auch ihre Seelen sich schon fast verblutet und
ihr Heiligstes verschleudert haben im Pfuhle der Laster , vielleicht
ist doch noch ein Tröpflein übrig , das nach Gott weint und ihn
findet und das „genügt " — seiner Barmherzigkeit .

Das ist in dürren Worten die große ethische Melodie , die - sich
wie ein leuchtender Faden durch diesen Roman zieht , der zu
gleicher Zeit aber auch Herwigs großen Glauben <m den Menschen
bekundet . Nicht ein einziger seiner Gestalten gebt in diesem Ro -
man ohne „ Hoffnung auf Licht" ins Jenseits . selbst die erlösche -
«en Augen der Selbstmörder haben noch „mit einem letzten Blin -
zeln " nach Gott geschaut , che . sie hinübergingen . Vielleicht könnte
man versucht sein; die Gruppe des lahmen Adolf , des Lockenkarl ,
des Matrosenemil und des Zigeunerwilli, die in tierischer Dumpf-
heit des Verbrechens dahinleben und bei einem Raubmordversuch
ihr Leben einbüßen , von der „Hoffnung auf Licht» auszuschließen .
Aber auch diese Gruppe ist von den Ŝchwingungen der großen
ethischen Melodie so überbroust , daß der Leser auch an ihren
Leichen nicht in letzter Verzweiflung steht .

Der Roman ist mit modernen Gegenwartsproblemen gespickt ,
die manchmal mehr aufgewirbelt als gelöst werden . Sie sind nicht
selten gewagt formuliert , wobei ich ganz besonders a i die Bedeu¬
tung des Bosen im Weltplane Gottes denke . Schon aus diesem
Grunde halte ich ihn nur für den reiferen Leser geeignet , der ihn
aber ganz gewiß nicht ohne tiefste Erschütterung au « der Hand

legen wird , und .ganz besonders auch , weil er ihm zeigt , daß ein
Leben ohne letzten Sinn jeden Menschen a ^ s die Dauer zugrunde -
richtet .

Wir verspüren in diesem Roman , wie überhaupt in der Trilogie ,
einen frischen Luftzug der religiösen Seele . Es braust durch diese
Trilogie ein « turmwind , der stark genug ist, tllgendsatten Seelen
den Staub voii ihrer religiösen Behäbigkeit zu blasen und sie er-
wachsen zu lassen zu einem >neuen , ungeahnten Leben in und für
Gott .

Herwig hat uns gezeigt , wie der Heilige das -zwanzigsten Jahr -
Hunderts aussieht .

Die Mannheimer Jntendantensrage . Zu der Meldung über oie
Neubesetzung d ^ > Mannheimer Jntendantenpostens teilt das städt.
Nachrichtenamt mit : Von einer Bewerbung des Generalintendan -
ten des Darmstädter Landestheaters , Pros . Ebert , um den hiesigen
Jntendantenposten kann ebenso wenig gesprochen werden , wie
davon , daß die Stadt Mannheim Prof . Ebert ein offizielles An¬
gebot gemacht hat . Auch' steht Prof . Ebert unseren Jnsorurationen
nach derartigen Mitteilungen völlig fern . Die Verhandlungen
über die Wiederbesetzung des Jntendantenpostens sind über un -
verbindliche Vorbesprechungen bisher nicht hinausgekommeii . Die
Wahl des Intendanten erfolgte auf Vorschlag der Theaterkom -
Mission durch den Stadtrat . Keine dieser beiden Körperschaften
hat bisher zur Frage der Neubesetzung des Jntendantenpostens
Stellung genommen . Auch der Oberbürgermeister beabsichtigt nicht
schon in den nächsten Wochen mit irgendwelchen Vorschlägen in
der Angelegenheit , mit den zuständigen Körperschaften schlüssig zu
werden .

„Alte und neue Welt ." Das soeben erschienene 2 . Märzheft
bedeutet wieder eine beste Empfehlung für diese alle 14 Tage er-

, . . . .. . ■ Essay I ■
tinerabtei NereShe :m (Württemberg ) , die das Kirchenbauwerk
NeumannS zusammenfaßt und krönt ; sodann Albert KrügerZ
Skizze über „Moderne Dressur wilder Tiere "

, A» Köhlers fesseln¬
der Reisebrief „Die Inseln ewigen Frühlings : Hvar und Koreula "
und schließlich Dr . EiserS naturgeschichtlichs Studie „Blumentiere ".
Ein aktuelles Thema behandelt Pierre l 'Ermite in der Skizz«
»Kitsch oder Kunst ", die zeigt wie stark ein gewisses Bürgertum
bereits von Kulturbolschewismus verseucht ist. Belletristisch bring -
das Heft feingewählte Gedichte und neben dem Schluß des Ro-
manes „Das Rätsel von schloß Kronsteui " den Anfang der
spannenden Novelle „Die Feste im Libanon " von Rudolf Utsch.
Die Rundschau zeigt u . « . . schreckliche Szenen de? antireligiöse »
Vandali ?mus der Sowjet ?.
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Carl
durch Gottes Crbarmung unö öes heiligen Apostolischen Stuhles Gnaöe

Crzbifchof von Zreiburg
Metropolit öer Oberrheinischen Kirchenprovinz

entbietet öem hochwüröigen Klerus unö allen Gläubigen öer Crzöiözese Gruß unö Segen im Herrn.

Für den Bischof betet die Kirche bei seiner Weihe : „Er
sei überreich an standhaftem Glauben , reiner Liebe und auf -
richtiger FriedenSgesinnung . Durch Deine Gnade , o Gott ,
sei hold sein Wirken , indem er sich müht , die Frohbotschaft
des Friedens zu bringen — die Frohbotschaft Deiner guten
Gaben . Schenk ihm , Herr , den Dienst der Versöhnung im
Wort und Werk : seine Rede und Lehre aber bestehe nicht in
schmeichelnden Worten menschlicher Weisheit , sondern im Er -
weis des Geistes und der Kraft ."

Gern spricht der Bischof in seinem Lehramt Worte , die
erbauen und Freude bereiten , die trösten und aufrichten , die
versöhnen und Frieden stiften . Er befolgt aber auch die Mah -
nung , die - der Apostel Paulus seinem Schüler , dem Bischof
Timotheus/gegeben hat : „ Ich beschwöre dich vor Gott und
Christus Jesus . . . . Verkündige das Wort : tritt auf , ob
gelegen oder ungelegen : weise zurecht ; tadle und ermahne
mit aller Geduld und Belehrung . Es wird eine Zeit kommen ,
in der die Menschen die unverfälschte Lehre mdit mehr er-
tragen wollen , sondern Lehrer gern anhören , die ihrem

•©ufttnpä .
'
.entsprechen Y . . . Du aber sei besonne » . . .. .

iijt.b versieh deinen Dienst voll Und ganz "
<11. Tin ». 4 . l ff . ) .

- Die -Hirtenpflicht will ich erfüllen , indem ich eine Sache
behandle , von der manche meinen , daß sie vom Seelsorger
gar nicht oder nur so zart als möglich besprochen werden
solle . Fern liegt mir , jemand zu kränken oder Nichtkatholiken
in ihk? r,religiösen Anschauung zu beleidigen und so den kon-
sessionellen Frieden zu stören . „Die Wahrheit wird euch
frei machen," hat der Heiland gesagt (Joh . 8, 32 ) ; auf der
Wahrheit muß auch der religiöse Friede beruhen ! sonst ist er
ein Scheinfriede . Darum werde ich die reine und volle
Wahrheit sagen , wenn ich jetzt von den sogenannten

gemischten Ehen
rede . Ich will

1 . die Gründe darlegen , aus denen die Kirche die gemischte
Ehe mißbilligt und verbietet ,

2 . die Bedingungen besprechen , bei deren Erfüllung allein
sie eine solche Ehe , wenn auch sehr ungern , zuläßt .

I.
Xurd ) das Sakrament der Ehe verbinden sich die christ»

lichen Brautleute zur innigsten , dauernden Lebensgemein -
schaft und erhalten von Gott die Gnade,

'
die Pflichten des

Ehestandes treu zu erfüllen .
Indem der katholische Bräutigam und die katholische

Braut vor ihrem Pfarrer oder dem von ihm beauftragten
Priester sich das Jawort fürs Leben geben , geloben sie in
treuer Liebe und Eintracht zusammenzuleben , in allen Wech-
felfäHen der irdischen Pilgerfahrt nach besten Kräften einan -
der zu unterstützen und ihre Kinder gut zu erziehen : vor
Gott und ihnen selber ist ihre Ehe der treue , unauflösliche
und tätige Bund lauterer Liebe und wahren Friedens , bis
der Tod sie trennt . Die eheliche Liebe wird und muß sich
besonders auch darin betätigen , daß die Eheleute für einander
beten , durch das Beispiel und den Eifer im Guten einander
erbauen und wenn nötig zur gewissenhaften Erfüllung der
Pflichten sich mahnen , so daß jeder Eheteil seinerseits das
Mögliche tut und deshalb hoffen darf , daß der andere Ehe -
teil sein wahres Ziel in der Anschauung Gottes erreicht .

Anders ist die Ehe des Katholiken mit einer nichtkatho¬
lischen Braut oder einer Katholikin mit einem Nichtkatho -
liken — die gemischte Ehe.

. Ter katholische Christ sieht in der Ehe ein hochheiliges Sa -
krameitt : auf seinen Empfang bereitet er sich durch die hl .
Beickt und zwar eine Generalbeich und den Empfang des
ollerheiligsten Sakramentes des Altares möglichst gut vor ;
mit reinem Gewissen , mit Gottes Gnade und Segen und
gestärkt durch den Heiland schließt er den Bund fürs Leben .
Der Nichtkatholik aber hält die Ehe für einen weltlichen Ver -
trag und die kirchliche Trauung für eine Zeremonie , die her -

, kömmlich und noch üblich ist und dem Eheabschluß einen
gewissen religiösen Glanz verleiht ; ihm sind Beicht und

Geliebte Erzöiözesanen !
katholische Kommunion unnötige Gebräuche , gar törichter
Aberglaube und verwerflicher Wahn . Und während der
katholische Brautteil durch das Jawort sich feierlich vor Gott ,
der Kirche und seinem Gewissen bindet , bis der Tod trennt ,
muß er gewärtigen , daß der nichtkatholische Brautteil im
selben Augenblick nur ein Verhältnis eingehen will , das . er
durch die gerichtliche Scheidung lösen kann und auch lösen
wird , wenn und sobald dies ihm angezeigt erscheint .

So sieht die Einigkeit der gemischten Ehe bei ihrem Ab-
schluß aus ; wie ist sie während ihrer Dauer ?

In ihr sind die Gatten unein ? in den wichtigsten religio -
sen Anschauungen .

Der Katholik bekennt in Jesus Christus den Sohn Got -
tes , die zweite Person in der Gottheit , welche die menschliche
Natur angenommen hat , um uns Menschen zu erlösen . Die
Kirche ist ihm die sichtbare Gemeinschaft aller Getauften ,
welche den wahren Glauben haben und unter einem gemein -
samen sichtbaren Oberhaupt , dem Papste , vereinigt sind . Der
Papst ist - der rechtmäßige Nachfolger des hl. Petrus , den
Christus zun! ersten .sichtbaren Oberhaupt seiner .Kirche be-
stellt hat . Der Papst ist durch besonderen gottlichen Beistand
vor Irrtümern bewahrt , wenn er über Glaubens - oder Sit -
tenlehren als oberster Hirt und Lehrer eine Entscheidung
trifft , welche alle Angehörigen der Kirche zu glauben und zu
befolgen haben . Die katholischen Bischöfe haben als Vor -
steher der Kirche ihre Gewalt von Gott . Die katholischen
Priester haben durch die Priesterweihe eine besondere hl.
Gewalt empfangen , welche die Laien nicht besitzen . Wenn die
Sündenschuld vergeben ist. bleiben noch zeitliche Sünden -
strafen , die wir hier auf Erden oder im Reinigungsort (Feg¬
feuer ) zu büßen haben . Es gibt ein Fegfeuer ; die Seele
dessen, der in der Gnade Gottes stirbt , aber noch läßliche
Sünden oder zeitliche Sündenstrafen auf sich hat , kommt hin -
ein . Es ist gut und heilsam , für die Verstorbenen zu beten ,
damit sie aus dem Fegfeuer früher erlöst werden . Christus
hat sieben hl . Sakramente eingesetzt . Das allerheiligste Sa¬
krament des Altars ist der wahre Leib und das wahre Blut
Jesu Christi , der unter den Gestalten des Brotes und des
Weines zur Nahrung unserer Seele gegenwärtig ist. Es
genügt , die hl . Kommunion nur unter einer Gestalt zu
empfangen ; dein, unter der Gestalt des Brotes , in der Hostie
ist Jesus lebendig zugegen , also auch mit seinem Blut . Dos
Meßopfer ist die unblutige Erneuerung des blutigen Opfers
Jefu am Kreuz , ist ein hochheiliger Gottesdienst . Es ist
nützlich und gut , die Heiligen , besonders die Jungfrau und
Gottesmutter Maria zu verehren und sie um ihre Fürsprache
bei Gott anzurufen .

So der Katholik : demgegenüber sagen viele nichtkatholische
Christen , Jesus sei nur ein guter Mensch gewesen , und die
Protestanten erklären : Die Kirche ist die unsichtbare Gemein -
schaft der Gläubigen , die den rechten Glaube, , haben . Chri -
stus hat seiner Kirche kein sichtbares Oberhaupt gegeben ;
Petrus hat kein Vorrecht vor den anderen Aposteln empsan -
gen und der Papst ist nicht das Oberhaupt der christlichen
Kirche . Alle Menschen können sich irren ; auch der Papst ist
nicht unfehlbar . Die Vorsteher der Kirche haben ihre Ge-
Malt von der Gemeinde , die sie gewählt hat . Jeder Christ
ist ein Priester , und alle Gläubigen , haben die gleiche Gewalt .
Christus hat durch sein Leiden und Sterben für alle Sünden -
schuld genug getan ; deshalb bleibt uns nichts mehr zu büken
übrig . Jeder , der in der Gnade Gottes stirbt , kommt gleich
in den Himmel ; ein Fegfeuer gibt es nicht und für die Ver -
storbenen zu beten ist deshalb unnütz . Es gibt nur die zwei
Sakramente : Buße und Abendmahl oder gar nur ein Sa -
krament , nämlich die Taufe , und in dieser sehen manche
Protestanten lediglich die Zeremonie der Ausnahme in die
Kirche . Das Abendmahl ist Brot und Wein : bei seinem
Genuß , sagen die einen , empfängt man zugleich den Leib
und das Blut Christi : andere behaupten , man erhalte nur
die Kraft des Leibes und Blutes Christi ; wieder andere be-
abreden dies und erklären : Brot und Wein des Abend¬

mahls erinnern nur an den Leib und das Blut Christi , sind
ein Bild davoir . Die Gläubigen müssen auch den Kelch
trinken . Es gibt kein anderes Opfer als das Opfer Christi
am Kreuz : das Meßopfer der Katholiken ist ein Schaustück,
ja Götzendienst . Es ist töricht und nutzlos , die Heiligen zu
verehren und anzurufen ; „die Maria "

, wie man die Mutter
Jesu protestantischerseits zu nennen pflegt , war nur eine
gewöhnliche Frau .

Das ist die Eintracht des katholischen und des protestan -
tischen Eheteils in der religiösen Anschauung . Noch mehr
Unterschiede und Gegensätze könnten angeführt werden ; die
genannten mögen genügen .

Wie steht es mit dem religiösen Leben in der gemisch¬
ten Ehe ?

Das Kreuzzeichen und Bilder der Heiligen lehnt der Pro -
testant von seinem Standpunkt aus ab ; sie fehlen in der
Wohnung . Ueber religiöse Dinge wird wegen der vielfach
verschiedenen Auffassungen der Eheleute selten oder nicht
gesprochen,

' damit der Friede nicht gestört wird . Finden
aber Aussprachen über die Unterschiede in den Glaubens¬
lehren statt , so kann es vorkommen , daß sie von rcchthabe-
rischeti Streitigkeiten und Kränkungen begleitet sind und
mitunter sogar in Kälte , Spott und Verbitterung enden. Nur
religiös indifferente , gleichgültige Zeitungen . Zeitschriften
und Bücher werden gekauft und gelesen . Zusammenbeten
geht nicht an , weil die Gebete erheblich von einander abwei -
chen und der protestantische Christ zufolge seines Glaubens
manche Gebete des Katholiken ablehnt ; sogar die Form des
Gebetes , das uns der Herr selber gegeben hat , ist bei beiden
verschieden , und wenn zur Mutter Gottes das „Gegrüßest
seist Du Maria " gesprochen wird , schweigt der Protestant .
Die katholischen Andachten , besonders die hl . Messe, Beicht
und Kommunion verwirft er . Der Katholik ist durch das
strenge Gebot der Kirche verpflichtet , an Sonn - und Feier -
tagen die hl . Messe niit Andacht zu hören , an den Freitagen ,
auf die kein gebotener Feiertag fällt , sich von Fleischspeisen
zu enthalten , in der Zeit von Aschermittwoch bis Karsamstag
zu fasten , wenigstens einmal im Jahre giltig zu beichten und
in der österlichen Zeit das hl . Sakrament des Altars zu
empfangen ; der Katholik hat seine lieblichen und erbauen -
den Andachten . Und der protestantische Eheteil lehnt all
das ab , und wenn er die Kirche besucht, geht er allein dahin ,
wie der katholische wieder allein in sein Gotteshaus . Ja ,
der eine muß hören , wie der Glaube des anderen als nichtig ,
falsch und unbegründet bezeichnet und dargetan wird . Sogar
traute und schöne Familienfeste wie Taufe und erste hl. Kom -
munion eines Kindes können vielfach nicht einträchtig began -
gen werden .

Kann von Eintracht und religiösem Leben überhaupt noch
im Ernst gesprochen werden , wenn in der gemischten Ehe
einer oder gar beide Ehegatten nicht gerecht und edel über
religiöse Ueberzeugung denken , wenn der eine über den
Glauben und die religiösen Uebungen des andern abspricht
und spottet , sie beeinträchtigt , hindert und verbietet ? Ge -
liebte Diözesanen , das ist nicht bloß eine aufgeworfene Frage ,
sondern eine ernste Sorge , die aus der großen , rauhen Wirk -
lichkeit kommt .

Und welches sind die Folgen ?
Zufrieden wird der Katholik schwerlich sein ; noch weniger

kann er sich glücklich fühlen . Ohnehin meint er in religiösen
Dingen aus den anderen Eheteil , auf seine Vern >andtschaft
und Gesellschaft Rücksicht nehmen zu sollen ; mancher stellt
deshalb seine Religion bescheiden, verzogt und verschämt —
so wie ein Aschenbrödel — in die Ecke. In der Uebung
seines Glaubens wird er zuerst vorsichtig , dann zurückhaltend ,
dann lässig , zuletzt gleichgültig , und man mutzte sogar schon
erfahren , daß Katholiken in Mischehen nicht sosort , aber all¬
mählich ihrem Glauben abtrünnig wurden , abfielen und
zum anderen Bekenntnis , wie sie sagen , übertraten . ES ist
ja wohlbekannt , daß man durch häufigen Verkehr mit einem
Mitmenschen nach und nach dessen Denkweise sich anbequemt ;



ftiefe Erfahrung trifft im besonderen bei dem innigen Ver¬
hältnis und trautem Verkehr zu , wie die Ehe es ist und ihn
mit sich bringt — eine Tatsache , die schon vor mehr als
1700 Jahren der erfahrene Jurist und Kirchenschriftsteller
Teriullian mit den Worten ausgesprochen hat : „Wer kann
zweifeln , daß der tägliche Verkehr mit einem Andersgläu -
bigen allmählich den Glauben verdunkelt — um wieviel mehr
das stete Zusammensein und die unteilbare Lebensgemein -
schaft in der Ehe ! " Gewiß ist schon vorgekommen , daß der
nichtkatholische Eheteil angesichts des guten religiösen Bei -
spiels des katholischen Ehegatten und infolge von Aufklärung
und Belehrung die Wahrheit unserer Religion erkannt hat
und katholisch wurde ; solche Fälle aber sind die Ausnahme :
denn der Mensch wählt doch eher den bequemen Lebensweg
und lieber d i e Religion , welche die geringeren Anforderun -
gen stellt .

Welche Folgen hat die Verschiedenheit des religiösen Be -
kenntnisses in der Mischehe für die Erziehung der Kinder ?

Einem begründeten Zweifel kann nicht unterliegen , daß
die religiöse Belehrung und Gewöhnung für die gute Er -
ziehung des Menschen von außerordentlicher Bedeutung ist.
Nun kommt es vor , daß Kinder aus Mischehen eifrige und
sittlich einwandfreie Katholiken werden und find , sei es , weil
der katholische Eheteil angelegentlichst bemüht ist, sie durch
Beispiel , Belehrung und Zucht zu wahren katholischen Ehri -
sten heranzubilden , sei es , weil der nichtkatholische Eheteil
der katholischen Erziehung nicht nur kein Hindernis entgegen -
stellt , sondern noch dazu drängt und , soweit er kann , Hilst, da er
ernstlich will , daß seine Kinder gottessürchtige Menschen
werden , oder sei es , weil hiezu Gott seinen besonderen Segen
und Schutz gewährt . Man kann aber nicht sagen , daß diese
Fälle die Regel sind — vielmehr sind und bleiben sie seltene
Ausnahmen . Das Kind merkt nur zu bald den Unterschied
und Zwiespalt , welche zwischen den religiösen Bekenntnissen
von Vater und Mutter bestehen . Es sieht, wie der Vater
anders als die Mutter betet , daß beide nicht dieselbe Kirche
besuchen, eines nicht die religiösen Uebungen und Gebräuche
des andern mitmacht , wie abgeneigt sich z . B . der Vater gegen
das benimmt , was die Mutter betet , lehrt und pflegt .

Noch schlimmer ist es , wenn der nichtkatholische Elternteil
über die katholische Religion , ihre Einrichtungen und Ge¬
bräuche sich abfällig äußert , schilt und spottet oder wenn er
durch Schmeichelei oder mit Gewalt die Kinder zu seiner
Konfession herüberzuziehen sucht. Was wird endlich aus
den katholischen Kindern werden , wenn der katholische Vater
oder die katholische Mutter stirbt , die Sorge für die Kinder
auf den nichtkatholischen Elternteil übergeht , und er deshalb
nach dem weltlichen Gesetz die religiöse Erziehung der Kin -
der frei bestimmen kann , besonders wenn er mit einer Per -
sönlichkeit seiner Konfession sich wieder verheiratet ? Man
muß ja erleben , daß schon bei Lebzeiten des katholischen
Elternteils gegen seinen Willen die Einigung über die katho -
lisch? Erziehung der Kinder mit Zustimmung des Vormund -
schastsgerichts geändert wird . Ist es nicht , als ob die katho -
Irschen Kinder dem katholischen Vater oder der katholischen
Mutter , so oft ihr Blick auf sie fällt , die stille , aber ernste
Frage stellten : „Warum hat du uns eine nichtkatholische
Mutter , einen nichtkatholischen Vater gewählt ? warum hast
b u uns das angetan ?" Wahr , wenn auch sehr zu bedauern
ist . daß Kinder aus gemischten Ehen vielfach religiös gleich-
gültig werden , dem Irrtum und Unglauben verfallen . Wer
trägt für all ' das die schwere Verantwortung vor Gott und
seinem Gewissen ?

Wie steht es endlich mit dem Bestand und der Unauf -
löslichkeit der Ehe ?

Auch bei der Mischehe geht der Katholik eine Verbindung
ein. die nur der Tod lösen kann ; eine Ehescheidung mit dem
Recht der Wiederverheiratung bei Lebzeiten des anderen
Eheteils ist ihm durch seine Religion strengstens verboten .
Der Protestant aber schließt, wie schon angedeutet ,
die Ehe mit dem Bewußtsein ab , daß nach seinem
Glauben die Möglichkeit der Auflösung der Ehe und
des Eingehens einer zweiten ehelichen Verbindung besteht,
falls Gründe hiefür vorhanden sind , — und solche lassen
sich schaffen. Die Rechtsverkürzung des Katholiken ge-
genüber dem Protestanten tritt hier in erschreckender
Weise zutage . Daß diese Gefahr nicht gering ist. zeigt die
Tatsache , daß die Scheidungen der gemischten Ehen erheb -
l i ch zahlreicher sind als die der rein katholischen Ehen . So
kann man bemitleidenswerten Katholiken begegnen , welche
ihrem treulosen Gatten Liebe und Treue geschworen und
gehalten haben , aber von ihm betrogen und verlassen sind
— während er , der Treulose und Schuldige an der Hand
einer Anderen oder eines Anderen sich entschädigt . •

Geliebte Erzdiözesanen ? Wer all das recht überdenkt und
vernünftig handeln will , kann nur zum Schluß kommen :
keine Mischehe eingehen . Dem Jungmann und der Jung -
frau . die versucht sind , es zu tun , vielleicht schrn e .n derartiges
Verhältnis haben , rufe ich in aller Hrrtenlrebe und treuer
Hirtensorge eindringlich zu : ,Aue es nicht ." Auch der nicht-
katholische Seelsorger , der sein Bekenntnis für wähl hält ,
folgerichtig denkt und das religiöse Leben semcr Glaubens -
genossen erhalten und fördern will , wird und muß die ge-
mischte Ehe ebenso beurteilen , ablehnen und zu verhindern
suchen . Der Religion und dem Frieden in den Famstien kann
es nur vom größten Vorteil sein, wenn keine gemischten Ehen
mehr geschlossen werden . Der Katholik achtet den nlchtkatho -
tischen Mitbürger , der eine religiöse Ueberzeugung hat und
recki ' chasfen lebt , auch wenn er diese Ueberzeugung für irr¬
tümlich halt ; er ist. so viel an ihm liegt , ernstlich bemüht . den
Bürgerfrieden zu wahren ; daraus folgt aber nicht , daß ge-
mischte Ehen , die vielfach eine Quelle des Unfried -.ns und der
Schädigung der Religion sind , eingegangen werden .

II .
Wegen der großen Schäden und Gefahren , welche die ge-

mischte Ehe für die Eintracht der Ebegatten und den Glauben
des katholischen Eheteils leider hat , verbietet die katholische
Kirche die Mischehen. Der Kanon 1060 des allgemeinen kirch -
lichen Rechtsbuches besagt : „Auf das strengste verbietet die
Kirche das Eingehen einer Mischehe ; wenn die Gefahr besteht,
daß der katholische Eheteil oder die Kinder den katholischen
Glauben verlieren , ist die Mischehe auch durch gött -
liches Gesetz verboten .

" Nur aus gerechten und gewichtigen
Gründen dispensiert oder befreit sie von ihrem Verbot , freilich
notgedrungen und wider ihren Willen ; solche Gründe sind
z. B . außerordentlicher Nutzen für das öffentliche Wohl , Hoff -
nung auf Bekehrung des nichtkatholischen Teils , Verhütung
der nichtkatholischen Trauung , Ehelicherklärung schon vorhan -
dener Kinder . Wenn sie zum Eingehen einer gemischten Ehe
im einzelnen Fall ihre Erlaubnis erteilt , heißt sie die Misch-
ehe nicht gut — sie läßt nur das kleinere Uebel zu , um noch
größere Nebel wie Abfall vom Glauben oder sonstige Ge-
fährdung der Religion zu verhüten .

Die Kirche verlangt aber erstens die glaubhafte Versiche-
rung des nichtkatholischen Brautteils , daß der katholische Teil
ungehindert seiner Religion nachleben kann und weder durch
Zureden , noch durch List oder durch Nötigung irgend einer
Art zum Abfall von seinem Glauben verleitet wird . Die
Kirche ist die von Christus gestiftete Heilsanstalt int !" hat die
Aufgabe und Pflicht , durch ihre Lehre Gebote und Gnaden -
mittel die Menschen zu Gott und zur ewigen Seligkeit zu
führen . Sie würde ihrer Bestimmung untreu , wenn sie nicht
soweit als möglich verhinderte , daß ihre Angehörigen in die
Lage geraten , den Lehren und Vorschriften ihrer Religion
nicht nachkommen und ihre Gnadenmittel nicht benützen zu
können : sie selbst würde sich aufgeben , wenn sie rubig . bequem
und lieblos geschehen ließe , daß ihre Angehörigen sogar in die
Gefahr des Abfalls vom Glauben und des Verlustes des
ewigen Heiles kommen . Nur recht und billig ist dk.Sho.lb ihre
Forderung , daß dem katholischen Eheteil die Uebung seiner
Religion nicht erschwert und er nicht zur Untreue gegen seinen
Glauben und seine Kirche verleitet wird .

Die Kirche setzt als zweite Bedingung und verlangt , daß
die aus der Ehe hervorgehenden Kinder und zwar alle katho -
lisch getauft und in der katholischen Religion erzogen werden .
Auf dieser Forderung muß die Kirche bestehen ; denn sie hat
die Ueberzeugung und die Sicherheit , daß sie die einzig wahre
Kirche Gottes ist , und deshalb kann und

'
darf sie nicht zugeben

und nicht einwilligen , daß eine Seele dem Irrtum überant -
wortet wird . Und der Katholik , welcher seine Religion kennt ,
von ihrer Wahrheit überzeugt ist und auf sein Gewissen hört ,
muß und wird verlangen , daß seine Kinder der katholischen
Kirche zugeführt und in ihr erzogen werden ; er darf nicht in
die nichtkatholische Taufe und Erziehung einwilligen , sonst
würde er — und das weiß er aus dem Religionsunterricht —>
der Strafe , der Exkommunikation verfallen , sich selbst von der
Gemeinschaft der Gläubigen ausschließen und wäre der Güter
beraubt , die nur dem zustehen , welcher zur Gemeinschaft der
Gläubigen gehört , also z . B . von den hl . Sakramenten der
Buße und des Altares ausgeschlossen , bis er das g ^oße Un¬
recht, soweit es ihm möglich ist, gutgemacht hat . Das Ver -
sprechen der katholischen Kindererziehung haben beide Ehe -
gatten zu geben .

Die Zusagen , daß der katholische Eheteil in fernem Glauben
nicht gefährdet wird und daß sämtliche Kinder katholisch ge-
tauft und erzogen werden , müssen in der Regel schriftlich er-
teilt werden , ernst gemeiirt und deshalb glaubhaft sein .

Die Kirche verlangt weiter , daß die Ehe vor dem „ustän -
digen katholischen Pfarrer oder dem von ihm beauftragten
katholischen Priester und zwei Zeugen geschlossen wird , und
sie verbietet , daß ein nichtkatholischer Religionsdiever vor oder
nach der katholischen Eheschließung um die Trauung ange -
gangen wird . Die Ehe , welche ein Katholik in d^r Protesten -
tischen Kirchs zu schließen versuchte , ist und bleibt un -
gültig . Damit ist nicht gesagt und soll nicht ausgesprochen
werden , daß die Mischehen , welche evangelische Geistliche ein -
segnen , „wilde Ehen " oder „Konkubinate " seien Zwischen
ungültiger Ehe und der wilden Ehe oder dem Konkubinat be-
steht ein innerer , grundlegender Unterschied ; in keiner Aeuße -
rung der Kirche sind diese Ehen je als wilde Ehen oder Kon -
kubinate bezeichnet worden . Tie Brautleute , welche ihre
Mischehe vor dem evangelischen Geistlichen eingehen wollen ,
haben den Willen , die Ehe zu schließen . Eine
wilde Ehe oder ein Konkubinat aber ist ein Verhältnis , das
keine Ehe ist und keine sein will Beide Personen leben
zusammen : aber es fehlt an dem , was das Verhältnis von
Mann und Frau zur Ehe macht , am Ehewillen . Ein Katholik
aber , der die Trauung in der protestantischen Kirche vor -
nehmen ließe , tritt dadurch mit dieser Kirche in religiöse Ge -
meinschaft und sündigt gegen seinen Glauben und seine Kirche .

Dem Nichtkatholiken oder Protestanten wird Unrechtes
vom Standpunkt seines Bekenntnisses nicht zugemutet , wenn
die Eheschließung allein in der katholischen Kirche verlangt
und die katholische Taufe und Erziehung aller Kinder gefor -
dert wird , die aus der Ehe hervorgehen . Nach seiner Religion
ist die Ehe kein Sakrament , sondern eine weltliche Sache und
bedarf zu ihrer Gültigkeit der Einsegnung durch den erange -
tischen Geistlichen nicht . Deshalb verliert er nichts , wenn er
sich von dem katholischen Pfarrer trauen läßt . Nach seiner
angeblich duldsameren Konfession muß er zudem ane »kennen ,
daß in der katholischen Kirche das Heil zu finden ist. Seine
Kinder haben in der katholischen Kirche alles , wa ^ der prote -
stantische Glaube an Wahrheit und Glaube in sicki bat — sie
verlieren nichts , gewinnen aber viel , weil sie dazu noch die
sicheren Wahrheiten , die reichen Gnadenmittel und den Herr-
lichen Gottesdienst der katholischen Kirche bekommen und be¬

sitzen . Darum kann der Protestant leichter der katholischen
Trauung und katholischen Kindererziehung zustimmen ; der
Katholik aber darf in die protestantische Trauung und in die
protestantische Taufe und Erziehung nie und unter keinen
Umständen einwilligen .

Endlich verpflichtet die Kirche den katholischen Eheteil , daß
er sich die Bekehrung des nichtkatholischen Teils ernst ange -
legen sein lasse. Dieses Verlangen stellt sie, damit die volle
Einheit im Glauben hergestellt und der letzte Gefahrenrest
ausgeräumt wird . Hiebei soll der katholische Teil klug , aber
weder in aufdringlicher , noch in hinterlistiger , noch in unehr -
sicher Weise vorgehen : jeder Zwang sei ausgeschlossen , wie
das allgemeine kirchliche Rechtsbuch bestimmt anordnet : ,Lur
Annahme des katholischen Glaubens gegen seinen Willen darf
niemand gezwungen werden " (C . I . C . can 1351). Der
Katholik darf den nichtkatholischen Eheteil nur durch friedliche
Ueberzeugung , durch Gebet und vorab durch das Beispiel und
Vorbild des wahrhaft katholischen Lebenswandels für die
katholische Religion und Kirche zu gewinnen suchen. Dies ist
eine Obliegenheit , welche der katholische Eheteil zu erfüllen
trachtet , auch wenn die Kirche sie nicht noch ausdrücklich als
Pflicht vorgeschrieben hätte . Der nichtkatholische Eheteil ist
ja die Persönlichkeit , die ihm auf Erden am nächsten steht , der
seine Liebe , Treue irnd Sorge besonders gewidmet sind und
deren Wohl ihm am Herzen liegen muß . Er selber weiß sich
im Besitz des wahren Glaubens und muß sehen, daß der Ehe-
gatte auf dem unrechten Weg sich befindet ; da werden Ver -
stand und Herz ihn antreiben , dem nichtkatholische», Ehrteil
die nach seiner Ueberzeugung wahre Religion , die ihm selber
das Höchste ist, zu vermitteln . Gleichgültigkeit und Liebl ^sig -
Fett wäre es , wenn er es nicht tun würde .

All diese Bedingungen stellt die Kirche nicht aus Herrsch»
sucht , sondern in der treuen Sorge für den Glauben und das
Heil ihrer Kinder , sowie zur Wahrung ihrer Rechte und Er -
süllung ihrer Pflicht . Damit tut sie nicht Unrecht , und der
katholische Eheteil wird und muß cm ihnen festhalten . Tut
es auch der Nichtkatholik und kommt eine gemischte Ehe nicht
zustande , so ist das wahrlich kein Unglück — es möge sich der
Katholik mit der Glaubensgenossin und der Protestant mit
einer Frau seines Bekenntnisses ehelich verbinden ! Em be-
kannter evangelischer Theologe sagt : „Bewußt evangelische
Christen , wie überzeugte Katholiken werden kaum eme Misch»
ehe eingehen . Starke religiöse Persönlichkeiten werden eher
auf die Ehe als auf die religiöse Genieinschaft in der Ehe ver-
zichten. Keine Kirche , die im Besitz der ewigen Wahrheit zu
sein glaubt , kann der Vermehrung der Mischehen und der
Entfremdung des Nachwuchses gleichgültig zusehen . Niemand
wird den Kirchen das Recht oder die Pflicht bestreiten , auf ihre
Glieder eiirzuwirken , daß Mischehen unterbleiben ."

Die Hirtenpflicht , die ich bei der Bischofsweihe durch Eid
beschworen, erfülle ich , wenn ich vor der Mischehe eindringlich
warne und von ihr abrate , ebenso wenn ich den Katholiken
und die Katholikin , die dennoch eine solche Ehe glauben ein-
gehen zu sollen , mahne und bitte , daß sie den Lebensbund
wenigstens nur bei genauer Erfüllung der besprochenen Be»
dingungen in der katholischen Kirche schließen. Wenn der
Katholik oder die Katholikin sich verheiraten will , dürfen sie
nicht den Weg des Leichtsinns gehen , indem man ein Verhält »
nis beginnt , ohne sich aus Gleichgültigkeit oder aus falscher
Scheu über die Religion des anderen Teils zu vergewissern ,
oder indem man zwar die Verschiedenheit in der Religion
kennt , aber das Spiel , das gar schön schillert , weiter treibt , so
daß das Interesse zur Liebe , zur Leidenschaft wird , kein Ab»
raten der Eltern , des Seelsorgers und des eigenen Gewissens
mehr hilft und zuletzt das traurige Geständnis folgt : .Mir
müssen heiraten : ich kann nicht mehr zurück." Zur gemisch»
ten Ehe darf sich der katholische Jungmann und die katyolische
Jungfrau auch nicht durch die Aussicht auf eine gute oder gar
glänzende Versorgung bestimmen lassen, selbst wenn kurzsich-
tige und materiell eingestellte Eltern oder Freunde zu ihr
raten und drängen sollten . Kaltes Geld oder ein reizender
Titel oder eine begehrte Stellung dürfen den Katholiken oder
die Katholikin nicht betören , so daß sie ihre Religion in ernste
Gefahr bringen , den Glauben ihrer Kinder aufs Spiel setzen
und die eigene Seelenruhe preisgeben . „Was nützt es dem
Menschen , wenn er die ganze Welt gewinnt an seiner Seele
aber Schaden leidet ?" sagt derjenige , welcher für uns „der
Weg , die Wahrheit und das Leben ist" , unser Heiland und
dereinstiger Richter .

Die Katholiken aber , welche unter Beobachtung der von
der Kirche gestellten Bedingungen in gemischter Ebe leben,
will ich nicht beunruhigen , sondern nur herzlich ersuchen und
mahnen , ihre Pflichten , die ich geschildert habe , ernst zu
nehmen und beharrlich zu erfüllen .

Meine Hirtenliebe und Hirtensorge entziehe ich aber auch
denen nicht , welche in gemischter Ehe leben und den Bedingun »

gen der Kirche bis jetzt nicht entsprochen haben . Sie b' tte ich
inständig , nicht zu verzweifeln , sondern ihr großes Anliegen ,
das auch meine Sorge ist, im Gebet Gott zu empfehlen , den
Gottesdienst zu besuchen, sich mrt ihrem katholischen Pfarrer
zu beraten , wie ihre Verhältnisse geordnet werden können ,
und dann alles zu tun . um das begangene Unrecht gut zu
machen.

Wir alle aber erneuern jetzt mit dem Psalmworte Gott und
unserer Kirche das Gelöbnis : „Ich schwöre und will es
halten : ich will beobachten Deine Gebote " (Ps . 118 116).

Gott der Herr möge dieses feierliche Versprechen gnädig
annehmen und segnen !

Freiburg i . Br .. am Aschermittwoch , 5. März 133».

ch Carl
Erzbischof .
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Mittwoch , den 19. März 1930 Seit» ?

Frivolitäten
Gegenwärtig bereist ein gewisser Plattuer das Ober -taub . ^ In Neustadt hat er nach dem „Echo nc m Hoch -f i r st " Nr . 53 den Herrn Minister Dr . R e m m e l e in derfrivolsten Weise beruntergerifsen . Er hob auf die Tatsache ab ,daß der Herr Minister seinen Weg nicht über die üblichenSchulbänke nahm . Nach dem Herrn Minister Tr Remmelekam auch £ err Reichsminister Dr . Wirtk > daran . Hierkonnte er diese Torheiten nicht anbringen . Darum sprach ervom . .Joses mit dem H e i l i g e n s ch e i n "

. Wir wollendiese Verhöhnung nicht nur des Herrn Dr . W' rth , sondernauch des .Heiligenscheins " uns gut merken , für denAall nämlich , daß es den Hakenkreuzlern wieder einmal ein -fällt , die Allerweltschristen und die Hüter der christlichen Kul -tur zu spielen ! Weiterhin sprach der srsche Agitator von? r . Wirth als „L e i h h a u s m i n i st e r . der dauernddie Gebiete versetze ".
Weiterhin nannte er den Herrn Reichsminister einen„Vaterlandsverräter " . Tem deutschen Volk rief erzu : .Kreuziget ihn ! " Das genannte Blatt , dtm wir die Mit¬teilungen entnehmen , fügt den frechen Schmähungen folgendeBemerkungen an :

„Wo sind wir heute in Deutschland daß derartigesmöglich ist ? Daß es möglich ist, in öffentliche, . Vcrsamm -lung die unerhörtesten Beleidigungen gegen hochstehendeStaatsmänner auszusprechen ?
Wir müssen fordern , daß nach solchen Reden in Ba >den mit den Nationalsozialisten einmal Fraktur geredetwird und besonders mit einem Abgeordneten , der einenReichsminister als Vaterlandsverräter beschimpfen läßt ,obne mit der Wimper zu zucken . Auch in Karlsruhe mußdie Geduld ein Ende haben -, man hat Mittel , die Hetzeder Nationalsozialisten mit einem Schlag abzustellen .Es ist aber höchste Zeit dazu !"

Wir teilen weithin diese Meinung . Es geht hier mcht nurum die Ehre von Staatsmännern , es geht um mehr , um dieRuhe und Sicherheit des Staates selb st . Die
Haßatmosphäre hat einstens die Lebensopfer von Erzbergerund Rathenau gefordert . Man hatte allzulang ruhig zu»
gesehen . Allein die Gesetze und ihre Anwendung könnennicht alles machen. Das Volk selbst in seinen politisch gemn -

den Teilen muß hier zur Abwehr schreiten. Wer d>e Gesetzedes Anstandes nicht respektiert , dem sollte es unmöglich sein,zum Volke sprechen zu können .
Wir wären fast auch der Meinung , daß der Landtag hierzu gutmütig verfährt . Doch diese Frage mögen die näherprüfen , die es angeht . Was wir Katholiken von den Haken-

kreuzlern zu erwarten hoben , wissen wir .
Dr . Arthur D int er , der rassenreine Nationalsozialist ,schreckt nicht davor zurück , in seiner Monatsschrift „DasG ^ isichristentum " (Heft 21/22 ) folgende , die katholischeKirche schwer beleidigende Darstellung (S . 409) zu geben :

... . . Richtig ist , daß der völkische Kainpf gegen diejüdisch - römische Kirche als Erz ' und Tod -
s e i n d i n eines einigen völkischen Großdeutschlands , alseine politische Macht , die an unserer Nieder -
läge im Weltkrieg planmäßig gearbeitethat , die die eifrige Förderin all der Bestrebungen des
Feindbundes ist , unser Vaterland politisch und Wirtschaft-lich niederzuhalten , ihm einen Wiederaufstieg zu neuerpolitischer Macht und Größe unmöglich zu machen , un -
umgänglich ist, wenn an der Aufrichtung eines DrittenReiches gedacht werden soll. Ein viel schlimmererFeind unseres Volkes und Vaterlandes als der Jude , dersür uns heute überall erkennbar und darum bekämpsbar
ist , ist die katholische Kirche , da ein groszer Teil der völ-
kischen Menschen als Katholiken ja ihre Hörige « sind, und
sie es meisterhaft versteht , sich dieser , ohne dafc es ihnenzum Bewußtsein käme , zu ihren deutschfeindlichen Awek-
ken zu bedienen . (Von uns fett gedruckt. Die 'Schrift -
leitung .) Schon oft habe ich es in meinen Aufsätzen undReden hervorgehoben , daß diese Macht der jüdisch -
römischen Kirche nur eine eingebildete ist, daß prak -
tisch gar nichts hinter ihr und sie selber auf tönernen Fü -
ßen steht , da sie lediglich auf Aberglauben und
Volksbetrug gründet . . ."

Wir kennen uns in den kulturkämpferischen Schmähungengegen unsere hl . katholische Kirche aus den siebenziger Jahrenetwas aus . So freche Gemeinheiten , wie sie hier in den : Ii -tat zu Tage treten , haben wir dort nirgends gefunden . Esist darum Pflicht aller Katholiken , rechtzeitig die Augen auf -
zumachen und an kräftige Abwehr zu denken.

Basische Chronik
Gesteigerter Besuch öer basischen

Aosendverbergen im Fahre 1930
Während im Jahre 1928 in den badischen Jugendherbergen214 CX

'<Ö Uebernachtungen zu zählen waren , stieg diese Zahl im
Juh « 10i!Ö auf 241000 . Da gerade die norddeutschen Wanderer
außerordentlich stark den Odenwald , den Schwarzwalv und denÄodensee bevorzugen , ist mit einer weiteren Steigerung auch imJahre 1930 zu rechnen . In verkehrspolitischer und Voltswirtschaft -licher Beziehung sind diese Zahlen von großer Bedeutung .

Turlach , 18. ' März . «Kath . Arbeiterverein Durlach .)Am Sonntag , den 16. März , hielt der Verein seine Monatsver -
jammlung im Lokal zur „Traube " . Hierzu waren auch die Mit -glieder des Zentrumsvereins eingeladen . Der Besuch war gut .■Als Redner war Bezirksvorstand Moser aus Karlsruhe gemon -»en . Vorstand M e i s e l eröffnete die Versammlung um *ä .1 Uhr .Anläßlich deK Volkstrauertages gedachte der Vorstand der gefalle -nen Kameraden während des Weltkrieges 1914/18 und forderte dieversammelten auf . das Lied „Ich hatt ' einen Kameraden " stehendzu fingen . Unter Klavierbegleitung von Frl . K u n z wurde dasLiev in ergreifender Weise gesungen . Nach Verlesen der Berichteder ätzten Generalversammlung und 2 Borstandssitzungen nahmHerr M o s e r das Wort zu seinem Vortrag über politische Be-

trachtungen . In klaren Worten schilderte er die gegenwärtigepolitische Lage . Anschließend setzte eine lebhafte , aber sachliche Dis¬kussion ein . Nach eingehender Erklärung aller Fragen von feitendes Redners schloß de / Vorsitzende die harmonisch verlaufene Ver -
sammlung mit dem Gruß : Gott segne die christliche Arbeit .

Mörsch , Amt Ettlingen , 18. März . (Seucä Kies - undSandwer k.) Die Württ .-Bad . Rheinsand - und Kies -G .m .b .H ..Mörsch-Stuttaart -Cannftatt . Verkaufsbüro Stuttgart -Cannstatt ,Burgstraße 32, hat von der hiesigen Gemeinde an der Nordost-lichen Gemarkungsgrenze gegen Forchheim , am Waldrande undin nächster Nähe des Reichsbahnhofes Forchheim ein größeresGelände zur Ausbeute käuflich erworben ; bzw . gepachtet . Auf demGelände wird , wie wir in Erfahrung brachten , ein neuzeitlich
angelegtes und mit den modernsten Maschinen arbeitendes Kies -und Sandwerk erstehen . Zur Zeit wird an den umfangreichenAusbauarbeiten (u . a . Wäscherei und Sortieranlage , Gleisanschlußan den Forchheimer Bahnhof ) eifrig gearbeitet , so daß in einigenWochen schon mit der Inbetriebnahme des Werkes gerechnet wer -den kann . Für die Gemeinde Mörsch dürfte sich dieses Unter -nehmen durch die Unterbringung von Arbeitskräften usw . an -
genehm auswirken .

Oestringen (Bruchsal ) . 18. März . (Zusammenstoß .) Am
Sonntag abend bei dem regnerischen Wetter stießen ein diesigesund ein von Eichtersheim kommendes Motorvyd , jedes mit Sozius -fahrer besetzt, zusammen . Tie beiden hiesigen Fahrer , die im
langsamen Tempo fuhren , kamen mit Hautabschürfungen davon ,während das Eichtersheimer Rad in scharfer Fahrt erst nach 25Meter zum Sturz kam und beide Fahrer schwere Verletzungen er -litten . Beide Führer sind an dem Unfall schuld.

Neuthard (A. Bruchsal ) . 18 März . (Tödlich abgestürzt .)Gestern abend wollte der Sohn des Landwirts Sebastian Baum -gärtner vom Boden der Scheune Futter holen , stürzte jedoch durchdie Luke und blieb unten tot liegen .
Helmsheim (Bruchsal ) , 18 . März . (Tödlich verunglückt .)Tie Familie des Landwirts Karl Krumm erhielt gestern die Nach-richt , daß ihr 27jöhriger Sohn , der auf einem Hofgut bei Waldshuttätig ist . todlich verunglückt ist.
Mannheim , 18. März . (F l u gz e u g u n f a l l.) Gestern nach -

mittag um X6 Uhr wurde ein Flugzeug des Badisch -Psälzischen
Luftfahrtvereins , das Probeflüge gemacht hatte , bei der Landungstark beschädigt. Ter Flieger Marian blieb unverletzt . Die Ursachedes Unfalls war das Aussetzen des Motors . Der Unfall ereignetesich auf dem Flugplatz Neuostheim . — Ein aufgeklärterRaubüberfall . Bekanntlich wurde vor einiger Zeit auf den
Fabrikanten Marx aus Mannheim ein Raubüberfall verübt , beidem den Räuber . Lohngelder .: in Höhe von 3800 RM . in dieHände fielen . Der Kriminalpolizei ist es gelungen , einen gewissenSchweikert auS Altrip festzunehmen , der den Raub auch bereits
eingestanden hat . Der Polizei gelang eS. in Verbiiidung mitdiesem Fall , auch eine Wilderer - und Hehlerbande festzunehmen .

Steinbock . Amt Bühl . 18. März . (Vom Auto Übersahrenund getötet .) Die 4jährige Maria Anna Gras lief beim
Ueberqueren der Straße in ein Auto , wurde überfahren und soschwer verletzt , daß eS kurz darauf im städt . Krankenhaus in Bühlstarb .

Offenburg , 18 . März . (VerkehrSgemeinschaft Schwarzwald -
bahn —Bodensee -^ RHcinfall E . V .) Die „Verkehrsgemeinschaft
Schwarzwaldbahn —Bodensee — Rheinfall " E . V. ( Sitz Triberg ) hieltam 15. März ihre erste ordentliche Hauptversammlung in Offen -
bürg ab . In der Gemeinschaft sind 44 Städte , Gemeinden . Ver -
kehrsverwaltungen , Transportanstalten , Wirtschaftskörperschaftenaus dem badischen und württembergischen Schwarzwald , der Baar .des Hegaus , des Bodenseegebietes und der Nord - und Nordost -
schweiz vereinigt zur gemeinsamen Wahrnehmung großer inter -nationaler Verkehrs - und anderer wirtschaftlicher Beziehungen .

Oberglottertal , 18 . März . (Greisin totgefahren .) Am
Sonntag wurde die 70 Jahre alte Frau Ernestine Herbstritt von
einem zur Priesterweihe nach St . Peter fahrenden Auto über -
fahren und sofort getötet . Ten Führer trifft keine Schuld , die
Frau war schwerhörig .

Furtwangen , 18 . März . (Oessentliche Sparkasse undAllgemeine Ortsk
^raiikenkasse Furt Wangen imneuen Heim .) Am « amstag und Sonntag fand die feierlicheEröffnung des neuen Verwaltungsgebäudes der öffentlichen « par -lasse und der Allgemeinen Ortskrankenkasse Furtwangen statt , dasmir einem Kostenaufwand von rund 140 000 RM . erstellt wor -den ist.

Freiburg i . Br ., 18. März . ( Haushaltung « schuleSt . Elisabeth in Freiburg i. Br .) Die Haushaltungs «schule « t . Elisabeth in Freiburg (Jmmentalstr . 12) brachte dieserTage daß Wintersemester zum Abschluß mit einer Ausstellung ,die von großem Fleiße und vielem Geschick zeugte , mit der dieSchwestern und die Schillerinnen in den Zerflossenen Monatengearbeitet haben . Es verlohnt sich, einen Gang durch die mit
Pflanzengrün geschmückten Ausstellungsräume zu machen , dieeine reiche Fülle von Gegenständen aufweisen , welche unter dersachkundigen Zeitung der Jndustrieschwestern angefertigt wurden ,wie Ausgeh - und Arbeitskleider . Wäsche jeder Art . Tischdecken,Lampenschirme . Sofakissen , Stickereien usw. Auch das im Haus -halt notwendige Flicken wurde nicht vernachlässigt . In der W «teilung , in welcher das Gebäck dargeboten wurde , brachten dieSchwestern der Küche zum Ausdruck , daß sie Meister ihres Fachessind und eS verstanden haben , die Schülerinnen in die Geheim -nisse der Kochkunst einzuführen . Gerade diese Ausstellung war mitviel Verständnis und Geschick arrangiert , in der insbesondere die..Villa zum Osterhas " die Bewunderung aller Besucher erregte .Neben den praktischen Fächern wie Kochen. Nähen , Behandlungder Wäsche. Bügeln wird auch von staatlich geprüften Lehr -schwestern und Lehrkräften theoretischer Unterricht erteilt inReligion , Lebenskunde , deutscher Lektüre . Buchführung . Säug -lingspflege , Bürgerkunde usw . und sofern es gewünscht wird , auchin Maschinenschreiben . Einheitskurzschrist , der englischen und

französischen Sprache . Jedes Mädchen sollte vor ihrem Eintrittin die Ehe sich durch den Besuch einer guten Haushaltungsschulefür den künftigen Beruf die notwendigen Kenntnisse und Fertig -keiten aneignen . Eine vortreffliche Gelegenheit hierzu bietet dasvon den barmherzigen Schwestern aus dem Mutterhaus inGengenbach geleitete Institut St . Elisabeth in Freiburg(Jmmentalstraße 12 ) , da « am 22 . April d. I . seine Tore für dasÄommerfemester wieder öffnet . Anmeldungen können noch beider Oberin des Hauses vorgenommen werden . —t.

Amtliche Schneeberichte
Feldberg - Poststation : Regen , plus 3 Grad . 40, Pappschnee,Ski möglich.
Ruhestein : Regen , pluS 6 Grad , geringe lückenhafte Schnee-

decke. Pappschnee , Ski und Rodel mäßig .
Sand : Regen , plus 8 Grad, keine Sportmöglichkeiten .

Vermischte DTacßriMen
Schwerer Unfall beim Segelfliegen

Kirchheim u. 18 . März . Am Sonntag , etwa um die Mit -tagszeit , wurde der Segelflugschüler Fritz Sigel auS Bisiingenam Hohbohl das Opfer eines überaus bedauerlichen Unfall ». Nacheinem schön gelungenen Flug wollte Sigel landen . Er hatte seinFlugzeug schon beinahe auf dem Boden aufgesetzt , al » plötzlich,wie der Teckbote hört , eine Windböe das Flugzeug drehte undes gegen einen Baum trieb . DaS Flugzeug , das bekannte Bissin «ger Peterle , wurde vollständig zertrümmert , sigel wurde an denBaumstamm geschleudert und erlitt dabei einen Schädelbruch ,einen Nasenbeinbruch und einen Kieferbruch . Er wurde mit demSauitätSauto zunächst ins Bezirkskrankenhaus Kirchheim einge -liefert . Von hier aus mußte er alsbald in die Klinik nach Tü -bingen übergeführt werden .

Reckargemünd, 18 . März . (Neue Orgel .) Am Volkstrauer -tag , den 16 . März , hatte die katholische Pfarrgemeinde Neckar-gemünd anläßlich der Vorführung der neu umgebauten Orgeleine kirchliche Feier seltener Art . Herr Rektor Th . Ziegler . Orga -nist an der St . Bonifatiuskirche Karlsruhe , spielte das neu «Instrument in altbekannter Meisterschaft und brachte die Schön -heil der einzelnen Stimmen und die Klangfülle deS ganzenWerkes voll zur Geltung . Das herrliche Orgejfpiel , unter Ver -Wendung der prächtigen wohlgelungenen Soloregister , fand all -gemeine Bewunderung . Die katholische Pfarrgemeinde Neckar-gemünd hat durch diesen Umbau ein Orgelwerk erhalten , dasallen kirchlichen und künstlerischen Bedürfnissen entspricht . Fürdas Gelingen dieses Werkes haben sich Herr Stadtpfarrer Schlind -wein und der Organist , Herr Oberlehrer Sulzmann , den Dankder ganzen Gemeinde gesichert . — Wie wir hören , soll ein edlerStifter die Kosten des Umbaues übernehmen . Auch von dieserStelle aus sei demselben ein herzliches „Vergelt 's Gott " gesagt !
A . E .

Vier Personen durch Gas vergiftet
Nürnberg , 18. März . In einem Hause der Bürenfchanz-

straße wurde der 27jährige Schloffer Max Moser tot aufgefunden .Sein taubstummer Bruder Georg lag bewußtlos im Bett undstarb bald nach seiner Anlieferung ins Krankenhaus . Aus hinter -
laffenen Aufzeichnungen geht hervor, daß Max Moser wegenArbeitslosigkeit Selbstmord verübt hat und seinen Bruder mit insJenseits nehmen wollte .

Der Arbeiter Struntz fand gestern nachmittag in seiner Wob-
nung in der Fiirchrr Straße seine Frau und sein Kind durchLeuchtgas vergiftet tot auf . Die Gründe zur Tat sind unbekannt.

Born Spiel in den Tod. Mehrere Knaben in Saal (bei Franz¬burg ) ließen sich an den Flügeln der langsam gehenden Wind -mühle des Dorfes ein Stück hochziehen und sprangen dann ab.Der Sjährige Sohn des Ziegeleiarbeiters Schuldt wurde hierbeivon den Windmühlflügeln mit hochgerissen und stürzte von obenauf das Dach der Mühle . Trotz sofortiger Hilfe erlag er bereitsnach einer Stunde seinen schweren Verletzungen .
Mord und Selbstmord . Montag morgen gegen 3 Uhr hat inReichweiler bei Baumholder ein Bauernsohn seine Braut und sichselbst durch Revolverschüsse getötet . Das Mädchen hatte in denAbendstunden das Elternhaus verlassen und in einem Brief , denes aus den Tisch gelegt hatte , die Tat angekündigt . Heute früh ,als man nach dem Mädchen suchte, fand man es tot in einemleerstehenden Hause . Unweit des Hauses fand man auch die Leichedes Bauernsohnes , der sich selbst getötet hatte .

Kirche«frevel in Böhme «
Deutsch -Brod , 18. März . Heute nacht bemalten unbekannteTäter mit roter Farbe die erst im vorigen Jahre mit einemMillionenaufwand erneuerte Wand der Dekanatkirche . Sie schrie-ben an : „Los von Rom ! — Es lebe S . S . S . R . — Tretet ausden Kirchen aus ! Glaubt ihnen nicht ! " Die Aufschriften sind ineiner Höhe von 30 Metern angebracht und sehr deutlich zu lesen .Die Wiederausbesserung der bemalten Wand wird mit großenKosten verbunden sein . Als Täter wurden heute abend zehn Gym -nasiasten und ein Maschinenschlosserlehrling verhaftet . Beim Ver -hör auf dem Polizeiamt gestanden sie alle die Tat ein , wolltenjedoch nicht angeben , wer sie zu der Tat angestiftet habe . AehnlicheAufschriften kommunistischer Tendenz waren auch an den Mauernder Dreifaltigkeitskirche und der Fabrik Gebrüder Mahler zulesen .

Amtliches
Au » dem Bereich des Ministeriums des Innern .

versetzt : Verwaltungsobersekretär Wilhelm Ditte ? beim Be -zirkSamt Neustadt zu jenem in Lörrach . '

Ministerium des Kultus und Unterricht».
Ernannt : Rektor Georg Schmitt an der Volksschule in Hei -delberg zum Oberregierungsrat im Ministerium des Kultui undUnterrichts , Lehramtsassessorin (Religionslehrerin ) MargareteG i l l e t an der Handelsschule II in Mannheim zum Professordaselbst ; Handelsschulassessor Wilhelm Kna ü ber an der Han¬delsschule in Gaggenau zum Studienrat daselbst ; HandelslehrerWilhelm Kunz an der Handelsschule I in Karlsruhe zumStudienrat .
Seiner Amtspflichten kraft Gesetze? enthoben : Professor Dr .Ludolf v . Krehl an der Universität Heidelberg .
Gestorben : Landrat August Hofmann in Bruchsal . Finanz -rat Jakob B e r g e r .

Wetterbericht
Karlsruhe , 18 . März . Da » neue Tief ist rasch entlang der

französischen Küste zur Nordsee gezogen und hat mit seinerVorderseite erheblichen Aufgleitregen gebracht . An der Rückseiteder jetzt von Frankreich bis Spitzbergen reichenden Kette von
Tiefdruckgebieten stößt Kaltluft vor , die auch unser Gebiet er -reichen wird . Bei der vielfachen Staffelung der ' kalten Luft wer -den morgen verschiedene Böensronten durchziehen . Ein Zwischen -
hoch wird später Besserung bringen , die aber nicht von langerDauer sein wird , da schon neue Tiefdruckgebiete aus dem Atlantikim Anzug sind .

Wetteraussichten für Mittwoch : Unbeständig, kühler, Durchzugverschiedener Regenböen .
Wasserstände de» Rheins : WaldShut 183, gest. 8 ; Basel 17.gef. 3 ; Schusterinsel 47. ges. 2 ; Kehl 183, gef . 1 ; Maxau 374,gest. 6 ; Mannheim 264 . gest. 12 ; Kaub 162. gest . 33.Weiße Zähne machen jedes Antlitz ansprechend und schon . Oft schon durch einmaliges Putzen mit der herrlich erfrischendschmeckenden Chlorodont - Zahnpaste erzielen Sie einen wundervollen Elfenbeinglanz der Zähne , auch anden Seitenflächen , bei gleichzeitiger Benutzung der dafür eigens konstruierten Chlorodont -Zahnbflrsto mitgezahntem Borstenschnitt . Faulende Speisereste in den Zahnzwischenräumen als Ursache des üblenMundgeruchs werden gründlich damit beseitigt — Chlorodont : Zahnpaste , Mundwasser , Zahnbürsten Einheitspreis 1 Mark bei höchster Qualität — Manverlange nur echt Chlorodont in blau -weiß -grüner Originalpackung und weise jeden Ersatz dafür zurück.
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Maiberatunsen im Baö. Landtag
Quertreibereien gegen das Dotationsgefetz

Karlsruh «, den 18 . März . Zu Beginn der Ausschußsitzung wurde
von volk- parteilicher und demokratischer Seite bemängelt , daß nur
Teile des Ltats und Teilsteuergesetze vorgelegt werden . Der Finanz -

minister entkräftet diesen Angriff durch einen Hinweis auf die
SteiierverKandlungen im Reich , die bisher zu keinem sicheren Ergebnis
geführt haben , von dieser Unsicherheit der Verhältnisse im Reich ist
Baden weitgehend abhängig . Sin volksparteilicher Redner macht für
das Defizit des bad . Gesamtetats die badische Politik verant¬
wortlich . Sehr schnell wird darauf von dem Herrn Finanzminister die
korrigierende Antwort gegeben. Das Defizit des bad. Etats ist zum
größten Teil die Folge der Neuregelung der Beamtenbesoldunz
ohnS die erforderliche Deckung seitens des Reiches z. B . in Form er-

-höhter Ueberweisungen .
Der Ausschuß geht zur Beratung der „vergleichenden

Darstellung " der voranschlagsätze und Rechnungsergebnisse für
die Jahre >Y2S und 1927 über '. Beanstandet wurde :

Im Titel „verwaltungsgerichtshos " der Posten „Umzuaskosten " ,
ini Titel „Innere Verwaltung " „persönliche Ausgaben und sachliche
Anttskosten " bei der Bezirksverwaltung . Line erhebliche Einsparung
von über RM . looooo .— wurde auf « inen anderen Posten verrechnet .
Ein volk- parteilicher Redner nahm dabei Gelegenheit , die Sparsam -
keit bei der Ausstellung des Etats zu kritisieren und meinte , es sei
etatsmäßig falsch, Einsparungen an anderen Stellen zu verwenden ,
weil diese Einsparungen bei kommenden Etats nicht berücksichtigt
würden . Die Antwort auf diesen Vorstoß wurde durchschlagend be-
gründet mit dem Hinweis auf verteilungsnotwendigkeiten , die dazu
führen , notwendige Aufwendungen zugunsten anderer notwendiger
Aufwendungen zurückzustellen. Ein Austausch trat nur bei gleich-
artigen Posten ein (bauliche Einsparungen bei der Bezirksverwaltung
wurden zu baulichen Ausgaben im Titel : „Ministerium " verwendet .)
Der neue .Etat des „Innern " bringt eine Gesamt -
Ersparnis von über drei Millionen ! von volkspar -
(etlicher Seite wurde ferner der erhöhte Aufwand in Verwaltung ?-
und polizeifachen (429 000 RM .) kritisiert . Dieser Mehraufwand
fand zur Hälfte Deckung durch Mehreinnahmen , die sich besonders aus
der vorsichtigen Schätzung bei der Aufstellung des Etats ergaben . Im

. Übrigen ist der Mehraufwand auf gesteigerte Geschäftstätigkeit der

Bezirksämter zurückzuführen.
Bei den Äzügen der planmäßigen Beamten der Polizei und

Gendarmerie ist eine Mehrausgabe von über l,e Millionen
festzustellen. (Gründe : Verstaatlichung der Polizei , Ueberführung
aus dem Versorgungssystem usw .) Ein volksparteilicher Redner
kritisierte die „Verstaatlichung der Polizei " in einigen Städten und
fügte im allgemeinen die Warnung hinzu , das Budgetrecht des kand -

tags nicht durch Regierungsmaßnahmen zu durchkreuzen , die dann
eine dauernde Etatsbelastung bilden . Der Innenminister recht-

fertigte die Überschreitung und die Uebertragbarkeit einzelner Etats -

Posten.
Bei dem Titel „Heil - und Pflegeanstalten " werden große Ueber -

fchreibungen festgestellt. (Vermehrung der Insassen , des Personals
und Regelung der Arbeitszeit .)

Ein volksparteilicher Redner forderte eine Aufstellung der Ent -

wicklung der Tariflöhne seit l ?2S .
von Zentrumsseite wurde allgemein angeregt , besondere

Anfragen an die Regierung schriftlich zu formulieren und vorher ein -

zureichen , um dieser die Möglichkeit genauer Beantwortung zu
geben. Die Anregung fand die Zustimmung des Ausschusses . Die
Ueberfchreitung des Postens „ Stell Vertretung und Dienstaushilfe im
Gewerbeaufsichtsamt " um 1200 RM . und die Begründung mit der
Neuaufstellung des veralteten Katasters führte zur Beanstandung der
seinerzeitigen Etatzanfstellung und der Ueberschreitungsgenehmigung
der Regierung . — Bei dem Kapitel „Einnahmen der Polizei " wurde
eine Mehrllberweisung des Reichsministers des Innern in Höhe von
etwa 2 Millionen durch eine günstige Aenderung des Verteilung ?-
schlüffels für Baden erklärt .

In der Nachmittaassitzung wurde die weitere Beratung der
„vergleichenden Darstellung " zurückgestellt, » m besonders eilende
Gesetzentwürfe behandeln zu können .

Beraten wurde der Gesetzentwurf über die Steuer -
erhebung in den Monaten April bis Sextentber 1030 und die
Bestimmung des Termins für die Aufhebung der Fleifchsteuer auf den
I . April 1

*
932. Der Berichterstatter (Zentrum ) empsieblt die An -

nähme bei gleichzeitiger Empfehlung , die ländliche Hausfchlacht -
steuer aufzuheben . Ein Vertreter der „ Mrtfchaftspartei " ist gegen

da» Gesetz au , zrundsätzlichen Erwägungen . Gege« tt * Steuer -
erhebung nach altem Finanzgesetz opponierte ein Vertreter der demo-

kratischen Fraktion ; mußte sich aber sagen lassen, daß der Gesetz-
entwurf nicht einer alten Uebung entspricht , sondern ein« Maßnahme
der Vorsicht für den Fall ist, daß der Etat bis l . April lzso nicht
fertiggestellt werden kann . Die Fleischsteuer wurde vom Zentrum als
sehr unsympathisch bezeichnet ; solange aber die „Mrtfchaftspartei "

keinen besseren Weg zur Sanierung der Finanzen zeigen kann , werde
das Zentrum dem Gesetzentwurf zustimmen . Ein Vertreter der
Sozialdemokratie erklärte die Zustimmung seiner Fraktion . Ein Volks »
parteilicher Redner polemisiert gegen das Zentrum wegen der Haus -
schlachtsteuer, wird aber belehrt , daß gerade der Gesetzentwurf «ine
Entlastung der kandwirtschaft herbeiführt . Bei der Abstimmung wird
das Gesetz angenommen gegen drei Stimmen der Wirtschaft ?» und
Nationalsozialistischen Partei ; volkspartei und Demokratie haben sich
enthalten . Ein weiterer Gesetzentwurf sieht die Erhöhung des
Aktienkapitals des Badenwerks von 21 Millionen
auf 27 Millionen vor . Das Staatsministerium soll ermächtigt
werden , die neuen Aktien im Nennwerte von 6 Millionen RM für
das kand Baden zu übernehmen . Die Mittel sollten durch Staats -
kredit flüssig gemacht werden .

Mit Rücksicht auf eine bereits aufgelegte Anleihe in der Schweiz
empfahl der Berichterstatter (D . volkspartei ) die Annahm « des Ge-
setzentwurfes . Bei Enthaltung der Vertreter der Nationalsozialisten ,
Demokraten und Wirtschaftspartei wurde das Gesetz angenommen .

Eine Reihe von Gesuchen zum Dotationsgesetzentwurf
mit der Tendenz , das Gesetz zu verhindern , wurde durch die ftühere
Beschlußfassung des Ausschusses zum Gesetze für erledigt erklärt .
Ein volk- parteilicher Redner beantragt im Berichte die Namens -
nennung sämtlicher Gemeinden , die Gesuche gegen das Gesetz einge »
reicht haben . Da über 400 Gemeinden in Betracht kommen, würde
der recht durchsichtige volksxarteiliche Antrag unnötigerweise nicht
nur viel Zeit , sondern auch Geld kosten. Es wurde deshalb be -
schlössen , die betreffenden Namen in einer Anlage zu nennen .

Gegen die vorgetragene Auffassung , die Gesuche seien nicht ernst -
lich genug betrachtet worden , wandten sich Redner des Zentrums und
der Sozialdemokratie in sehr bestimmter Weise . Die ganze Debatte
für und wider das Gesetz wurde bei dieser Gelegenheit von der
(Opposition wiederholt , nicht aber vertieft und überzeugend vorge-
tragen . Der angeblich „gestörte konfessionelle Frieden " spielt« aber -
mals eine gewisse Rolle . Gegen einen späteren totalen Abbau der
Dotation wandte sich ein Redner des Zentrums , von volksparteilicher
Seite wurde die Schnelligkeit und Art der Behandlung des Gesetzes
wie der ev . Kirche beanstandet . Fortsetzung der Sitzung am 20. März ,
vormittags 9 Uhr.

HANDEL / WIRTSCHAFT / VERKEHR
A iiierikanisches Holz

#ttr deutsche Behörden
Der Deutschen Bergwerkszeitung entnehmen wir folgende

Zuschrift , die besonders uns im waldreichen Baden inter¬
essieren dürfte : Die Reichspost läßt bei Dürmenz -
Mühlacker (Württemberg ) eine neue Großsendestation
einrichten . Außerordentlich war die Ueberraschung , als dieser
Tage verlautete , daß die beiden erforderlichen Funktürme
von je 100 Meter Höhe aus amerikanischem Kiefern¬
holz erstellt werden sollten . — Wir wollen nicht untersuchen ,
ob eine Holzkonstruktion gegenüber Stahl Vorteile gewährt .
Wenn aber schon , ist unser heimisches Holz , das erstklassig
in nächster Nahe zur Verfügung steht — der Bauplatz liegt
auf einem Ausläufer des Schwarzwaldes — qualitativ nicht zu
diesem Zwecke verwendbar ? Da für unser Holz zur Zeit jJÜr
Schundpreise erzielt werden , so würde sich jedenfalls gegen -

":i?ftef ' deffl - amerjkanisclien Produkt " eine ganz bedeutende
Ersparnis ergeben . Eignet sich aber die sonst sehr geschätzte
Schwarzwaldforche nicht zu einer derartigen Turmkonstruk¬
tion , dann mußte doch das Erzeugnis unserer Eisen - und Stahl¬
industrie unbedingt den Vorzug vor dem Ausland verdienen .
Man hat bis heute noch nie etwas davon gehört , daß die
seither errichteten Stahltürme aus dem Konstruktionsmaterial
entspringende Nachteile gezeigt hätten . Zu einem bloßen Ver¬
such hat aber Deutschland kein Geld , und auch keine Ver¬
anlassung , für amerikanisches Material und amerikanische
Erzeugnisse Propaganda zu machen .

Das Rundfunkwesen ist in Deutschland ein Monopol der
Rcichspost . Sie hat darum auch unbedingt die Pflicht ,
nur deutsches Material zu verwenden . Gerade
in vorliegendem Falle braucht sie nicht aus Mangel an heimi¬
schen Rohstoffen das Ausland heranzuziehen und gegen unsere
Industrie Reklame zu machen !

Wirtschaftsschau
Erhebliche Entlastung der Reichsbank

Trotz der am 8. März in Kraft getretenen Diskontermäßi¬
gung sind ,die Wechseleinreichungen bei der Reichsbank stark
zurückgegangen . Nach dem Ausweise vom 15. März 1930 hat
sich die gesamte Kapitalanlage der Bank in der
zweiten Märzwoche in Wechseln und Schecks , Lombards und
Effekten um 321 .0 Mill . RM . auf 1 801,0 Mill . RM . verringert .
Im einzelnen haben die Bestände an Handelswechseln und

•Schecks um 287,7 Mill . RM . auf 1639,4 Mill . RM . und die
Lombardbestände um 27 ,2 Mill . RM . auf 68,3 Mill . RM . ab¬

genommen . Bestände an Reichsschatzwechseln , die am Ende
der Vorwoche 15,0 Mill . RM . betragen hatten , sind nicht mehr
vorhanden .

An Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen zusammen
sind 215,1 Mill . RM . in die Kassen der Bank zurückgeflossen ,
und zwar hat sich der Umlauf an Reichsbanknoten um 214 .2
Mill . RM . auf 4266,0 Mill . RM . , derjenige an Rentenbank¬
scheinen um 0,9 Mill . RM . auf 337,2 Mill . RM . verringert .
Die fremden Gelder zeigen mit 458,5 Mill . RM . eine Abnahme
um ,71,8 Mill . RM . Die Bestände an Gold und deckungsfähigen
Devisen haben sich um 28,4 Mill . RM . auf 2892,4 Mill . RM .
erhöht . Im einzelnen haben die Goldbestände um 18,3 Mill .
RM . auf 2480,5 Mill . RM . , die Bestände an deckungsfähigen
Devisen um 10,1 Mill . RM . auf 411,9 Mill . RM . zugenommen .

Die Deckung der Noten durch Gold allein besserte
sich von 55,0 Proz . in der Vorwoche auf 58 . 1 Proz . , diejenige
durch Gold und deckungsfähige Devisen von 63,9 Proz . auf

67,8 Proz .

Weiterer Geschäftsrückgang
in der Naschinenindustrie

Vom Verein Deutscher Maschinenbau -Anstalten , dem

Spitzen verband ■der deutschen Maschinenindustrie , wird uns

geschrieben :
Der -Februar brachte der Maschinenindustrie erneut

einen Rückgang der Geschäftslage , der sich auch

auf das "' im Januar gebesserte Auslandsgeschäft erstreckte .
80 -v - . H . der Firmen bezeichneten den Eingang von In - und

Auslandsaufträgen als ungenügend . In der Anfragetätigkeit
zeigten die in - und ausländischen Abnehmerkreise im Februar
die gleiche Zurückhaltung wie im . Januar . Der an der tatsäch¬
lich geleisteten Arbeiterstundenzahl gemessene Beschäftigungs¬
grad setzte seine rückläufige Bewegung im Februar ebenfalls
weiter fort .

Demgegenüber zeigte die an der Monatswende abgehaltene
Leipziger Technische Messe ein wesentlich lebhafteres Inter¬

esse der Abnehmer , insbesondere bei den sehr zahlreich er¬

schienenen Ausländern . Die Leipziger Technische Messe hat
auch in diesem Jahr bewiesen , daß sie als der größte Ma¬
schinenmarkt der Welt stetig steigende nationale und inter¬
nationale Bedeutung gewinnt . Allerseits wurde bekannt , daß
die Ausstellung von Erzeugnissen der Maschinen - und
Apparateindustrie sich gegenüber den Vorjahren sowohl nach
Menge und Vielseitigkeit als auch nach Qualität der Aus¬
führung und Leistungsfähigkeit der Konstruktionen weiter ent¬
wickelt hat .

Di « Tatsache , daß soeben wieder eine alte weltbekannte
deutsche Maschinenfabrik ( gemeint ist Hartmann -Chemnitz )
zur Liquidation schreiten muß , beweist , wie ernst die Lage in
der Industrie ist und daß keine Zeit mehr verloren werden
darf , um der Wirtschaft auch durch die Durchführung der oft
angekündigten Finanzreform endlich die Erleichterungen zu¬
zuführen , deren sie dringend bedarf .

Börsen
Berlin , 18. März Die ersten Kurse enttäuschten , da sie

meist etwas unter dem Vormittagniveau lagen . Es war wider
Erwarten doch noch etwas Ware herausgekommen , wofür neue
Arbeiterentlassungen im Ruhrbergbau und bei Daimler , die
Stillegung der Brikettfabrik „Grube Konkordia " der J . G . Far¬
ben , die rückgängige Geschäftsentwjcklung im Maschinenbau
und das anhaltende drückende Angebot in Aku -Aktien mit¬
bestimmend gewesen sein dürfte . Nur Werte wie Aku und
Deutsche Linol — 3,5 Proz . , Bemberg — 2,75 Proz . und Ber¬
ger — 2 Proz . hatten jedoch nennenswerte Verluste zu ver¬
zeichnen . Demgegenüber konnten Siegen Solingen ihre Auf¬
wärtsbewegung bis auf 18 Proz . fortsetzen und auch Nord -
Lloyd , Charlottenburger Wasser , Gesfürel und Schlesische
B-Gas waren etwas gefragter und ca . 1 Proz . gebessert . Ber¬
liner Handelsgesellschaft wurden heute exklusive Dividende
notiert und tendierten ebenfalls freundlicher .

Im Verlaufe wurde es auf die Meldung eines Miftagsblattes ,
die in bestimmter Form von einer unverändert ioprozentigen
Dividende bei der Dedi - Bank sprach , allgemein freundlicher .
Anregend wirkte ferner der mit einer Gesamtentlastung von
321 Millionen als recht günstig anzusprechende Reichsbank -
aufweis per 15 . März . In den Hauptwerten betrugen im Ver¬
laufe die Gewinne 1—2.5 Proz . , Rheinische Braunkohlen und
Salzdetfurth zogen sogar um 4 Proz . bzw . 3 Proz . an . Später
wurde es wieder etwas ruhiger , doch erhielt sich die freund¬
liche Grundstimmung . Anleihen nicht ganz einheitlich ,
Altbesitz in Reaktion auf die gestrige Steigerung um 35 Pfg .
rückgängig .

Frankfurt a . M ., 18 . März . Nach dem Knrseinbruch von
heute mittag war die Stimmung der Abendbörse wesentlich
beruhigter . Die Tatsache , daß die DD -Bank entgegen allen
Gerüchten beabsichtigt , eine unveränderte Dividende zur Aus¬
schüttung zu bringen , und die jetzt nicht mehr geglaubten

Gerüchte betr . der J . G . Farben , führten zu einer besseren
Beurteilung der Tendenz . Das Geschäft bewegte sich jedoch
in engsten Grenzen , da der Ordereingang nach wie vor gering
blieb . Lediglich die Spekulation schritt zu einzelnen
Deckungen , und die Kurse lagen , ohne daß eine Sonder¬
bewegung zu verzeichnen gewesen wäre , gegen den Berliner
Schluß gut behauptet .

Der französische Frank notierte heute amtlich 16,395.
Gegen Schluß des Verkehrs traten auf den meisten Markt¬
gebieten weitere kleine Kursbesserungen ein .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 18 . Min .. Weizen , märk .

237—240, Mai 258,25—258 , Juli 164,25, Roggen , märk . 144— 149,
März - 159, Mai 167,75— 166,50, Juli 171 — 170 , Braugerste 160
bis 170. Industrie - und Futtergerstc - 140—-150 , Hafer , märk .
1x8— 128, März -125 , Mai 135,75— 13s , Jutr 141 , Mais , loco
Berlin 356, ■ rumänischer 142-— iqz .- ; -WefeenrnreM "26 .30^ -34,25 ,
Ragganmehl .'20—23,50 , Weizenkleie 8 —8,56 , ^ oggenkleie 7,75
bis .8 , Vifctoriaerbsen 20—25 , kleine Speiseerbsen 18—20 , Futter -
erbsen 16— 17 , Peluschken 16 .50— 19, Ackerbohnen 16— 17,50.
Wicken 19—23 , Lupinen , blaue 12,50—14 . gelbe 16—^ 7,50,
Seradella , neue 28—32, Rapskuchen 12— 13 , Leinkuchen 16— 17 ,
Trockenschnitzel 6,20 —6,40 , Soyaextractionsschrot 13,20— 13,70,
Kartoffelflocken 11 — 11,50, drahtgepreßt . Roggenstroh 1,10 bis
1.30 , desgl . Weizenstroh 1,05 — 1,20, desgl . Haferstroh 0,90—' 1,—,
desgl . Gerstenstroh 0,95— 1,05 , gebund . Roggenlangstroh 1,15
bis 1.35 . bindfadengepr . Roggenstroh 0,95— 1,15 , desgl . Weizen¬
stroh 0 .85— 1,— , Häcksel 1,70— 1,90, handelsübl . Heu , ges .
trocken 1.80—2,10, gutes Heu ( erster Schnitt ) 2,50—2,90,
Thymotee , lose 3,40—3,80 , Kleeheu , lose 3,40—3,80 , Mielitz -
heu , lose ( Havel ) 1,70— 1,90, drahtgepr . Heu in Pfg . über
Notiz 40.

Berliner Metallbörse vom 17 . März . Elektrolytkupfer 170,50,
Raffinadekupfer 146— 148, Standardkupfer 132— 134, Standard -
Blei per März 36,50—37.50, Original - Hütten - Aluminium 190,
desgl . in Walz - oder Drahtbarren 194 , Banka - , Straits - , Austral -
zinn 166, Reinnickel 350 , Antimon -Regulus 57—60 , Silber 57
bis 59, Gold im Freiverkehr per 10 Gramm 28—28,20 , Platin
im Freiverkehr per 1 Gramm 6 .50—8,50.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 17. März . Aufgetrie¬
ben waren 483 Tiere und zwar : 8 Ochsen , 13 . Kühe , 38 Rinder ,
20 Farren , y Kälber , 395 Schweine . Marktverlauf : langsam .
Ueberstand : 5 Stück Großvieh , 63 Schweine . Preise für ein
Pfund Lebendgewicht :. Ochsen a 52—54, b 48—52 , Farren
a 52, b und c 50 — 48 , Kühe , b und c 40—25, Rinder a 53—56,
b 50—52, Kälber b 70—82 . c 72—78 , Schweine b und c 75—77,
d 74—77. Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht ,
Markt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuer , sowie den natür¬
lichen Gewichtsverlust ein , müssen sich also wesentlich über
den Stallpreis erheben .

Berliner Eiiekieimurse
Ablösg m . Aus ! kl . .
Ablösg ohne Ausl . .
6 % Reichsanleihe . .
6 % B Staatsani . v. 27
Hapag
Hamburg - Südamerika
Hansa Dampfscb . . .
Nordd . Lloyd . . .
Danatbank . . .
Deutsche Bk - Diskonto
Dresdner Bank . . .
Metallbank . . . .
Reichsbank . . . .
Akkumulatoren . . ,
A. LG . . . . .
Aschaffenbg Papier .
Augsburg - Nürnbg
Bemberg
Berger Tiefbau . . .
Berlin - Karlsruher , .
Brown - Boveri , . .
Buderus . -
Charlottenb Wasser
Daimler
Dessauer Gas
Deutsche ErdÄl
Deutsche Petroleum .
Deutsche Linoleum .

17 . 3. 18 . 8.
52,80 51,75
8,40 8,30
86,90 86,90
74,75 75
104 104,75

145 146
106,75 107%
226 226,25
141 143
145 146
103,25 103,50
280 279,25
127,50 128
160 160
155 151,50
74 72,25
145 142,50
299,75 299
70% 68,50
126 126
75 75
95 96,50
37 36 %
164,50 165
96,50 97,25
52,50 53
237 236,50

Dyckerhoff & W . >
Elektr . Licht u Kraf
Elektr . Lieferungen
Eschweiler Bergwerk
Farbenindustrie
Feldmühle . . . .
Feiten & Guilleaume
Genschow & Co . .
Gelsenkirchen . .
Gesfürel . . . .
Gritzner . . . »
Grün & Bilfinger .
Hammersen . . •
Harpener . . . »
Hirsch Kupfer . ,
Holzmann . . ,
Hösch Eisen . . ,
Max Jüdel . . . .
Gebr Junghans . .
Kali Aschersleben .
Karstadt . . . .
Knorr Heilbronn .
Kollmar & Jourdan
Lahmeyer . . . .
Laurahütte . . .
Lindes Eismaschinen
Mannesmann . .
Mechanische Linden
Miag Mühlenbau .
Motoren Deutz . .
Nordd »Volle . .

17 . 3. 18 . 3. 17 . 8. 18 . 3.

100 100 Oberbedarf . » , . 67 67
— 163 Oberkok » . . . » 97,50 98,50

158 ,158 Orenstein . , , » , 73 72
206,25 225 209,50 210
157 157,50 Phönix . . . . 99 100,75
176 173,50 Polyphon . , . . , 270 268
124 124% Rhein . Braunkohle 225 229

59,50 59,25 Rheinstahl . . . 110,75 111,75
136,25 137,75 Rh W Elektr . . . . 177,50 179 %
108,50 168 Riebeck Montan , 94 92,50
41 40 Schubert & Salzer 224,50 224
184,50 184 Schuckert . . . . . 180 180,75
103 101,50 Schulth . Patzend . , . 267,50 267
128 129,50 Siemens & Halske ■. ' 242,50 243,75
112,50 112% Sinner , 114 ■ —

95 95 Stoiberger Zink . « 89 89
105 104,50 Stöhr Kammgarn . , 96 % 96
131 131 Sudd Zucker . , , 151 150,50
37,50 36 Svenska . , , 338,75 338,75
206,50 206 Ver . Dt . Nickel . , 147,25 147,26
123,50 122,25 Ver . Glanzstoff « . 154 152 -
171,50 172,50 Ver . Stahlw . . . , » 94,50 93
36,25 36,50 Voigt & Häffner . . 218 218
162,50 163 Wanderer . . . . . 43 43
51 51 Wayss & Freytag . . 80 80
174 174 Westeregeln . . . . 209 210
102% 102,25 Wieslocher Ton . — —

90 — Zellstoff Waldhof . , 201 202
128 128 - Bayer Motoren . . , 76 —

69 70,25 Rhein - Elektr » . , 141 141
84,50 84,50
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St . Adsefstag
. Das Fest des Nähr- und Pflegevaters Jesu , des hl. Josef , warschon in frühchristlicher Zeit eines der schönsten und innigsten Hei-ligenfeste der katholischen Kirche , das die Gläubigen in frommerBeschaulichkeit zu begehen pflegten, getreu dem Schriftwort aus derEpistel des Josefstages : „ Er war von Gott und Menschen geliebt,sein Andenken ist ein Segen ." Aber bei der kirchlichen Feier desJosefstageZ Mein blieb es meist nicht, vielmehr sorgten erst zahl-reiche Bolksbräuche in ganz Deutschland für die Popularität desGemahls der Gottesmutter , die sogar noch in unserer modernenZeit da und dort in liebung sind , wenn der Festtag als solchermeist aus wirtschaftlichen Gründen

^ geopfert und auf den folgendenSonntag verlegt werden n-ußte . So ging z . B früher in manchen«schwarzwaldgemeinden « t. Josef von Haus zu Haus , um für diearmen Dorftinder ein Almosen zu erbitten , in der schwabischenAlb ging die sogenannte Josefsprozession, voran der heilige Mannmit seinen Attributen Lilie, Jesuskind und Axt aus einem Eselreitend, hinter ihm meist Maria , die Gottesmutter , und das bie-dere Volt , Gaben heischend für die Armen , die auch reichlich ge¬geben wurden . Vielfach findet man heute noch den Brauch in deut-scheu Landen, daß sich die „Josefe " , d. h. alle Männer , die Josefheißen, am Josefstag zu einem Festmahl zusammenfinden, bei demebenfalls für die Armen gesammelt wird.
Laden die Josefs zum Mahle ein,Sollen die Armen geladen sein ,

hört man wohl da und dort in der Eifel und im Trierer Land.Sehr oft gilt der Josefstag auch als der eigentliche Beginn desFrühlings . „Mit Josefi kommt der Frühling geritten, " hieß esfrüher im Wiesen' al und im Klettgau , „St . Josef vertreibt Schneeund Eis und bringt Wasser und Blüten " hört man überall in der
deutschen Schweiz und in Niederösterreich heißt es wohl: „Derheilige Josef sagt : Wenadit (Benedikt) steh' af und bou Hawan !

Eißvnartivee Tob eines Feuerwehrmannes
In der Badewanne tot aufgefunden !

Als der ZS Jahre alte Oberfeuerwehrnumn h . Dahringer
gestern nachmittag nicht zum Dienst erschien, sandte das Kommando
der Lerufsfeuerwehr Mich seiner Wohnung in der Alathystrahe , um
den Grund des Ausbleibens zu erfahren . Da auf das Läuten die
Türe nicht geöffnet wurde , brach man sie auf und fand den Ge¬
suchten , dessen Frau und Siuder zurzeit verreist sind, in der Bade -
wanne ertrunken aus. Der Tod muhte nach den ärztlichen
Feststellungen schon vor mehr als 12 Stunden eingetreten fein.Bis zur Stunde ist noch nicht aufgeklärt , wie sich das Unglück zu-
getragen hat. Der Ertrunkene hinterläßt eine Frau und zweiLinder .

Benedikt aber antwortet : Js noch nw drei Tag z 'bal, noh insalieben Fraun is guet baun . " (Benedikt, 22 . Mörz, steh' auf undbau Hafer ! Benedikt aber antwortet : ES ist noch um drei Tagezu früh , nach Maria Verkündigung, 28. März , ist gut bauen.) „Istix» Wetter an Josefus klar , gibt es ein gesegnet Jahr, " behauptendie Leute im Vogtland und „Josef klar, folgt gutes Äonigjahr, "heißt 's an der Bergstraße und im Odenwald. In den Glatzer Ber,gen und im weiteren Smne auch in Schlesien erzählt sich der Volks -mund : „Josepp, geht der Förster auf die Schnepp " das heißt, die>schnepfenjagd beginnt . „Am Josefttag wirft man das Licht inden Bach, " weiß die Bevölkerung in der Rhön zu berichten, währendes in Venetien heißt : „An St . Josef mögen die Schwalben fliegenoder nicht, die Kälte verläßt uns . " Der Josefstag gilt auch derErinnerung , daß es sechzig Jahre sind, daß Papst Pius IX . denbraven Zimmermann von Nazareth zum Schutzpatron der kacho-Irschen Kirche ernannt hat. Das war am 8. Dezember 1870. Seitdieser Zeit hat die Verehrung des hl Joses in allen Ländern starkzugenommen und verschiedene religiöse Bereinigungen verehren inihm ihren besonderen Schutzpatron So gibt es in Nordamerikadie Josephltenbrüder vom heiligen Kreuz , eine Schulkongregation,von dereô segensreichen Wirken besonders die Katholiken der Ver-einigten »Staaten berichten können, weiter entsendet die ebenfallsin Nordamerika beheimatete St . Josefs -Missionsgesellschaft vonMill Hill alljährlich viele Missionare in die heidnischen Länder , die1866 von dem späteren Kardinal Vaughan gegründet wurde. Beiuns in Deutschland sind vor allem die Josefsbrüder von Klein-zimmern in Hessen bekannt geworden, eine Genossenschaft vonLaienbrüdern , die ihre Gründung keinem Geringeren wie demspäteren Bischof von Ketteier in Mainz verdanken. 1891 rief dannmit den Mutterhäusern in Trier ' und Ursberg der frühere Bischofvon Trier , Dr . Korum die Kongregation der Josefsschwestern insLeben, die heute neben den Mutterhäusern über ein großes 'Pro -vinzialhaus St . Trudpert verfügt . 1925 hatten die Joseftschwestern71 Niederlassungen mit 983 «Schwestern und 113 Novizinnen, alsoeine machtvolle Entwickting in kaum einem Menschenalter, die alsBeweis für die Worte der hl. Agnes gelten kann, die einmal ge-sagt Haben soll : „Wer sich demütig in den Schutz des hl . Josef be-
gibt , wird nie zuschanden werden ! "

Mit dem heutigen Tage beginnt für die gesamte PfarrgemeindeKarlsruhe die gnadenreiche Zeit der h l Mission , und zwar zu-
nächst für die Kinder, dann für die Frauen und zum Schlüsse fürdie Männer . Rögen diese Tage der Buße und inneren Einkehrfür alle Gläubigen zu einer Zeit der Gnade und reichen seelischenGewinnes werden!

Die Treppe hinuntergestürzt
Ein 2V Jahre alter Schreiner aus Dänemark , der sich auf der

Fahrt nach Basel befand, stürzte auf einem Bahnsteig des hiesigen
Hauptbahnhofes die Treppe hinunter und blieb bewußtlos liegen .
Im Städt. Krankenhaus , wohin er sofort verbracht wurde, erholte
er sich wieder . Er hat einen Bluterguß an der Stirnc und erheb¬
liche Hautabschürfungen erlitten.

Motorrad und Auto stoßen zusammen
An der Ecke Hirsch - und Gartenstraße stieß gestern nachmittag

um bald 4 Uhr ein Motorradfahrer mit einem Auto zusammen .
Der Motorradfahrer erlitt bei dein Zusammenprall eine erhebliche
Kopfverletzung und mußte nach dem Krankenhaus abtransportiert
werden. Seine Maschine wurde gleichfalls ziemlich beschädigt . Wen
die Schuld an dem Unfall trifft , tonnte noch nicht festgestellt werden .

2h'e Polizei meldet
Allerlei Diebstähle

Aus dem Hof eines Restaurants in der Kaifcrstraße entwendete
ein unbekannter Täter am Montag ein Motorrad zu einer
Schwarzfahrt. Die Polizei fand es andcrhalb Stunden später in
in der Ziegelstratze in Miihlbnrg wieder auf.

Aus einem Photoladen am Ostendorfplatz wurden zwei Photo-
grapheuapparate im Gesamtwert von 185 Mark entwendet. —Einem Zahntechniker stahl ein unbekannter Dieb ein im Hof eines
Hauses der Ettlingerstratze abgeschlossen aufbewahrtes Herren -
fahrrad im Wert von 100 Mark . — Ein Rad im gleichen Wertwurde einem Kochlehrling aus einem Keller der Südendstraßeentwendet . — Ein drittes Fahrrad im Wert von 3(1 Mark kamaus einem WirtschaftSgarten in der Gerwigstraße abhanden. —Aus der Alb beim städt. Elektrizitätswerk wurde ein an einemetwa ö Meter langen Drahtseil befestigter Fischkasten im Wertvon 15 Mark entwendet . — In der Nacht zum Montag schlugein unbekannter Täter die Glasscheibe eines Schaukastens in derKaiserallee ein und entwendete daraus Waren im Wert voneinigen Mark . Der Geschäftsmann hat einen Glasschaden » vonetwa 15 Mark .

Betrug
Ein 56 Jahre alter Reisender beging einen Logisbetrug in

Höhe von 45 Mark zum Nachteil eines Schreiners in der Kapellen»straße.
Unterschlagung

Am Samstag abend händigte ein Bahnarbeiter im Hand»
gepäckaufbewahrungsraum des Hauptbahnhofs auf einen Gepäck-
schein irrtümlicherweise ein falsches Gepäckstück, und zwar einenHandkoffer mit Kleidern und Wäsdk , aus , während das zuständigestück nur aus einer alten Aktenmappe von geringem Wert be -stand. Der Empfänger hat sich nicht mehr gemeldet.
Festgenommen
wurden am Montag 19 Personen wegen verschiedenen strafbarenHandlungen , darunter ein lediger Arbeiter , der am Montag imBeiertheimer Wäldchen durch unsittliches Verhalten öffentlichesAergernis erregt hatte . Bereits am Sonntag war eine anderePerson wegen desselben Delikts von der Polizei belangt worden.Unfall

Ein verheirateter Taglöhner , der vergangene Nacht in derKriegsstraße einen epileptischen Anfall erlitt , verletzte sich so amUnterarm , daß er von der Polizei zu einem Arzt gebracht werdenmußte .
Erschwerte Körperverletzung

In der Nacht zum Montag erhielt ein 24 Jahre alter Maurer
aus Taxlanden von einem gleichaltrigen Schlosser aus Biühlbnrgin der Rappenwörtstraße einen Schlag mit einem scharfen Gegen -
stand auf den Hinterkopf , der eine etwa 8 Zentimeter lange
Schnittwunde am linken Scheitelbein verursachte. Der Verletzte
mußte sich in ärztliche Behandlung begeben. — Desgleichen ge -
langt ein 30 Jahre alter Maurer zur Anzpigc , weil er in der
Gekchardstraße einem ledigen 27 Jahre alten Berufskollege « im
Verlauf einer Schlägerei mit einem Rucksack, in dem sich eine I
Bierflasche befand» auf d? » Kopf schlug und ihn an der Ktirne
erheblich verletzte. |

Der Fremdenverkehr in öer Staöt Karlsruhe
im Monat Januar

Stat . Amt . Im Monat Januar wurden 9343 Fremde ge¬
meldet . Das sind nicht mir 600 mehr als im Jahre 1929, sondern
mehr als in jedem Parallelmonat bis zurück zum
Jahre 1921 , gegenüber Januar 1913 fehlen 330 Fremde . Auf
die Hotels entfallen 7195 Gäste, auf die „Herbergen" und einfachsten
Gasthöfe 2148 . Während aber der „Herbergsverkchr" gegenüber
1929 ein Plus von über 900 Personen aufweist , haben die Hotels
rund 300 Besucher weniger zu melden . — Vom Gesamtbesuch waren
871ö Inländer und 628 Ausländer. Unter letzteren war das außer -
europäische Ausland vertreten mit 24, das europäische mit 604 und
darunter wieder Oesterreich mit 300, die Schweiz mit 137, Frank -
reich mit 90 (darunter Elsaß -Lothringen mit 54) und Holland mit
55 Personen .

GefallenenGedächtnisfeier in Rüppurr
Im Anschluß an die Traueraottesdienste in beiden Kirchen fandam Bolksrrauertag vor dem Gefallenendenkmal am Lützomplatz emeeindrucksvolle Gefallenen-Gedächtnisfeier unter Beteiligung fämt-

licher hiesigen Vereine und eines großen Teiles der Bevölkerungstatt. Der ev. Posaunenchor leitete die Feier mit einem Trauer -
choral ein , dem der Arbeitergesangverein Sängerbund das Grab -
lied von E . M. Weber folgen ließ . Nachdem Fräulein Fr. Furrerden Prolog „Chor der Lebenden " vorgetragen hatte, sang der
Männergesangverein das „Gebet fürs Vaterland "

. Herr Jugend -
pfarrer Kappes ergriff hierauf das Wort zu einer überaus mar -
kanten und zu Herzen gehenden Ansprache, mit dem Motto : „Seele,vergiß nicht die teuren ^Toten"

. Der Redner hob vor allen Dingenhervor, was uns die Millionen von Toten des Weltkrieges sagenund was sich auch viele heute noch Lebende, in Stunde» des
Trommelfeuers gedacht und gesagt haben: Es muß ein Weg gebenund ein Recht, das die ganze Menschheit als liebende Brüder ver¬
einigt . Im Namen des ganzen Stadtteils legte der Redner hieraufeinen Kranz am Gefallenendenkmal nieder, während drei Böller
zu Ehren der gefallenen Kameraden abgegeben wurden. Auch andem Gefallenendenkmal der Rüppurrer Fullballgesellschaft 04 wurde
durch eine Stafsette ein Kranz auf dem Sportplatz niedergelegt , vonwo ebenfalls ein Waldstrauß als Gruß überbracht wurde. Der Ge«
sangverein Sängerbund (gemischter Chor) schloß mit dem Morgen -
rot von O . de Nobel. Mt dem Lied ,Lch ha? einen Kameraden"
durch die Feuerwehrkapelle sand die Feier ihren Abschluß. Mögendie heute gehörten Lieder und Worte in eines jeden Herzen nach -
klingen uick> gute Früchte tragen . k.

X 93. ' Geburtstag. Ihren 33. Geburtstag kann dieser Tage
Frau Äaroline Kopp , Witwe des Oberschaffners Karl Kopp ,
begehen .

Kaffee Bauer. Heute Mittwoch findet Sonderkonzert der ver-
stärkten Hauskapelle statt, aus dessen Programm hervorgehobenseien: Die Rienzi Ouvertüre , eine Fantasie aus Schwanda der
Dudelsackpfeifer, sowie Bruchs Canzone für Cello . (Siehe die
Anzeige .)

,,Me Wege der 5todtg«$talt#nj"
Ein Vectra» von Oberbürgermeister Dr. Heimvrich Mannheim

.Im Rahmen der Jahresversammlung des Verbandes badischerFürsorgerinnen war der Mannheimer * Oberbürgermeister Dr .H e i m e r i ch als Bortragender gewonnen worden. Man hätteglauben sollen , daß der Vortrag über den Rahmen der Mitgliederdieses Verbandes hinaus weiteren Kreisen lebhaftes Interesse fin-den würde, sah sich darin allerdings getäuscht , sodatz der Besuchnicht ganz befriedigend war . Dr . H e i m ej t ch behandelte das
weitgesteAe Thema : „ Iieue Wege der Stadtgestaltung "
als ein mit all den damit zusammenhängenden Problemen durch¬aus vertrauter Führer einer Großstadt, der in die Tiese schürfteund Ursache und Wirkung klarlegte und zu deuten verstand. Sach -
lichkeit und Klarheit , sowie die Kraft

'der inneren Ueberzeugung,dazu ein fester Wille und Mut zur Verantwortung sprach ausseinen Worten. Freilich, mit den vom Redner gezogenen Schlüs¬sen , den Wünschen und Forderungen vermochten wir wirklich nichtin allem einig zu gehen, wurde doch die rein sozialistrsche Welt-und Lebensauffassung des Redners teilweise allzu stark betont,ganz abgesehen davon, daß wir hinsichtlich der Deutung des Lebens-
gefühls unserer Zeit anderer Meinung sind .Dr . Heimerich ging aus von der Tatsache, daß heute in Deutsch -land über 40 Millionen Menschen in der Stadt wohnen und 27
Prozent der Bevölkerung in 45 Großstädten zusammengedrängtsind, die Städte haben die Führung im Wirtschaft? - und Kultur -leben übernommen und der Landbewohner läßt sich davon beein-
flussen , er denkt auch nicht mehr ganz ländlich . Wer nach neuen
Wegen der Stadtgestaltung sucht, der darf dabei nicht nur das Bau -
liche allein im Auge haben , er mutz auch an die Verwaltung den -ken, an die Zusammenfassung der Menschen in der Gemeinschaft.Dabei muß die Geschichte beachtet werden, hängt doch die Gestalteiner Stadt wesenrlich ab von ihrer Urform , den Voraussetzungender Gründung . Wir sind heute in der « tadtgestaltung in großemUmfang gebunden, unser Spielraum ist wesentlich eingeschränkt .Drei Zeitalter haben den Städten das Gepräge gegeben : DasMittelalter , die Zeit des absotu t b Fürstentumsund das Manchester tum , die Zeit des W irtschaftsliberMis-mus, so entstanden « tädte in bunter Mischung. Die Bürger -
stadt des Mittelalters mit ihrer Einheit der religiösen Bindungund dex persönlichen Freiheit des Bürgers , der Gesetzlichkeit unddem Rhythmus im Bauwesen steht uns heute noch am nächsten .Durch die Fürsten entstanden die Resioenzen auf ihrer mili¬
tärisch angeordneten Gleichsorm, dem äußerlichen Prunk , der glän-
zenden Fassade , an der das Volk , da ? ausgebeutet wurde, keinenAnteil hatte . - Mit dem Wachsen des Kapitalismus entstanden im

19. Jahrhundert die M a n ch e st e r st ä d t e, in der der Staar unddie Gemeinschaft leine Rolle mehr spielte , alles war der WirtschaftUntertan , die Menschen strömten vom Land herein, es wurden die
Großstädte, die chaotischen Städte mehr Ungestalt als Gestalt. Bau-
schwinde!, Terrainspekulation und Mietskasernen, die Massen ver-clendeten. . Statt Stadtbaukunst , statt Stadtgestaltung , kam die
Stadtverwaltung . Von England aus setzte zuerst die Reaktion ein.es entstand die Gartenstadtbewegung in Verbindung mit der
Bodenreform Damaschkes. Als das erste Ziel einer neuen Stadt -
gestaltung bezeichnete der Redner die Vermehrung des städtischenGrundbesitzes, um Einfluß auf den privaten Wobnungsbau zu ge-Winnen und den Wohnungsbau selbst in der Hand zu behalten, ein
Generalbebauungsplan muß vorhanden sein / strengere Bauord -
nungen müssen ergänzt werden durch amtliche Bauberatung und
durch von der Stadt aufgestellte Rahmenbauplätze. Es zeigt sicheine neue Baugesinnung , neue Sachlichkeit . Es gilt die altenStadtviertel soweit möglich durch Niederreißen zu sanieren , oder
doch Lücken zu brechen , vor allem die Arbeiterviertel , die hättender körperlichen und seelischen Verwahrlosung heißt es durchMilieubeeinslusfung zu beseitigen. Ansiedlung der Menschen in dieAußenviertel mit ihren Grünanlagen , auch öffentliche Gebäudegehören an die Peripherie . Es geht um die Neugestaltung desöffentlichen Lebens überhaupt . Mehr kleine Sportplätze, keinegroßen Stadions , Ausbau der Lesehallen, der Volkshochschulen, desTheaters . Förderung der Begabten . Wir müssen mehr Menschen -Ökonomie pflegen, das einzelne Menschenleben ist wertvoller ge-worden, dgs Verkehrsgetriebe muß erweitert , das Genossenschasts -
Wesen gefördert werden . Das wirtschaftliche Leben ist von der so¬zialen Fürsorge beherrscht, die berufliche Fürsorge ist unerläßlich,der Ausbau der Versicherungen notwendig, doch Surfen Staat undStadt nicht als die zu melkende Kuh betrachtet werden, wir müssenden Gemeinschaftssinn der Bürger wieder heben und pflegen. Die
Stadtverwaltung braucht zur Reugestaltung das Ohr des Volkes ,es ist heute keine einheitliche Geisteshaltunc; mehr möglich, es giltheute in jeder Stadt das Gemeinsame und Vorwärtstreibende zuentwickeln , um einen Bürgersinn zu schaffen . Wir müssen demLeben und seinen unerbittlichen Forderungen mutig ins Gesichtsehen . Wir müssen imch erkennen, daß da? Lebensgesühl heute einanders geworden ist, daß das ruhige , sachliche Aroeilsleben es be-
herrscht und veredelt hat und eine stärkere Hygiene des Lebens be-merkbar ist . Mit einigen recht zuversichtlichen Ausblicken ' in die
nächste Zukunft schloß der Redner feine mit starkem Beifall ver-dankten Ausführung «« . A. U.

2 L Die SClIlUSSlage unseres Räumunfls -Ausverkauies Bieien innen A»8 ' erze« Slui ! ienes
| i BelsP ie ' : Herren -Anzüge «„« 12950 s-n- 1 Zg5° „mUl 4950 &n, . v5950
C -S Knaben - und Konfirmanden - Anzüge , Mäntel aller Art , WindjackeD , Sport - und gestreifteEr c Hosen , sowie alle einschlägigen Artikel , solange noch Vorrat, rücksichtslos im Preise den QQQ Kaiserstrasse QQ4Serien angepaßt . Karlsruhe « « «
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Die Trinkgelder öes Kellnerlehrlinys
Vor dem hiesigen Amtsgericht gelangte unlängst eins für das

Rechtsverhältnis zwischen Lehrherrn und Lehrling bedeutungsvolle
Klage zur Entscheidung . Eine Kriegerwitwe hatte ihren nicht voll -
jährigen Sohn zu einem Hotelier in Freiburg in die Kellnerlehr «
gegeben , wobei vereinbart wurde , daß der Junge die ihm gegebenen
Trinkgelder behalten dürfe , jedoch dem Lehrherrn gegen Empfangs -
bescheinigung in ein befonderes Buch täglich zum Aufheben über -
geben solle . Als die Lehre vorüber war und der junge Mensch um
die Auszahlung seiner inzwischen auf über dreihundert Mark ange -
wachfenm Ersparnisse bat , gab ihm der Meister jedoch nur vierzig
Mark mit der Begründung , daß er den Rest der Summe für zer -
brochenes (>wschirr und Mas und für die Abnützung des Federn -
bettes aufrechne ; das Federnbett fei jetzt Eigentum des Lehrlings
geworden und könne von ihm jetzt mit nach Haufe genommen wer -
den . Die durch die Zurückhaltung des Geldes schwer getroffene
Mutter des Lehrlings , die als Kriegerwitwe so wie so schon schwer
zu kämpfen hatte und das Geld für Anzüge , Wäsche und Schuhe ,
das heißt für die Ausstattung des künftigen Herrn Ober verwenden
wollte , klagte , als der Freiburger Hotelier sich auf nichts einlassen
wollte , auf Zahlung der Ersparnisse , indem sie das mitgebrachte Bett
dem Hotelier wieder zur Verfügung stellte und darauf hinwies , daß
bei der Besprechung des Lehrverhaltnisses ausdrücklich ausgemacht
wurde , daß der Gläserbruch zu Lasten des Hoteliers falle . Das ®e=
rieht oerurteilte den Hotelier zur Herausgabe der durch das
Quittungsbuch belegten Ersparnisse . Die von dem Lehrherrn be-
hauptete Aufrechnung wurde nicht anerkannt . Als die Kriegerwitwe
das Geld restlos erhalten hatte , verlangte der Hotelier die Betten .
Die Herausgabe wurde nicht verweigert , jedoch von der Zahlung
eines Lagergeldes abhängig gemacht vom Tage der Klageerhebung
an , an welchem dem Hotelier die Betten zur Verfügung gestellt wur -
den . Da das Lagergeld infolge der langen Dauer des Prozesses
fast fünfundzwanzig Mark betrug , vexjichtete der Hotelier auf die
Betten . H . Sch .

Sie Rabattmarke hat sich bewähr » !
Unter dem Vorsitz des Herrn Philipp Menges hielt die Ra -

battfpargruppe des „Karlsruher Einzelhandels " am Dienstag , den
11 . März 1930, abends im „Krokodil " ihre 3 . ordentliche Mitglie -
derversammlung ab . Die Versammlung war gut besucht und nahm
in allen ihren Teilen einen guten sachlichen Verlauf .

Nach^ kurzer Begrüßung durch den Vorsitzenden , Herrn Men -

g e s , erstattete der Geschäftsführer den Geschäfts - und Kassen -
bericht . Er ging hierbei zunächst auf die allgemeine wirtschaftliche
Lage näher ein , die insbesondere für den Einzelhandel recht un -
erfreuliche Erscheinungen gezeitigt habe » Der gesamte Einzel -
Handel führe schon seit

'
Jahren

' einen hakten
' Kampf um die Er -

Haltung seiner » Existenz und leider seitn in diesem Kampfe be-
r 'cits ' eine giize Reihe von Geschäften unterlegen . Auch die nächste
Zukunft lasse keine - Besse r un g der Verhältnisse er -
sehen und engster Zusammenschluß in der Organisation sei des -
Haid dringender notwendig als je . Die gemeinsame Bekämpfung
bestimmter Unternehmungen im Wirtschaftsleben , deren Tendenz
sich gegen den Wittelstand , richtet , habe trotz anfänglich lebhafter
Bedenken zur Wiedereinführung der Rabattmarke geführt und
man könne , heute , nachdem das zweite volle Geschäftsjahr verflossen
sei, wohl sagen , daß die

' Rabattmarke im allgemeinen die
auf sie gefetzten H o s s n u n g e n e r s ü l l t habe . Die
Rabattspargruppe des „Karlsruher Einzelhandels " umfasse als die
größte derartige Gruppe des Einzelhandels im basischen Lande
314 Mitglieder ; ihre Tätigkeit breite sich >mmer mehr ms und
finde auch bei der Verbraucherschaft lebhaften Anklang . .Im An -
schlug an diese allgemeinen Darlegungen gab Redner dann an
Hand eines reichen Zahlenmaterials ein übecsicht ' icheZ Bild über
die Ausdehnung der Geschäfte der Rabattsp .ngrnppe und über die
enormen Rückzahlungen , die im Verlaufe des letzten >Geschäfts -
jähre - aus der Rabattmarke , tmedew » der Verbraucherschaft zu¬
geflossen sind . Die Kassen

'
verhaltnifse der Rabattspargruppe sind

nach den dargelegten Verhältnissen durchaus gesunde und bezeugen
ein ruhiges und stetiges Anwachsen der

'
Auszahlungen . Der mit

lebhaftein Beifall aufgenommene Bericht schloß mit dem Wunsche ,
daß die wirtschaftliche Lage sich im kommenden Geschäftsjahr
ivieder bessern möge und die Rabattspargruppe weitere Fortschritte
im Interesse des Einzelhandels und der Gesamtheit der Verbrau -
cher machen möchte.

Auf Antrag des Herrn Bühler wurde dem Vorstand und der
Geschäftsführung einstimmig Entlastung erteilt .

Die Neuwahl des Vorstandes ergab die einstimmige Wieder -
wähl des Herrn Philipp . M e n g e s zum 1 . Vorsitzenden und der
Herren Adolf Vetter , Tscherning , Mannschott , Geb -
hart . Ganz , V. Venreooy , Meeß u . Otto Fischer zu Vor -
standsmitgliedern . Herr Menges dankte namens des Gesamt -
Vorstandes für das entgegengebrachte Vertrauen , sprach auch dem

Geschäftsführer und dem Personal Dank für die im Laufe des
Jahres geleistete Arbeit aus und betonte , dftß man sich auch im
kommenden Geschäftsähr bemühen werde , für die Mitglieder er -
folgreich zu arbeiten .

Im Anschluß an die Erledigung der Regularien entspann sich
eine längere Debatte über einige vorliegende Anträge , die zum
Teil den Wunsch auf Satzungsänderungen betrafen . Sowohl
die Debatte wie die Abstimmung bezeugte den einmütigen Willen
der anwesenden Mitglieder , auch künftighin treu zur Organisa -
tion , der Landeszentrale des Badischen Einzelhandels und deren
Ortsgruppe dem „Karlsruher Einzelhandel " zu stehen . Man war
sich einig darin , daß nur völlige Geschlossenheit des Einzelhandels
zu einer Ueberwindung der gegenwärtigen Kriese führen könne
und daß bei der Landeszentrale des Badifcheki Einzelhandels die
Wahrnehmung der Interessen aller Standesangehörigen bestens
geborgen seien . «

Aus öen Vereinen
Männcrvmin St . Konrad . Am 13. März , abends 8 Uhr , hielt

der „Katholische Männerverein St . Konrad " im Handarbeitssaal
der Telegraphenkaserne seine Monatsllersammlung ab . Zu dieser
Versammlung war auch der Kirchenchor von St . Konrad einge -
laden / Nachdem der 2 . Vorsitzende , Herr Eiermann , die Er -
schienenen begrüßt hatte , insbesondere den Referenten des Abends ,
den Herrn Präsidenten Dr ^ Fuchs und den Geistl . Beirat , Herrn
Pfarrkurat Kaiser , brachte der Kirchenchor ein Lied zu Gehör ,
das allgemein Beifall fand . Hierauf ergriff der Präsident Dr .
Fuchs das Wort zu seinem Vortrag „ Meine Reise nach Kanada " .
An Hand von Lichtbildern konnten wir die Entwicklung und

, Kultivierung des Landes in den letzten 50 Jahren verfolgen . Wir
sahen idyllisch gelegne Farmen und gut gepflegte Obstplantagen ,
linier den landwirtschaftlichen Erzeugnissen nimmt jedoch der

An Zt. Nikolausaltar der pfarrffttratie Murr
Gbwohl die Ausmaße unseres Airchleins derart beschränkt sind,

daß für die Sonntage ein dritter Gottesdienst eingerichtet werden
mnßte , machte sich das Fehlen eines zweiten Altars fühlbar :

' die
nabende Mission erwies die Anschaffung ' eines solchen als dringlich .
Wohl war ein Teil d« r Rosten durch das lMenbrandsche Dermächtnis
in köhe von 500 Xltt . flüssig / doch waren noch 1000 auszu -
bringen . In Würdigung »der wirtschaftlichen liot gegenwärtiger Zeit
entschloß sich unser Seelsorger , bochw. Herr pfarrkurat ' Koch, nur
unter schweren Bedenken , diesen Betrag auf dem einzig gangbaren
Wege der hauzsammlung zu beschaffen. - Nicht umsonst pochten seine
Sammler und Samlerinnen an die herzen , der Gxferwille unserer
Gemeinde erbrachte die erfreuliche Summe von >670 RUl .

Die Aufgabe , die dem planfertiger , Herrn Gewerbefachlehrer
h u b e r - Rüppurr , gestellt war , enthielt die hauptschwierigkeit , daß
der Altar in eine flache Nische unter der Empore einkomponiert
werden mußte . Sie ist , das sei vorweggenommen , überaus glücklich
gelöst. Der Stil war durch den hauxtaltar und die Kanzel , die beide
in Barock ausgeführt find, gegeben. Doch hat sich der Architekt von
der damaligen Geschmacksrichtung, die irrigerweise nur Marmor —
auch wenn er imitiertes holz war — als vollwertigen Werkstoff an¬
erkennen wollte , freigemacht , der Grundgedanke seines Entwurfes ist
die M a,t e r,i a l e ch t h e i t . Gold ist deshalb nur dort verwendet ,
wo es tektonifch und dekorativ vertretbar war . Die Gliederung ist
der Raumknapxheit entsprechend schlicht, ohne jedoch einförmig zu
sein . Das Antependium steigt in kraftvollem Massiv , dem an den
Flanken zwei pilaster vorlagern , auf . Die in ihren natürlichen
Farben lasierten Hölzer — Birkenbolz mit Füllungen aus Korallen -
Hof; — kontrastieren durch ihre zurückhaltende Einfachheit mit den in
reicheren Formen gehaltenen Teilen des «Oberbaues wie pradella ,
Tabernakel und Schrein . Letzterer ist aus kindenbolz geschnitzt, der
Grund des Vrnaments ist .schwach getont . Die keuchterbank ist in

wundervoll niaserierteni Aebranobolz ausgeführt , ebenso die Leuchter,
die messingene Tropfschalen tragen und das Meßpult . Die seitlichen
pilaster , mit denen des Ante

'
pendiums korrespondierend , sind mit

Satineeholz . das in der Farbe gegenüber dem Uorallepholz etwas zu-
rücktriti , eingelegt . Die Tabernakeltüren sind mit getriebenem
Duranametall , dessen Mattieruna äußerst dezente Wirkung , hat , ver-
kleidet . Die Altardecke ziert eirff wundervolle Spitze in Panloesarbeit .
Line in warmem 'Rot gehaltene Schutzdecke mit gestickter Borte ver-
mittelt den Uebergang vom Oberbau zuni Unterbau . . Der Tabernakel
ist mit Damastseide ausgeschlagen , die Deffnung umrahmt eine ge -
malte Seidenportiere , die Innenseite der Türflügel zeigt zwei auf die
Seide gemalten anbetenden Gngel . Lin wuchtiges Gesims überschattet
den Schrein , dessen Nische die edle Gestalt des Rirchenpatrons süllt .

Der Entwurf ist entschieden als Ausfluß künstlerischer Fähigkeit
zu werten . Die Ausführenden find mit kunstgewerblichem Verständnis
auf die Ideen des Planfertigers eingegangen , es kann deshalb auf
Nennung ihrer Namen nicht verzichtet werden . Die St . Nikolaus -
statue kommt aus dem Atelier von Bildhauer S ri t o r - Karlsruhe ,
die Schreinerarbeiten des Altaraufbaues waren dem Schreinermeister
Merkel in Reichental übertragen . Die Grnamentfchnitzereien hat
Holzbildhauermeister Dürr in Karlsruhe gefertigt . Die Taber -
nakeltüren sind von Gewerbefachlehrer Uhrenbacher in Karls -
ruhe getrieben und gestiftet , die Malerarbeiten wurden von Maler -
meister Liermanniy Weisenbach ausgeführt . Die Tropfschalen
der keuchter wurden vpn Schlossernleister Weiß in Karlsruhe ge -
liefert . Die Innenausstattung des Tabernakels sowie die Altardecken
und Spitzen verdanken wir der besonderen Vxferwilligkeit von
Schwester Be ' negardis in Rüppurr unter Mitarbeit ihrer ehr-
würdigen Mitschwestern und einiger Rüppurrer Damen . Die Be -
leuchtungsanlage wurde von der Firma Fischer in Rüppurr
montiert . K — r.

Weizen die erste - Stelle ein . Die Jahresproduktion beträgt uuge -
fähr 12 Millionen Tonnen von denen etwa 8 Millionen exportiert
werden . Weiter hatten wir Geegen .̂eit , den ungeheuren Holzreich -
tum dieses Landes zu bewundern . Der Transport geschieht auf
die einfachste Weise , indem häufende von Stämmen in den Fluß
geworfen werden , der sie bis zum nächsten Sägewerk trägt . Die
größte Bewunderung erregte jedoch der Nationalpark . Das Leben
des Farmes spielt sich in den einfachsten Formen ab . Wie wir
jedoch aus den Bildern ersahen , kann derjenige , der über gute
Gesundheit , Ausdauer und Energie , verfügt,

' es '
doch zu Etwas

bringen .
' Die Zuhörer dankten dem Herrn Präsidenten durch

reichen Beifall . Nach Vortrag eines Liedes durch den Kirchenchor
fand die Versammlung um TO54 Uhr ihr Eride . ^

R .
Rath. Männerverein Karlsruhe -Iveststadt. Der am Donnerstag

abend in Felseneck einberufene Vereinsabend war gut besucht. Der
Redner des Abends , Herr Generalsekretär Saut , behandelte in muster¬
gültig ausgebauter und mit feuriger Begeisterung vorgetragener Rede
das Thema „Das Zentrum als Idee nnd Partei " . Den Partei -
Programmen der reinen Klassen - und rein wirtschaftlich eingestellten
Parteien stellte der Redner den hohen sittlichen Inhalt des Pro -
aramms der auf den ewigen Wahrheiten des Glaubens , und der kath.
Weltanschauung fußenden Jentrumspartei gegenüber und feierte in
überzeugender Weife die höhe Mission , die die Jentrumspartei , als die
Hüterin des positiven Gottesalaubens und der göttlichen Weltordnung
gerade in der heutigen Zeit krassesten Materialismusses in unserem
parlamentarisch regierten Staatswesen zu erfüllen berufen ist . Die
Rettung biS Parlamentarismus ist schließlich nur möglich, wenn die
göttliche, - die -kath. Weltanschauung die Grundlage für unsere - pslitische
Ärbeit bildet . Für »vs positi-v gläubige Katholiken kann in anderen
Parteien keln Raum sein, da -wir wissen, daß nur die Jentrumspartei
bewußt auf kath . Weltanschauung dem Staate gegenübertritt und die
Beacktung der dem einzelnen gegebenen Sittengesetze auch vom Staate
verlangt . Die inhaltsreichen , zu herzen gehenden Ausführungen des
Redners wurden mit reichem Beifall verdankt und hinterließen tiefen ,
nachhaltigen Eindruck . Jur großen Freude der Anwesenden fand sich
zum Schlüsse noch das Doppelquartett Karlsruhe - Weststadt ein und
gab der Veranstaltung durch einige mit bekannter Präzision vorge-
tragene Lieder einen angenehmen Abschluß .

Kath. Iungmännerverein St . Bonifaz . Am vergangenen Mittwoch
hielt der verein » seine diesjährige Generalversammlung ab . Nach
kurzen Begrüßungsworten des l . Vorsitzenden Herrn Jung , der be -
sonders den J . Vorsitzenden des Männervereins , Herrn Gberrechnungs -
rat Bruttel , willkommen hieß , erstattete Herr Jung in knapper und
doch aufschlußreicher Form den Jahresbericht . Man konnte aus dem-
selben entnehmen , daß auch im vergangenen Jahr ein tätiger und guter
Geist im Iungmännerve »ein geherrscht hat . Die Berichte des Kassiert
Herrn R u t h a r t , der seine Kasse mit einem Saldo zugunsten des
Vereins abschließen konnte , sowie des D .I .K . -Leiters Herrn S ch u -
mann , der feststellte, daß der Sportbetrieb ein sehr reger und ersolg -
reicher war , wurden von den Anwesenden mit Beifall aufgenommen .
Nachdem der hochw. Präses , Herr Kaplan Haag , den Vorstands -
Mitgliedern für ihre Arbeit und Mühe , die sie zum Wohle des Vereins
aufgewendet haben , den herzlichsten Dank ausgesprochen hatte , wurde
allgemeine Entlastung erteilt . Die Neuwahl stand unter der Leitung
des Herrn Bruttel und ergab folgende Besetzung : >. Vors . Herr
Jung , 2 . Vors . Herr Anselm , Kassier Herr Nu t hart , Schrift -
führer Herr B u ch e r , U . A . Vors . Herr F ö r st e r , Gesamtleiter der
D .I .K . Herr Schumann . Ein Antrag , die Vorstandschaft durch
fünf Vertrauensleute zu erweitern , gelangte zur Annahme und wur -
den die Herren Bruttel , Eck , Friedrich , Lenz und S e n g e r
hierfür ernannt . Nach herzlichen Dankesworten des >. Vorsitzenden
für das vertrauen , das die Versammlung ausgesprochen hatte und
der Mahnung , auch im kommenden Jahre zu wirken und zu schaffen
zum Wohle des Vereins , schloß derselbe den offiziellen Teil der ver -
fammlung . Gleichzeitig wird bekanntgegeben , daß
das vereinslokal ab I . April 1920 s i ch im R e st a u r a n t
„F e l s e n e ck"

, Kriegs st raße Nr . N ? , befindet . F . B .

Geschäftliches
Um da » Bestreben des Reichswirtschaftsministeriums , der deut -

fchen Landwirtschaft zum Absatz ihres Getreides zu verhelfen und
um die Aktivgestaltuiig unserer Handelsbilanz zu fördern , hat die
freie Bäckerinnung Karlsruh - Anfang Februar das „ B i k - V o l l-
kornbrot " eingeführt , das nur aus deutschem Getreide herge -
stellt ist . Eine jetzt erfolgte Rundfrage hatte daS erfreuliche Er -
gebnis , daß das Bikbrot überall besten Anklang findet . Dies ganz
vorzügliche Speziakbret entspricht in der Tat allen Anforderungen .

Veranstaltungen
Der deutsche Körperkultur -Film betitelt „Der neue Mensch "

,
der ani 27 . Marz auf Veranlassung des „Stadtausschuß für
Leibesübungen und Jugendpflege " im Konzerthaus zur Vor -
fnhrung gelangt , zeigt in geradezu großartigen Bildern die natür »
liche Körperschule , d . h . die Gymnastik in jeder Form , die dem
Körper und seinen Organen zuträglich und physiologisch zweck -
entsprechend ist. Die Ausbildung der -Leichtathletik , der Volkstänze ,
der Ballspiele aller Art , des Turnens , Rudcrns , Badens , Ringens
und Schwimmens , kurz jeder Art von Leibesübniigen wird diesem
mustergültigen Lehrfilm durch die Studenten und Studentinnen
der Deutschen Hochschule sür Leibesübung ^ , Aerlin , klar umrissen
dargestellt . Zeitlupenaufnahmen lassen wieder die Schönheit der
gerundeten in sich erfüllten Bewegungsformen und der rhyth -
lnifchen Schlüsse erkennen . Auch die gesukidheitlichen Gefahren
von seichten Vergnügungen , schlechten Wohnverhältnissen , Büro -
lust mit dem Sitzmenschen werden veranschaulicht uiid lassen die
Sehnsucht nach Raum , Bewegung , Licht, Lunft und Sonne laut
werden . — Der Vorverkauf hat in Sonderheit durch die Turn -
und Sportverbände bereits sehr rege eingesetzte Da -der Film

' nur
einmal zur Vorführung gelangen : kann , ist rechtzeitige Karten -
besorgung in den Vorverkaussstellen ( Sporthäuser Freund -lieb nnd
Müller ) zu . empfehlen . Siehe die heutige Anzeige . F . C.

Wie erziele ich Höchstleistungen in meiner . Küche? Auf die von
der Firma Bender u . Co ., G . m . b . H . in Karlsruhe , Ämalienstr . 25,
am Mittwoch , .M .-.Hotel
N o w a ck, NotoockKanlage 19, sowie am Freitag . 2i , Makz , Nachm. 4
und abends 8 Uhr , im „Burghof '' , Karl -Wilhelmstr . 50, über
obigeS Thema veranstalteten Vorträge sei hier noch besonders hin¬
gewiesen . Es werden gleichzeitig die neuen Gasherdmodelle des
Senkingwerkes in Hildesheim praktisch , vorgeführt : die „ Nor -
m e n " - G a s h e r d e. Dieselben zeigen innen und außen ganz
überraschende und unerreichbare Neuerungen , sie näher kennen zu
lernen , wird für jede Hausfrau von Interesse sein . (Siehe Inserat
in der Dienstag - Nummer .)

Zases - Anzeiger
für Mittwoch , den IN. März 1930

Badisches Landestheater . 19 % Uhr : „Figaros Hochzeit".
Badische Lichtspiele, Konzerthaus . 20 % Uhr : „Fräulein Else ".
Colosseum. Abends 20 Uhr : „ Wenn du einmal dein Herz ver-

schenkst/' .
Kaffee Bauer . Großes SonderkonHert .
Bad . Landesgewerbehalle . Ausstellung „Das Licht i :n Dienste der

Werbung " Geöffnet von 10—13 und 15—17 Uhr
Friedrichshof , Karl -Friedrichstratze. Lehrkurse von 15— 11 % und

•20—22 % Uhr .
Kath. Kaufm . Berein Fidelitas e. B . 20 % Uhr im Concordiasaal -

Moninger : 2. Abend : „ Wir und die Wirtschaft " .
Küitstlerhaus . 8— 12 Uhr : Konzert .
Hotel Nowack . Vortrag über Senking -Herde und ihre Leistungen .

16 und 20 Uhr .
I —

Karlsruher Gtanöeöbuch -AuSzüse
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 17. März : Katharina

Schalk , Ehefrau von Konrad Schalk , Oberzugschaffner , 61 Jahre
alt . 20. März , 14.30 Uhr . — Lorenz Paulus , Ehemann , Blech-
ner , 47 Jahre alt . 19. März , Sickingen , Amt Bretten . — Liese¬
lotte , 4 Jahre alt , Vater Wilhelm König , Schmied . Knielingen .
— 18 . März : Elise Haberstroh , ledig , Kontoristin , 41 Jahre
alt . 20. März . 14 Uhr .

Herausgeber und Verleger : Badenia . A. » G . sür Verlag und
Druckerei, Karlsruhe i . B . Hauptschriftleiter : Dr . I . Th . Meyer .
Verantwortlich für Nachrichtendienst , Politik und Handel : Dr . Willy
Müller - Reif ; für Kulturelles und Feuilleton : Dr . H. A . Berger ;
für Lokales , Badische Chronik und Sport : A. Richard »; für Anzeigen
und Reklamen : Philipp Riederle , sämtl . in Karlsruhe , Steinstr . 17.

Rotationsdruck der Badenia A.-G .
In Urlaub : Geistl . Rat Dr . Meyer .

Sämtliche J Geschäfte
verkaufen vom
19 . bis 31 . März

1930

Ausserdem erhalten Sie 57 «. Rabatt in der beliebten
Marke des Karlsruher Einzelhandels .

KONSERVEN
billiger wie jede Konkurrenz und zwar :

Gemüse Erbsen z
»~ - .50 Brechbohnen ^ -.50

Schnitt-Bohnen - .50 Apfelmus Lirr - .50
solange Vorrat reicht
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DIE NEUESTEN
PflMEHHOlE
finden Sie bei uns in kleidsamen
Formen und Farben

für wenlo Geld!

moderne capiines n Qfl
Phantasie -Muster 6 .50 " fclPw

Atlasband nutza«». on «
doppelseitig Mtr . 60 # so ? V *f

med. Hutblumen u. Reiher
in großer Auswahl , zu oillicsten Preisen

Abb . 4

Flotte Glocke auiCrtaolgJ on
mit apart . Kurbelarbeit Abb . I lFilP W

Fesche Glocke Batik c nn
ajitip . RanagarnieruBg Abb .2W « tJw

Aparte Glocke . _ _
aus echtem Exotengeflecbt Sf / f »
mit flotter üarnierung Abb . 3 W ■m V

med . grolle Glocke
Phantasie -Geflecht , m. durch¬
brochenem Rand Abb . 4 5.80
Scnwz. Frauenhute
Seidenrand , Taaalkopf , ver - FI ff f ]
schiedene Garnituren 6 .8O W

Unser FABRIKRESTE
verkauf dauert fort !

Jtden Mitt uo cA

Billige

Turnschuhe
init Gummisohle
32—28 29- 31

Turnschuhe
mit Cromsohle
2» - 30 31 - 35

1.75 2.05 1 .65 1.85
Jedes Kind c-ihfilt ein Geschenk '.

schuh - DANGER
Kaiserstraße 161 eckt RitterstraBe

Gründliches Ernennen der Krankheits¬
ursache durch 5 fache Kontrolldiaqnose

("ohne auSIIeitetO . BshatldlungSart :
•Jpeiliidt , Kräuterheilkulld «, Homöopathie , Bio¬
chemie , Pfarrer -Kneipp -MelHods

OUanicoh 8fi8ert «8ramt »®tia6e ID. nalllol/ll ( Dammerstock) , Tclcvlion 223
Halteftelle v . !>. Hanf «. Besuch auch auZwartZ .

^ Ihr Bruch
wird immer größer , wenn Sie ein schlechtsitzende9 -und listiges Bruch¬
band tragen . Durch solche Bänder verschlimmert sich das Leiden tmd
kann zur Todesursache werden . ( Es entsteht Brucheinklemmung , die
operiert werden muß und den Tod zur Folge haben kann . ) Fragen
Sie Ihren Arzt . Hat dieser eine Bandage verordnet , dann muß es in
Ihrem Interesse liegen , sich meine äußerst bequeme , unverwüstliche
Spezial -Bandage anfertigen zu lassen . Durch Tag - und Nachttragen
meiner Bandagen haben sich nachweislich Bruchleidende selbst geheilt .

Werkmstr . A . B . schreibt u . a . : „ Mein schwerer Leistenbruch ist
geheilt . Ich bin wieder in meinem 66 . Lebensjahre ein ganzer und
glücklicher Mensch !** Landwirt Fr . St . schreibt u . a . : „ Ich sehe mich
genötigt , Ihnen nach * Jahren meinen innigen Dank auszusprechen . . .
wurde ich ganz befreit von meinem Leiden ."

Bandagen von RH . 15.—• an . Für Bruch - und Vorfall -Leidende
kostenlos zu sprechen in ; Karlsruhe , ss . März , v . <>— 1 u . 3—7 . Uhr ,im Hotel Lutz , am alten Bahnhof ; Bruchsal , si . März , ▼. 8— 1 Uhr ,im Bahnhofhotel „ Friedrichshof " ; -Rastatt , 21 . März , v . s— 6 Uhr , iro
Bahnhofhotel ; Pforzheim , 24 . März , v . S—12 Uhr , im Hot » ! Ruf .

Außerdem ÄJSSnS ÄS *
K . Ruffing , Spezialbandagist Köln , Richard -Wagnerstr . 16.

Bon »er Gastfreundschaft
zur Gastwirtschaft

Eine kulturgeschichtliche Plauderei
Von Hans Winter .

Am Anfange unserer Kultur gal> es keinen Gewervesland.
Bäckerei , Weberei, Schneiderei usw . wurden ausschließlich in der
Familie betrieben. Erst Karl der Groß » (742—814) ließ auf
lernen zahlreichen Meierhöfen , Personen im Brotbacken , Schmie-
den, Bierbrauer ! usw . besonders ausbilden , um sie nur zu diesen
Zwecken zu verwenden. Hierdurch gab er den ersten Anstoß zur
Entstehung eines nach bestimmten Verrichtungen gegliederten Ge-
Werbestandes . Das Schankgewerbe hat sich verhältnismäßig spät
zu den früher entstandenen Gewerven gesellt , denn in Deutsch -
land gab es bis zum 12. oder 18. Jahrhundert kein gewerblich be-
triebenes Wirtshaus . Die teilweise sogar gesetzlich geregelte Gast-
freundschaft, ließ auch einen Bedarf hierfür nicht aufkommen. Der
deutsche Bauer hätte es ursprünglich auch fast als Schande ange-
sehen , ein fremdes Haus aufzusuchen, um Hunger oder Durst zustillen; nach seinem Dafürhalten mußte die eigene Vorratskammer
stets gefüllt sein , damit es kein Familienmitglied nötig habe, aus -
wärts zu essen oder zu trinken . Reisende waren allerdings auf
die Gastfreundschaft Fremder angewiesen, und diese in Anspruch
zu nehmen, galt um so weniger drückend , als ihre Gewährung eine
gesetzliche Wicht war . Karl der Große bestimmte 802 ausdrücklich ,daß keinem Fremdling Obdach , Wasser, Feuer und das sonst zumLeben Notwendigste verweigert werden dürfe . Aus dieser Gast-
Verpflichtung gingen manche uns heute sonderbar dünkende Rechtehervor, unter denen das merkwürdigste wohl das war , daß dem
Gastgeber die gesamte Hinterlassenschaft eines zufällig bei ihm
verstorbenen Steifenden al £ Erbe gebührte.

Ilm die Gastfreundschaft für Reisende erwarben sich namentlich
die K l ö st e r große Verdienste. Besonders berübmt war in dieser
Hinsicht das Kloster St . Gallen in der Schweiz , in welches selbst
die vornehmsten Reisenden in Anbetracht der vorzüglichen Ver-
pflegung gerne einkehrten. Wie groß der Fremdenandrang bei
einigen, an verkehrsreichen Straßen ^gelegenen Klöstern war, er-
sehen wir daraus , daß das Kloster Sankt Urban tm Jahre 1324
wegen allzu großer Gastfreundschaft vollkommen verarmte . Das
Kloster Königsfelden beklagte sich noch 1442 beim Konzil zu Basel,
daß es oft täglich bis zu IM Gaste beherbergen müsse , was es auf
die Tauer nicht mehr leisten könne .

Mit den Klöstern traten in dieser .Hinsicht oft die Burgen in
Wettstreit . Hllerdings beherbergten diese zumeist nur Standes -
Personen . Adelige und herumziehende Sänger . Kaiser , Königeund sonstige Landesherren beanspruchten nicht feile; für sich und
ihre Gesandten ein besonderes Gastrccht. Metzger, Bäcker . Brauer

usw . mußten ihnen bei Besuch einer Stadt unentgeltlich liefern ,
« elbst anläßlich des int Jahre 1624 geschlossenen westfälischen
Friedens reservierten sich die deutschen Reichs stände noch das
Herbergsrecht in allen jenen Orten , wo sie es bisher besessen
hatten.

Gewerbsmäßig betriebene Gaststätten entstanden selbstverständ¬
lich am frühesten in den Städten . Da der Kastengeist beziehungs-
weise das Verlangen , womöglich nur mit Angehörtgen des eigenenStandes oder Berufes zu verkehren, im Mittelalter bedeutend
schärfer ausgeprägt war als in den folgenden Jahrhunderten , so
waren die ersten Wirtshäuser hauptsächlich nur Trinkstuben ,in welchen nur bestimmte Kreise (städtischer Adel , Patrizier oder
Bürger ) Zutritt besaßen. Diese also nicht allgemein zugänglichen
Gasthäuser blieben aber nicht sehr lange allein , denn die verschie-
denen Handwerkszünfte ahmten sie bald nach , und als sich der
Handel immer mehr in den Städten konzentrierte, genügten auch
die Zunftwirtshäuser nicht mehr, und es entstanden endlich auch
gewerblich betriebene Fremdenherbergen Eine der älte¬
sten dürfte jene zu Basel gewesen sein, welche um das Jahr 1340
unter der Bezeichnung zum „Schnabel" errichtet wurde. IhreSchildbezeichnung soll sie der besonderen Geschwätzigkeit ihresGründers zu verdanken gehabt haben . Auch in Frankfurt bestand1864 bereits ein Gasthof zur „goldenen Waage" .

Um die Wende des 14 . Jahrhunderts schössen dann sogenannte
Weinhäuser scheinbar wie Pilze aus dem Boden , denn inKöln zählte man 1441 schon 248 . Eine eigene Zunft der Wirte gabes aber noch nicht . Meist wurden diese in andere Zünfte (in Basel
z . B. in die Gärtnerzunft ) eingereiht.

Man kann nicht behaupten , daß das Wirtsgeschäft in dieserZeit mit besonderen Annehmlichkeiten verbunden gewesen wäre.
Manche recht drückende , noch im Gastrechte der alten Deutschenwurzelnde Verpflichtung lastete auf dem Gastwirt des Mittelalters .Jedes Wirtshaus bildete eine Art Freistätte . Kam der Richtervor ein Wirtshaus um einen Gast dingfest zu machen , so besaß derWirt das Recht, das Haus zu schließen , und der Richter sollte drei-mal rusen . Hierzu könnte sich der Hausherr stellen , als hörte er
nicht . Wenn aber das Tor nach dem dritten Rufe noch nicht ge-
öffnet wurde, fo wurde er für den Gast verantwortlich gemacht .Nur Personen , die sich in Reichsachtbefanden, Mördern und Ketzerndurfte der Wirt nicht behilflich sein. Für gemachte Zechen wurdeden Wirten nur ein beschränkter Rechtsschutz gewährt. Ein Wirt
durfte nicht „übers Jahr schwören "

, d . h . ei konnte eine überS
Jahr alte Zechschuld nicht mehr eidlich nachweisen . Zechprellerndurfte ein Faustpfand nur abgenommen werden, wenn sie Nicht-
bürger waren . Wir dürfen uns daher nicht wundern , daß der
Zudrang zum Wirtsgewerbe ~

ursprünglich nicht sehr groß war.Oftmals entschlossen sich nur Leute zur Uebernahme der Risikeneines Gastwirtes , mit deren Ehrlichkeit es nicht sonderlich weit
her war. Im 15. und 16. Jahrhundert trat ein Umschwung zumBesseren ein. Um diese Zeit begann der Adel und die Geistlichkeit

idui
Ölt '

Seölanö
Das Häuschen fcht.es, mit altersschwachem First .
Ein Bach dabei. Sein trocknes User birst.

Flugsand der Acker , den der Sturmwind hebt .
Bis er als Staubgewölk am Wald verschwebt .

Ter Wald ? Kein Bogellied in Kiefernöde.
Der Boden bleiche Spreu . Die Aeste spröde .

Ein bißchen Korn auf dünner Ackerkrume. •
Karges Kartoffelkraut und Feuerblume .

Zwei Pappeln starren kahl in blaue Weite;
Ist keine Macht, die aus Verzweiflung ^eite?

„Bauer , wird euch dies Dasein niemals leid
In unaufhörlicher Vergessenheit? "

„Ihr scheucht mich nicht , wie mich noch keiner trieb.
Der Heimat wegen bleib'

ich, — ihr zu lieb ! "

Max Bittrich .

»0

öffentliche Wirtshäuser zu besuchen . Leider riß namentlich im
letztgenannten Jahrhundert die Trunksucht in Deutschland ein. Sie
führte zur zeitlichen Beschränkung des Wirtsbausbesuches; in
manchen Städten forderte die Bierglocke schon bei Eintritt der
Finsternis zum Verlassen der Wirtsstube auf .

Im 17. und 18 . Jahrhundert kann man den Schatten , der aufdem Wirtsberufe lag . als behoben betrachten. Jetzt gab es auchWirte , die sich allgemeiner Achtung erfreuten . Tie vornehmstenHerren besuchten ihre Lokale . Kaiser Josef II . stieg auf seinenReisen wiederholt in Gasthöfen anstatt in Schlöffern ab. Zu Be¬
ginn des 19. Jahrhunderts war bereits in ganz Teutschland ein
Wirtsstand vorhanden , der sich durch Ehrenhaftigkeit, rechtliche
Tenkungsart und auch, Bildung in jeder Beziehung mit «nderen
Kaufleuten und Gewerbetreibenden messen konnte .

Mascogui beim Papst . Der Papst empfing am Montag den
italienischen Komponisten Pietro Mascagni in Audienz , mit dem
er sich über musikalische Frägen unterhielt .

PORPHYRWERK
DOSSENHEIM

HANS VATTER

lltftSTAUSSCHLÖSSE
MFCKfNMABKßiUCH
f KSTKl ASSIGES

STRASSENBRU-
MATERIAL

Küchen streichen
ani sonstige Anstrich
erucucruitg Llllig Sin .
ftaa «n iutt « 1030 an
Ws (Stiajäftsfteirc.

Des Vollkornbrotes höch¬
ster Wert

Mit allen Kräften es er¬
nährt .

Erhältlich nur in d durchPlakate
kenntlich gemachten Bäckereien voiiRornbror

Schaff " Vollkornbrot Dir
in defs Haus

£ s nährt und treibt die
Krankheit aus /

Nur echt mit nebenstehender
Schutzmarke versehener Binde

Achtung !
Küche wetßrl » mit

Oelfarbiockel toun 15 .—
RM . ■aß . , Zimmer jn -
pezieren einfcM . Decke
streichen b. 18 .— RM .
ab, le nach 28a8i der
Tapeten . Rateuzahlitng
kann gewähr « werte » .
® efL Angeb . a . 1496
mt die Geschäftsstele .

. IM-
find auf erste ländliche
Hvvothele . Höchstbe -
leihung 40 °i> der amll .
Schätzung , z u » er -
g 11 e » . Offenen unt .
1478 an die « Fch -j ' IS -
fteXTc erbeten .

♦
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Damen-Strumpfe
Seidenflor gute _ _ _
Ouaütät .feinmafch . 1 fll
sehr gut verstärkt

M mit Spitzferse , in I Uli
'

vielen Farben Paar ■ ■ ■ ™

Bulgarenbluse
gezeichnet , aus
Voile , neue Muster 2.90

Außerdem
besonders vorteilhaft

aus unseren Serien -Tagen :

DaM-SchttrzelQfl
gezeichn . zum Sticken

aus Nessel
" "

BURCHARD
Großer

Möbel-Verkauf
im alten Bahnhof

Kriegsstr . 7 KARLSRUHE Kriegsstr . 7

I
Herrenzimmer
Speisezimmer
Schlafzimmer

Küchen / Einzelmöbel
Verkauf weit unter Preis !

Versäumen Sie nicht
diese außerordentlich

günstige Einkaufsgelegenheit .

Kissels Kaffee - Werbe -Woche
Sämtliche Preise wurden um 15 Pffev pro Pfund (neuer Zoll )

ermäßigt .

t fund 2 . 20 2 . 80 3 . 20 3 60 4 . 00 4 . 80

Meine Kaffees nehmen in Qualität eine Sonderstellung ein .

Kissel Tee , Kissei Kakao und Schokoladen
Kaffee - Rttaterei

i KaU«r «lr. l50 reL 186/181HANS KISSEL
Gardinen jeder Art , Decken usw.

werden gewaschen und gespannt 3ei der

Färberei Prlntz A . - G.
Annahmestellen Uberall . Tel . 4507/4508

Zur heiligen ssaflenjeit
gehört in jedes katholische
Haus ein religiöses Such !

Todes -Anzeige .

Nach Gottes Ratschluß ist heute Nacht

unser lieber Vater

Anton Elble
im Alter von 82 Jahren , wohlversehen mit

den hl . Sterbesakramenten , in die ewige
Heimat abgerufen worden .

Pforzheim , den 18. März 1930.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
*

Sfadtpfarrer Dr . Elble .

Die Beerdigung findet Donnerstag früh

10 Uhr in Oberschopfheim statt .

Zum Umzugstermin- Sonderpreise !

Boucle 19. reines
50X100 138X 200 170 X 235 200X300 250 X 350 300 X 400 cm

5.- 27.- 40 .- 60795 .̂ 120^-

Karlsruhe , Kaiserstr . 157
' i Treppe hoch

Gegenüber der Deutschen Bank und Disk .- Ges .

Städt .
Konzerthaus
Donnerstag , 27 . März , abends 8 Uhr

Der deutsche Körperkulturfiim:

Der neue
Mensch

Eintrittspreise « 1 .50 Jt , 1 .00 Ji , 0.50 JC
Vorverkauf ) Sporthäuser Freundlieb

und M -öller , Kaiserstrasse

Stadtausschuß für Leibesübungen
und Jugendpflege Karlsruhe

gut erh . zu verlaufe «
Beiertheim» Allee 34 ,
Anzuf . 8— 11 , %2—4
Uhr oder abends .

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Midien eic.
mod . Formen , gute
Qual . , kaufen Sie bill .
in großer Auswahl bei

J.Kirrmann
Herrenstr . 40

Ratenabkommen
Zahlungserleichterun ^ .

Kirchliche Anstalten
erhalten langfristige

Darlehen
jnt . kulani . Bedingung

Jos . Liebmann
Bankgeschäft

Karlsruhe i Bade n
Telefon75 u 76. .

Kath. Arbeiter¬
verein

6t . Bernhard
Todes- Anzeige .
Gott dem Allmäch-

tigen hat es gefallen ,
unser langjähr . Mit -
glied

Tapezier

3M Klei»
zu sich in die ewige
Heimat abzurufen .

Wir empfehlen die
Seele des Verstorbe -
nen dem Gebete un -
serer Mitglieder und
bitten um zahlreiche
Beteiligung beim Be¬
gräbnis am Mitt -
woch , den 19 . März ,
nachmittags 1 Uhr .

Karlsruhe , 18 . 3 . 30 .
Der Vorstand.

Kath. Miitterverein
N. L . Srau

f
Todes - Anzeige.

Uufcc liebeS Mit¬
glied. Frau

K«>h . SlhM
ist im Herrn eni -
schlafen. Wir empreb-
len die Seele der
lieben Verstorbenen
dem frommen Gebete
unserer Mitglieder .

Beerdigung : Don -
nerstag . ' 20 . März ,
14V2 Uhr .

Trauerhaus :
Scherrfir . 1 .

Karlsruhe , 18 . 3. 30 .

iSCHAUBURGi
Marienstraße 16 Telephon 6284

Täglich 3 Vorstellungen :
4 Vi 7 9 Uhr .

Die letzte gilt als geschlossene Vorstellung .
Karten hierfür auf 3 Tage im Voraus bei

Musikalientiandlg . Fritz Müller u. a . d . Tageskasse

LUDWIG II .
König von Bayern

Regie und Hauptrolle : Wilhelm Dieterle .
Musikalische Illustration : Walter Zimmerer .

Einlaß ab Uhr .
Von Vi4—4 Uhr : Schallplattenvorträge .

Preise der Plätze : RM . — .90 , 1.20 , 1.50 , 2 .—,
Kleinrentner und Erwerbslose zur ersten Vorstellung
50 Pfg ., soweit die Plätze reichen .

Berücksichtigen Sie bitte nach Möglichkeit
die Nachmittagsvorstellungen .

Pstafterarbeiten
Wir hergeben in öffentlichem Wettbewerb

die Pflasterung der Laiidftraste Ar . 1 in
Wolfartsweier mit vorhandenen Steinen .

Zeichnungen und Bedingungen liegen auf
unserem Geschäftszimmer , Stefanienstrahe 51,
2 . Stock, auf , woselbst auch Angebotsvordrucke
abgegeben werden .

Angebote mit der Aufschrift „Pflasterung
Wolfartsweier " find bis 25. März 1930,
vormittags 10 Uhr , hierher einzureichen .
Zuschlagsfrist 4 Wochen.

Karlsruhe , den 17. März 1S30.
Wasser - und StraKenbauamt.

^tfonder Re >se zurück
"
\

Frau Dr. Elisabeth Kalin -U!olz
Dr. Eduard Kahn

prakt. Aerzte

Stefanienstrass * 25 J
uckerkranke
Wie Sie »hne das nutzlose Hungern
zuckerfrei werden sagt Jedem unentgeltl .
Ph . Herge« , Wiesbaden, Rückertstr . l l Ob.

H of lieferaiu

Tonfülle - Hallbark eil
Prei» - Zahlungsweile

elntlgarU g > ^
Nur bei .

fi * KaisersSr.176
Ecke Hirschstr .

LmdeilheiUv
Mittwoch, 19 . März :

* E 17.
Th. -Gem. 1— 100.Rzmj

Hochzeil
Komische Oper von
Mozart . — Dirigent :
Schwarz : Regie : Mut -
zenbecher. Mitwirkende :

Blank , Fan » Fifchbach,
Grllnwald - Sehfert ,
Seiberlich , Winter , Bur -
gefs , I . Grotzinger ,
Hoipach, Kalnbach, >
Lanflötter , Oerner ,

Schuster .
Anfang lg ',i> Uhr.

Ende 22 % Uhr .
Preise C (1—7 Mk.) .

Do ., 20 . 3 . : Kolonne
Hund , gr ., 21. 3. :
Die andere Seite . Ca .,
22. 3. : Zum ersten
Male :Sebastianlegende .

So ., 23 . 3 ., nachmit-
tags : Das Äätchen von
Heilbronn : abends :
Tiefland . Im Konzert -
haus : Kater Lampe .
Mo ., 24 . 3. : 8 . Sinfo -
nielonzert . 1560

iKiinstlerhausl
Restaurant

I Karlsir . 44 Sofienstr . 21

Diener v. 1 .60 mit Dessert |
Souper Z.SO

I Mittwoch , den 19. März 19301
8—12 Konzert

Coiosseum
Heute 8 Uhr
Sonntags 3 1/ , Uhr

und 8 Uhr :

Das
auserlesene

bunte
Programm

mit
Variete -Einlagen

Aufbau-Realschule und
Realgymnasium >. e

mit Internat

„Heerstern "
Heersburg

am Bodensee —

Staatl . genehm . Privatlehranstalt . — Ge¬
leitet von den Schulbrüdern . — Ober -
sekundareife . — Ab Ostern Sexta und

Quinta Realgymnasium .
Aufsicht und Nachhilfe beim Studium .

— Waldspielplätze . —

Prospekt durch die Leitung .

r
Farben , Oaie, LacHe

>
Pinsel , Malutensilien

Gross - und
Kleinverkauf
Farbenhaus

Luäwig Beideck
Wilhelmstrasse 4
nfidist der Baumeist ^rstr .

Gerichtliche und VtfPftlffffhff
außergerichtliche
Vertretung bei den Finanzämtern !

F. IM . Ulörner BucHsacnuerstandiger
Kaiserstraße Z39 (gegenüber dem Notariat )

Telefon 4 ~®7 .

Leichen 'fluto-Transporie
von und nach auswärts besorgt prompt und
Dilligst mit neuem Leichentransport -
Auto . Kilometer von 35 Ptg . an .

fiutouermietunq Friedr . Dl8iz . Karlsruhe
Unrlacher Allee LS , Telefon 575 *

Tauet
Heute Mittwoch , 30.30 Uhr abends :

Grosses sonnerKonzert
Aus dem Programm :

Ouvertüre zu Rienzi Wagner
Fantasie aus Schwanda der

Dudelsackpfeifer . . . . . Weinberger
Canzone für Cello Bruch

Solist : Albert P i c h n • r .

Morgen Donnerstag :

l msmscainMiiMMi

in-
Bk das Allerneueste

A1IZII9 v in grosser Aus¬
wahl schon von 16 . — Hk . an
bis zb den feinsten empfiehlt

GretZ , Schneidermeister,
Marienstrasse 27 .

DarmitädterHof
Karlsruhe — Erbant 1782

S . bekanntguteu .bürgerliche

Speise-Restaurant
Gemütlich « Wein- and Bierstaben

Badischc Qaalitäts -weine »

Büdogewichße Schuhe variieren ihren

Hochglanz auch im diditeflen Tanzge »

wimmel nidrt , (elbft wenn Ihre Schuh«

mit dem Tanzboden verwechselt werden
So glänz ! nur BQdo . Wenn Sie auffallen «

Ichön geputjte Schuhe fehen , fo ill 1000 .J
zu wetten,dal ] diele . büdogewichst

" lind

Probieren Sie BQdo , Sie werden Ober

rafch» lein . Verlangen Sie von fetz » aI

Büdo
♦


	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]

